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1. Abschnitt: Allgemeine Bestimmungen 

  

Geltungsbereich, Studien- und Prüfungsziele 

(1) Diese Ordnung gilt für den Bachelorstudiengang Global Communication in Business and Cul-

ture an der HSMW.  

(2) Der Studiengang vermittelt grundlegende wirtschaftswissenschaftliche und medienwissen-

schaftliche Kenntnisse. Die Absolventen des Studiengangs erwerben darüber hinaus Kom-

petenzen in interkultureller Wirtschaftskommunikation, Kenntnisse der Wirtschafts- Medien- 

und politischen Systeme in Europa und in ausgewählten Kulturräumen. Sie beherrschen an-

wendungsorientiert zwei Fremdsprachen. Die interdisziplinäre und internationale Ausrich-

tung des Studiengangs und die hohe Eigenverantwortung der Studierenden bei der Organi-

sation des Studiums fördern die Ausprägung von Schlüsselqualifikationen wie interkulturelle 

Kompetenz, Organisations- und Kommunikationsfähigkeit sowie die Fähigkeit zur Arbeit im 

Team. Das Studium soll zugleich die berufliche Mobilität der Absolventen und Absolventin-

nen fördern. Die Absolventen und Absolventinnen dieses Studiengangs sollen befähigt sein, 

kreativ und eigenständig mitzuarbeiten in international agierenden Unternehmen und Insti-

tutionen der Wirtschaft und Medien, in internationalen Organisationen und im öffentlichen 

Bereich.  

Die HSMW unterstützt das Ziel der Integration behinderter Menschen. Den Studierenden 

wird das für die Schaffung von Barrierefreiheit (§ 3 SächsInklusG) erforderliche Wissen ver-

mittelt. 

(3) Die Bachelorprüfung bildet den berufsqualifizierenden Abschluss des Studiengangs. Durch 

sie wird festgestellt, ob der Prüfling die für den Übergang in die Berufspraxis notwendigen 

gründlichen Fachkenntnisse erworben hat, die Zusammenhänge seines Fachgebietes über-

blickt und die Fähigkeit besitzt, selbständig wissenschaftliche Methoden und Erkenntnisse 

anzuwenden. 

(4) Ist die Bachelorprüfung bestanden, wird der Bachelorgrad „Bachelor of Science“ (B.Sc.) unter 

Angabe des Studienganges Global Communication in Business and Culture verliehen. 

  

Zugang zum Studium 

(1) Zugang zum Studium im Bachelorstudiengang Global Communication in Business and Cul-

ture erhält, wer eine Hochschulzugangsberechtigung gemäß § 18 Abs. 1 bis 6 und 8 Sächs-

HSG vorweisen kann.  

(2) Das Direktstudium kann jeweils zum Winter-, das Studium im Programm 

CampusMUniversity jeweils zum Sommer- und Wintersemester aufgenommen werden, 

sofern nicht abweichende Festlegungen vom Fakultätsrat der Fakultät Medien beschlossen 

werden. 

(3) Die Zulassung erfolgt durch das Referat Bewerberservice und Rechtsangelegenheiten der 

HSMW. 
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Aufbau des Studiums 

(1) Der Bachelorstudiengang Global Communication in Business and Culture kann als Direktstu-

dium oder im Rahmen des Programms CampusMUniversity studiert werden. Beide Studien-

varianten werden als Vollzeitstudium angeboten. Im Immatrikulationsantrag muss angege-

ben werden, für welche Studienvariante die Immatrikulation begehrt wird. Ein Wechsel zwi-

schen den Studienvarianten ist nur im besonderen Ausnahmefall möglich. 

(2) Im Programm CampusMUniversity wird das Studium als Blended Learning durchgeführt und 

enthält neben Online-Lehrangeboten Präsenzveranstaltungen. Den Studenten werden von 

externen Kooperationspartnern der HSMW (Studienzentren) zusätzliche Tutorien, digitale 

Lernplattformen oder organisatorische Dienstleistungen angeboten. Die HSMW kann die 

Studienzentren in einzelnen Modulen mit der Durchführung der Lehre beauftragen; die 

Durchführung der Prüfungen und die Qualitätssicherung der Lehre verbleibt Aufgabe der 

HSMW. 

(3) Das Studium ist modular aufgebaut. Für erfolgreich absolvierte Module werden entspre-

chend dem hierzu erforderlichen Zeitaufwand für 

1. die Teilnahme an Lehrveranstaltungen, 

2. die Vor- und Nachbereitung von Lehrveranstaltungen, 

3. das Selbststudium sowie 

4. die Vorbereitung auf und die Ablegung von Prüfungen 

Leistungspunkte nach dem European Credit Transfer and Accumulation System (Credits) ver-

geben. Die Anzahl der pro Modul zu erwerbenden Leistungspunkte ergibt sich aus dem Stu-

dienablaufplan. Leistungspunkte werden nur bei Bestehen des Moduls (§ 21 Abs. 1) verge-

ben. Ein Leistungspunkt entspricht für durchschnittlich leistungsfähige Studierende einer Ar-

beitslast von 25 bis 30 Stunden. 

(4) Die angebotenen Module sind entweder Pflicht-, Wahlpflicht- oder Zusatzmodule. Pflichtmo-

dule sind die Module des Studienganges, die für alle Studierenden verbindlich sind. Wahl-

pflichtmodule sind die Module des Studienganges, die alternativ angeboten werden. Die je-

weils ausgewählten Wahlpflichtmodule werden als Pflichtmodule behandelt. Zusatzmodule 

sind fakultative Lehrangebote, die den Studierenden zur Ergänzung, Vervollkommnung, Ver-

tiefung oder Spezialisierung dienen und freiwillig belegt werden können. Ein Anspruch da-

rauf, dass alle Wahlpflicht- oder Zusatzmodule tatsächlich angeboten werden, besteht nicht. 

(5) Vermittlungsformen in Lehrveranstaltungen können insbesondere Vorlesungen, Seminare 

und Praktika sein. Lehrveranstaltungen können als Blended Learning durchgeführt werden, 

dabei werden Präsenzveranstaltungen mit online angebotenen Lehrformaten (e-learning) 

kombiniert. Zur Unterstützung der Studenten, insbesondere der Studienanfänger, werden 

Tutorien im Rahmen der vorhandenen Kapazitäten angeboten. Nach Maßgabe der Modul-

beschreibungen können Lehrveranstaltungen auch in einer Fremdsprache abgehalten wer-

den. 

(6) Studierende, die bis zum Beginn des dritten Semesters noch keine Prüfungsleistung erbracht 

haben, sollen im dritten Semester an einer Studienberatung teilnehmen. 

(7) Das Studium schließt mit der Bachelorprüfung nach Erreichen von insgesamt mindestens 

180 Leistungspunkten ab. 
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Studienablaufplan und Modulkatalog 

(1) Für das Direktstudium gilt der Studienablaufplan Direktstudium (Anlage 1), für das Studium 

im Programm CampusMUniversity der Studienablaufplan CMU (Anlage 2). Sie enthalten: 

1. die Pflicht- und Wahlpflichtmodule sowie die Lehrveranstaltungsart und die Stunden-

zahl,  

2. die zu erbringenden Modulprüfungen einschließlich der Prüfungsart, der Prüfungs-

dauer, der Gewichtung und der bei Bestehen der Modulprüfung zu erreichenden Leis-

tungspunkte, 

3. die zeitliche Aufteilung der Wochenstunden je Modul und Semester und 

4. die empfohlene zeitliche Abfolge der Module. 

(2) Mit Beschluss des Fakultätsrates der Fakultät Medien wird für diesen Studiengang ein ver-

bindliches Modulhandbuch erstellt. Dieses muss in Inhalt und Aufbau den Rahmenvorgaben 

für die Einführung von Leistungspunktsystemen und die Modularisierung von Studiengän-

gen (Beschluss der KMK vom 15. September 2000 in der Fassung vom 22. Oktober 2004, in 

der jeweils geltenden Fassung) entsprechen. Im Modulhandbuch ist für jedes Modul eine 

Modulbeschreibung vorzunehmen, die mindestens enthalten soll: 

1. Inhalte und Qualifikationsziele des Moduls, 

2. Lehrformen, 

3. Voraussetzungen für die Teilnahme, 

4. Verwendbarkeit des Moduls, 

5. Voraussetzungen für die Vergabe von Leistungspunkten, 

6. Leistungspunkte und Noten, 

7. Häufigkeit des Angebotes von Modulen, 

8. Arbeitsaufwand, 

9. Dauer der Module. 

  

Prüfungsaufbau 

(1) Die Bachelorprüfung besteht aus den Modulprüfungen einschließlich des Bachelorprojekts. 

(2) Ein Modul wird durch eine Modulprüfung abgeschlossen. Modulprüfungen können sich aus 

mehreren Prüfungsleistungen zusammensetzen. Die zu erbringenden Modulprüfungen sind 

in den Studienablaufplänen (Anlage 1 und 2) festgelegt. 

(3) Besteht eine Modulprüfung aus mehreren Prüfungsleistungen, so können diese in einer be-

stimmten Reihenfolge gefordert werden. Ebenso können Module in einer bestimmten Rei-

henfolge gefordert werden. Näheres regeln die Modulbeschreibungen. Wurde eine Reihen-

folge festgelegt, so sind die zuvor abzulegenden Prüfungsleistungen oder Module Zulas-

sungsvoraussetzung für die danach abzulegenden Prüfungsleistungen oder Module. 

(4) Zusätzlich werden in den Studienablaufplänen (Anlage 1 und 2) einer Modulprüfung voraus-

gehende Studienleistungen bestimmt, die Voraussetzung für die Zulassung zur Modulprü-

fung sind (Prüfungsvorleistungen, § 8). 
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2. Abschnitt: Zulassung zur Bachelorprüfung 

  

Allgemeine Zulassungsvoraussetzungen 

(1) Die Bachelorprüfung kann nur ablegen, wer 

1. für den Bachelorstudiengang Global Communication in Business and Culture an der 

HSMW eingeschrieben ist und 

2. gegebenenfalls die gemäß  § 5 Abs. 3 und 4 festgelegten Zulassungsvoraussetzungen 

erbracht hat. 

(2) Die Zulassung zu einer Modulprüfung der Bachelorprüfung darf nur abgelehnt werden, 

wenn 

1. die in Absatz 1 genannten Voraussetzungen oder Verfahrensvorschriften nach § 7 Abs. 

1 nicht erfüllt sind oder 

2. die Unterlagen unvollständig sind oder 

3. in demselben oder einem Studiengang mit gleicher fachlicher Ausrichtung ein anderes 

Prüfungsverfahren andauert oder die Abschlussprüfung endgültig nicht bestanden 

wurde oder 

4. eine für den Abschluss dieses Studiengangs erforderliche Modulprüfung in einem an-

deren Studiengang bereits endgültig nicht bestanden wurde. 

(3) Gasthörer und Gasthörerinnen können in einem von ihnen belegten Modul die Modulprü-

fung ablegen, wenn sie über eine Hochschulzugangsberechtigung verfügen und die Prü-

fungsteilnahme durch die prüfende Person genehmigt worden ist. 

  

An- und Abmeldung zur Prüfung, Zulassungsverfahren 

(1) Für die nach § 19 Abs. 4 Satz 1 angebotenen Prüfungen werden im Zeitraum von vier Wochen 

bis eine Woche vor dem jeweiligen Prüfungszeitraum vom Referat Studienorganisation On-

line-Anmeldeformulare bereitgestellt. Die Anmeldung erfolgt innerhalb dieses Zeitraumes 

durch persönliche Eintragung in das Formular der gewünschten Prüfung. Vor Beginn der 

Prüfung ist zu bestätigen, dass alle Zulassungsvoraussetzungen für die Prüfung erfüllt wur-

den. Wird eine Zulassung versagt, so ist die nicht zugelassene Person hierüber vor Beginn 

der Prüfung zu informieren. Andernfalls gilt die Zulassung zur Prüfung als erteilt. 

(2) Bis eine Woche vor dem Prüfungstermin ist ohne Angabe von Gründen die Abmeldung von 

der Prüfungsleistung durch Austragen aus dem Anmeldeformular möglich. 

(3) Studierende können auch dann zur Prüfung zugelassen werden, wenn aus wichtigen Grün-

den die Anmeldung versäumt wurde, der Prüfungsablauf durch die nachträgliche Zulassung 

nicht gestört wird und keine triftigen Gründe gegen die Zulassung sprechen. Abs. 1 Satz 3 

gilt entsprechend. Die Zulassung erfolgt vorläufig bis zur nachträglichen Prüfung der Zulas-

sungsvoraussetzungen. 

(4) Zu Beginn der Prüfung hat die aufsichtführende Person das Recht zu verlangen, dass sich 

die Prüflinge ausweisen. Nimmt eine Person an einer Prüfung teil, ohne die Zulassungsvo-

raussetzungen zu erfüllen, kann sie von der aufsichtführenden Person von der Fortsetzung 

der betreffenden Prüfung ausgeschlossen werden. 
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Arten der Prüfungsvorleistungen 

(1) Prüfungsvorleistungen sind Zulassungsvoraussetzungen für einzelne Modulprüfungen. Prü-

fungsvorleistungen sind bewertete, nicht notwendigerweise benotete Studienleistungen, die 

studienbegleitend abzulegen sind. Sie können beliebig oft wiederholt werden. 

(2) Prüfungsvorleistungen sind in folgender Form abzulegen: 

1. Mündliches Testat  

Mündliche Testate sind Gespräche, in denen Leistungen in einer vorgegebenen Zeit 

selbständig zu erbringen sind. In ihnen werden Erkenntnisse eines Wissensgebietes an-

gewendet, zusammengefasst, ausgewertet, dokumentiert und diskutiert. Sie können als 

Einzelleistung oder in Gruppen von in der Regel nicht mehr als vier Studierenden er-

bracht werden. Für die Online-Durchführung gilt § 10 a entsprechend. 

2. Schriftliches Testat  

In schriftlichen Testaten sind Aufgaben in einer vorgegebenen Zeit schriftlich oder mit-

tels Computer selbständig zu bearbeiten. In ihnen werden Erkenntnisse eines Wissens-

gebietes angewendet, zusammengefasst, ausgewertet, dokumentiert und diskutiert. 

Für die Online-Durchführung gilt § 11 a entsprechend. 

3. Arbeitsprobe  

Arbeitsproben sind selbständige Arbeiten ohne Beschränkung der Hilfsmittel, in denen 

Erkenntnisse eines Wissensgebietes angewendet, zusammengefasst, ausgewertet, do-

kumentiert und diskutiert werden. Sie können als Einzelleistung oder in Gruppen von in 

der Regel nicht mehr als vier Studierenden erbracht werden. Teile der Arbeitsprobe kön-

nen in elektronischer Form erbracht werden. Sie können mit einem mündlichen Vortrag 

präsentiert werden. Arbeitsproben werden nicht benotet. 

(3) Anzahl und Art der zu erbringenden Prüfungsvorleistungen ergeben sich aus dem Studien-

ablaufplan. Der Gegenstand der Prüfungsvorleistungen ergibt sich aus ihrer Zuordnung zu 

den jeweiligen Lerneinheiten. 

3. Abschnitt: Modulprüfungen 

  

Arten der Prüfungsleistungen 

(1) Prüfungsleistungen sind als mündliche (§ 10), schriftliche (§ 11) oder sonstige Prüfungsleis-

tungen (§ 12) zu erbringen. Bei alternativ angebotenen Prüfungsleistungen kann der Prüfling 

zwischen den Alternativen wählen. 

(2) Mündliche und sonstige Prüfungsleistungen können mit Zustimmung der prüfenden Perso-

nen als Gruppenprüfungen durchgeführt werden. Die als Prüfungsleistung zu bewertenden 

Beiträge der einzelnen Personen müssen jeweils wesentlich, als individuelle Prüfungsleis-

tung deutlich abzugrenzen und für sich zu bewerten sein. Die Gruppe soll in der Regel nicht 

mehr als drei Personen umfassen. 

(3) Auf schriftlichen Antrag beim Prüfungsausschuss können im begründeten Ausnahmefall, so-

fern der Prüfungsumfang äquivalent bleibt, einzelne Prüfungsleistungen in anderer Form 

durchgeführt werden oder durch Studienleistungen ersetzt werden, sofern die Studienleis-
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tungen nach Anforderungen und Verfahren der Prüfungsleistung gleichwertig sind. Die Stu-

dienleistungen werden hinsichtlich der Bewertung, des Bestehens und der Wiederholung 

wie Prüfungsleistungen behandelt. Die gleichzeitige Anerkennung einer Studienleistung für 

verschiedene Prüfungsleistungen ist ausgeschlossen. 

(4) Macht eine Person glaubhaft, dass sie wegen länger andauernder oder ständiger Behinde-

rung nicht in der Lage ist, Prüfungsleistungen ganz oder teilweise in der vorgesehenen Form 

abzulegen, so wird ihr gestattet, die Prüfungsleistungen innerhalb einer verlängerten Bear-

beitungszeit oder gleichwertige Prüfungsleistungen in einer anderen Form zu erbringen. 

Dazu kann die Vorlage eines ärztlichen Attestes und in Zweifelsfällen eines amtsärztlichen 

Attestes verlangt werden. Entsprechendes gilt für Prüfungsvorleistungen. 

(5) Macht eine Person glaubhaft, wegen der Betreuung eigener Kinder bis zum 14. Lebensjahr 

oder der Pflege naher Angehöriger Prüfungsleistungen nicht wie vorgeschrieben erbringen 

zu können, gestattet der Prüfungsausschuss auf Antrag, die Prüfungsleistungen in gleich-

wertiger Weise abzulegen. Nahe Angehörige sind Kinder, Eltern, Großeltern, Ehe- und Leben-

spartner. Wie die Prüfungsleistung zu erbringen ist, entscheidet der Prüfungsausschuss in 

Absprache mit der zuständigen prüfenden Person nach pflichtgemäßem Ermessen. Als ge-

eignete Maßnahmen zum Nachteilsausgleich kommen beispielsweise verlängerte Bearbei-

tungszeiten, Bearbeitungspausen, Nutzung anderer Medien, Nutzung anderer Prüfungs-

räume innerhalb der Hochschule oder ein anderer Prüfungstermin in Betracht. Entsprechen-

des gilt für Prüfungsvorleistungen. 

(6) Anträge nach Abs. 3 bis 5 sind spätestens vier Wochen vor der Prüfung zu stellen. Tritt der 

Grund nach diesem Termin ein, so ist der Antrag unverzüglich nach Eintreten des Grundes 

zu stellen. 

  

Mündliche Prüfungsleistungen 

(1) Mündliche Prüfungsleistungen sind Prüfungsgespräche. 

(2) Im Prüfungsgespräch soll die Kompetenz nachgewiesen werden, die Zusammenhänge des 

Prüfungsgebietes zu erkennen und spezielle Fragestellungen in diese Zusammenhänge ein-

ordnen zu können. Ferner soll festgestellt werden, ob der Prüfling über ein breites Grundla-

genwissen verfügt. Im Rahmen der mündlichen Prüfungsleistung können in angemessenem 

Umfang Aufgaben zur schriftlichen Behandlung gestellt werden, wenn dadurch der mündli-

che Charakter der Prüfung nicht aufgehoben wird. 

(3) Die Dauer der mündlichen Prüfungsleistung soll je Prüfling mindestens 15 Minuten und 

höchstens 45 Minuten betragen. 

(4) Mündliche Prüfungsleistungen werden vor mindestens zwei Prüfenden oder vor einer prü-

fenden Person in Gegenwart einer sachkundigen beisitzenden Person (§ 15) abgelegt. Die 

Namen der anwesenden Personen sowie die wesentlichen Gegenstände und Ergebnisse der 

mündlichen Prüfungsleistungen sind in einem Protokoll festzuhalten. Das Ergebnis wird dem 

Prüfling im Anschluss an die mündliche Prüfungsleistung bekannt gegeben. 

(5) Studierende, die sich in einem späteren Prüfungszeitraum der gleichen Prüfung unterziehen 

wollen, sollen nach Maßgabe der räumlichen Verhältnisse oder der Übertragungskapazität 

zur Hospitation zugelassen werden, es sei denn ein Prüfling widerspricht. Die Zulassung er-

streckt sich weder auf eine aktive Beteiligung am Prüfungsgespräch noch auf die Beratung 

und Bekanntgabe der Prüfungsergebnisse. 
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§ 10 a 

Online-Durchführung von mündlichen Prüfungen 

(1) Mündliche Prüfungen können online durchgeführt werden, indem die Beteiligten von sich 

Bewegtbild (Video) und Ton übertragen und dieses von den anderen Beteiligten empfangen. 

Es ist während der Prüfung sicherzustellen, dass die Beteiligten in Sichtkontakt sind. Die Auf-

zeichnung der Prüfung sowie eine Durchführung ohne Video (Telefon- oder Audiokonferenz) 

sind nicht zulässig.  

(2) Der Videokonferenzdienst wird von der Prüfungsbehörde gestellt. Die Beteiligten sollen sich 

vor dem Prüfungstermin über die notwendige technische Ausrüstung (Hardware/ Software/ 

Netzanbindung) verständigen, damit ein möglichst störungsfreier Ablauf gewährleistet ist. 

Den Prüflingen wird vor der Prüfung ausreichend Gelegenheit gegeben, sich mit dem elekt-

ronischen System vertraut zu machen. Zu Beginn der Prüfung soll erfragt werden, ob diese 

davon Gebrauch gemacht haben und ob sie hinreichend mit dem System vertraut sind. Das 

Ergebnis ist im Prüfungsprotokoll festzuhalten. 

(3) Für den Fall einer technischen Störung muss gewährleistet sein, dass den Prüflingen kein 

Nachteil entsteht. Die Beteiligten sind verpflichtet, innerhalb von maximal 10 Minuten alle 

möglichen und zumutbaren Maßnahmen zu ergreifen, um die Verbindungsstörung zu besei-

tigen und die Prüfung fortzusetzen. Die Prüfung ist um die Dauer der Verbindungsunterbre-

chung zu verlängern. Eine Verbindungsunterbrechung ist im Prüfungsprotokoll zu dokumen-

tieren. Soweit die Störung nicht innerhalb des in Satz 2 festgelegten Zeitraumes beseitigt 

werden kann, gilt die Prüfung als nicht stattgefunden. Die Prüfung ist unverzüglich vollstän-

dig zu wiederholen. Die Prüflinge sind vor Antritt der Prüfung über diese Regelung zu beleh-

ren und auch darüber, dass Täuschungsversuche – auch diesbezüglich – mit der Sanktions-

note „nicht bestanden“ geahndet werden. Die Belehrung ist im Protokoll festzuhalten. Im 

Falle von Gruppenprüfungen kann abweichend von Satz 2, 3 und 5 festgelegt werden, dass 

für die Person, die von der technischen Störung betroffen ist, die Prüfung sofort als nicht 

stattgefunden gilt; die Prüfung ist für diese Person vollständig zu wiederholen. Die Prüfung 

wird mit den verbliebenen Personen ohne Unterbrechung fortgesetzt. 

(4) Zur Feststellung der Identität der Prüflinge haben diese auf Verlangen der Prüfenden in der 

Videokonferenz ein amtliches Lichtbildausweisdokument für die Prüfenden und Beisitzen-

den sichtbar vorzuweisen. Bei der Identitätsfeststellung soll die Videoübertragung für die 

anderen Personen ausgeschlossen werden. 

(5) Zuhörende sind keine Beteiligten der Prüfung. Sie dürfen weder Ton noch Bild von sich über-

tragen. 

(6) Innerhalb eines Prüfungszeitraumes ist eine Prüfungsleistung für alle Prüflinge gleich als On-

line- oder Präsenzprüfung durchzuführen. 

  

Schriftliche Prüfungsleistungen 

(1) Schriftliche Prüfungsleistungen sind zeitlich und bei Präsenzprüfungen räumlich festgelegte 

Leistungskontrollen, in denen nachgewiesen werden soll, dass auf der Basis des notwendi-

gen Grundlagenwissens in begrenzter Zeit und mit begrenzten Hilfsmitteln mit gängigen Me-

thoden des Prüfungsfachs Aufgaben gelöst und Themen schriftlich oder mittels Computer 

bearbeiten werden können. Von der Begrenzung der Hilfsmittel kann absehen werden (O-

pen-Book-Klausur). Es können mehrere Aufgaben bzw. Themen zur Auswahl gestellt werden.  
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(2) Schriftliche Prüfungsleistungen werden in der Regel unter Aufsicht abgelegt. Die Bearbei-

tungszeit darf 90 Minuten nicht unter- und soll 240 Minuten nicht überschreiten. Erscheint 

jemand verspätet zu einer schriftlichen Prüfungsleistung, so besteht kein Anspruch auf ent-

sprechende Verlängerung der Bearbeitungszeit. Das Verlassen des Prüfungsraumes ist nur 

mit Erlaubnis einer aufsichtführenden Person zulässig. 

(3) Die anwesenden Prüflinge, der Beginn und das Ende der Prüfung sowie besondere Vor-

kommnisse sind von der aufsichtführenden Person zu protokollieren. 

(4) Schriftliche Prüfungsleistungen, deren Bestehen Voraussetzung für die Fortsetzung des Stu-

diums ist, werden in der Regel von zwei Prüfenden bewertet. Im Fall der zweiten Wiederho-

lungsprüfung ist diese Regel zwingend. Das Bewertungsverfahren ist innerhalb von vier Wo-

chen nach dem Prüfungstermin abzuschließen; das Bewertungsverfahren für Prüfungen, die 

im Prüfungszeitraum des Sommersemesters stattfinden, ist innerhalb von acht Wochen 

nach Ende des Prüfungszeitraumes abzuschließen, sofern keine triftigen Gründe vorliegen, 

die einen längeren Bewertungszeitraum erfordern. 

§ 11 a 

Online-Durchführung von schriftlichen Prüfungen 

(1) Für online durchgeführte schriftliche Prüfungen können Prüfungsplattformen eingesetzt 

werden. Dabei werden die Aufgaben oder Themen der Prüfung in einem Onlineformular be-

reitgestellt, in dem in entsprechend gekennzeichneten Feldern die Bearbeitungen oder Lö-

sungen einzutragen sind. Es kann festgelegt werden, dass auf die Prüfungsplattform nur mit 

einem bestimmten von der Hochschule bereitgestellten Web-Browser zugegriffen werden 

kann und dass dieser bei einer Prüfungsteilnahme zu benutzen ist. 

(2) Wird keine Prüfungsplattform eingesetzt, so werden die Aufgaben oder Themen auf andere 

geeignete Weise online übermittelt. In diesem Fall übermitteln die Prüflinge ihre Lösungen 

oder Bearbeitungen auf gleiche oder andere zuvor zugelassene Weise an die Prüfenden. Ist 

es einem Prüfling aufgrund technischer Störungen nicht möglich, die eigenen Lösungen oder 

Bearbeitungen rechtzeitig zu übermitteln, so ist die Störung unverzüglich den Prüfenden 

mitzuteilen und nach Absprache mit diesen auf eine andere Weise zu übertragen. Durch die 

Prüfenden kann vorgegeben werden, dass die Lösungen oder Bearbeitungen handschriftlich 

zu erfolgen haben und als Scan oder Bilddatei zu übermitteln sind; die Prüflinge haben da-

rauf zu achten, dass diese vollständig und lesbar sind. 

(3) Wird die Prüfung unter Aufsicht durchgeführt, übertragen die Prüflinge während der Prü-

fung durchgehend von sich Bewegtbild (Video) an die Prüfungsaufsicht. Die Aufzeichnung ist 

unzulässig. Das Verlassen des Sichtbereichs der Kamera ist nur mit Erlaubnis der Prüfungs-

aufsicht zulässig. 

(4) § 10 a Abs. 6 gilt entsprechend. 

  

Sonstige Prüfungsleistungen 

(1) Sonstige Prüfungsleistungen sind Projektarbeiten, Belegarbeiten, Präsentationen, Vorträge, 

Referate, Laborarbeiten, Übungen und Portfolioprüfungen. 

(2) In Projektarbeiten erfolgt durch die Studierenden die systematische Bearbeitung eines vor-

gegebenen Themas über einen größeren begrenzten Zeitraum. Es sollen insbesondere die 
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Entwicklung, Durchsetzung und Präsentation von Konzepten sowie die Teamfähigkeit nach-

gewiesen werden. Hierbei soll die Kompetenz nachgewiesen werden, an einer größeren Auf-

gabe Ziele zu definieren sowie interdisziplinäre Lösungsansätze und Konzepte zu erarbeiten. 

Die Bearbeitungszeit für Projektarbeiten soll maximal 90 Stunden betragen. Projektarbeiten 

können mit einem Kurzvortrag (Dauer 10 bis 15 Minuten) zu Konzeption und Ergebnissen in 

der Lehrveranstaltung verbunden werden. Projektarbeiten werden in der Regel in Gruppen 

von bis zu acht Studierenden erbracht. 

(3) Belegarbeiten sind selbständige schriftliche Arbeiten ohne Beschränkung der Hilfsmittel, in 

der theoretische oder experimentelle Erkenntnisse eines abgeschlossenen Teilgebietes zu-

sammengefasst, ausgewertet und diskutiert werden. 

(4) Präsentationen, Vorträge und Referate sind selbständige mündliche Darstellungen theoreti-

scher oder experimenteller Ergebnisse mit Hilfe audiovisueller Medien vor einer Zuhörer-

schaft, bei denen die Kompetenz nachgewiesen werden soll, spezielle Fragestellungen auf-

zubereiten und präsentieren zu können. Sie können eine Fachdiskussion einschließen. Bei 

Online-Durchführung gilt § 10 a Abs. 1 bis 4 und 6 entsprechend. 

(5) Laborarbeiten umfassen experimentelle, in der Regel selbständig durchzuführende, abge-

schlossene wissenschaftliche Aufgabenstellungen, einschließlich der Auswertung von Mess-

daten, der Bewertung und der Diskussion von Messergebnissen. 

(6) Übungen sind vertiefende Berechnungsaufgaben oder die schriftliche Beantwortung einzel-

ner Fragestellungen. 

(7) Portfolioprüfungen werden semesterbegleitend abgenommen. Bei ihnen soll gezeigt wer-

den, dass der Prüfling in der Lage ist, ein komplexes Projekt in einem Team zu bearbeiten. 

Der Projektfortschritt wird hierbei über die gesamte Dauer des Moduls in regelmäßigen Ab-

ständen präsentiert, in der Regel alle zwei Wochen. Portfolioprüfungen werden mit einer 

Gesamtnote bewertet, in die die einzelnen Präsentationen und das Endergebnis eingehen. 

(8) Sonstige Prüfungsleistungen werden in der Regel durch die Person bewertet, die die Lehre 

durchgeführt hat. Für sonstige Prüfungsleistungen, deren Bestehen Voraussetzung für die 

Fortsetzung des Studiums ist, gilt § 11 Abs. 4 entsprechend. Jede sonstige Prüfungsleistung 

muss in Ergebnis und Ablauf durch schriftliche Unterlagen, die die Prüfenden unterzeichnen, 

dokumentiert sein. 

  

Gegenstand der Modulprüfungen 

(1) Im Studienablaufplan sind die Modulprüfungen sowie Art, Ausgestaltung und Gewichtung 

der einzelnen Prüfungsleistungen festgelegt. Die Anzahl der Modulprüfungen sowie der Prü-

fungsleistungen im Sinne der §§ 10 und 11 darf je Semester sechs nicht übersteigen. Die 

Gesamtzahl aller Prüfungsleistungen je Semester darf zehn nicht übersteigen. 

(2) Gegenstand der Modulprüfungen sind die Inhalte der den Modulen zugeordneten Lehrver-

anstaltungen. Der Gegenstand der einzelnen Prüfungsleistungen ergibt sich aus ihrer Zuord-

nung zu den jeweiligen Lerneinheiten im Studienablaufplan. Bei einem Modul mit nur einer 

Prüfungsleistung ist Prüfungsgegenstand der gesamte Inhalt des Moduls. 



Bachelorstudien- und -prüfungsordnung Global Communication in Business and Culture 

 

BSPO GC 2025 12 

  

Zusatzmodule 

Es ist möglich, sich Modulprüfungen in weiteren als den im Bachelorstudiengang Global Commu-

nication in Business and Culture vorgeschriebenen Modulen sowie Modulprüfungen anderer Stu-

diengänge zu unterziehen (Zusatzmodule). Die Ergebnisse der Modulprüfungen in diesen Modulen 

werden bei der Bildung der Gesamtnote der Bachelorprüfung nicht einbezogen. Eine Teilnahme 

an Modulprüfungen eines anderen Studienganges bedarf der Hochschulzugangsberechtigung für 

diesen Studiengang und der vorherigen Zustimmung der prüfenden Person. 

4. Abschnitt: Prüfungsorgane 

  

Prüfende und Beisitzende 

(1) Prüfungsleistungen werden durch Personen bewertet, die vom Prüfungsausschuss dafür be-

stellt wurden. Es sollen nur solche Mitglieder und Angehörige der HSMW oder einer anderen 

Hochschule bestellt werden, die in dem betreffenden Prüfungsgebiet zur selbständigen 

Lehre berechtigt sind. Soweit dies nach dem Gegenstand der Prüfung sachgerecht ist, kann 

auch bestellt werden, wer die Befugnis zur selbständigen Lehre nur für ein Teilgebiet des 

Prüfungsfaches besitzt. In besonderen Ausnahmefällen können auch Lehrkräfte für beson-

dere Aufgaben sowie in der beruflichen Praxis und Ausbildung erfahrene Personen bestellt 

werden, sofern dies nach der Eigenart der Prüfung sachgerecht ist. Prüfungsleistungen dür-

fen nur von Personen bewertet werden, die selbst mindestens die durch die Prüfung festzu-

stellende oder eine gleichwertige Qualifikation besitzen. 

(2) Vom Prüfungsausschuss können Beisitzende bestellt werden, sie haben beratende Stimme. 

Für Prüfende und Beisitzende gilt § 16 Abs. 6 entsprechend. 

(3) Die Namen der prüfenden Personen sollen rechtzeitig bekannt gegeben werden. 

  

Prüfungsausschuss 

(1) Der Fakultätsrat der Fakultät bildet für die in der Fakultät Medien geführten Studiengänge 

einen Prüfungsausschuss. Die Arbeit des Prüfungsausschusses ist nachvollziehbar zu doku-

mentieren. 

(2) Der Prüfungsausschuss berichtet dem Fakultätsrat auf Aufforderung über die Entwicklung 

der Prüfungs- und Studienzeiten einschließlich der tatsächlichen Bearbeitungszeiten für die 

Bachelorarbeit sowie über die Verteilung der Modul- und Gesamtnoten. Der Prüfungsaus-

schuss gibt Anregungen zur Reform der Studien- und Prüfungsordnungen, der Modulbe-

schreibungen und der Studienablaufpläne. Der Bericht ist an der HSMW in geeigneter Weise 

offen zu legen. 

(3) Dem Prüfungsausschuss gehören fünf Mitglieder an, davon ein studentisches Mitglied. Die 

professoralen Mitglieder müssen die absolute Mehrheit der Stimmen besitzen. Das studen-

tische Mitglied hat nur beratende Stimme. Es wird durch den Fachschaftsrat der Fakultät 

Medien für ein Jahr gewählt. Die anderen Mitglieder werden durch den Fakultätsrat für drei 

Jahre gewählt. Wiederholte Mitgliedschaft im Prüfungsausschuss ist zulässig. 
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(4) Der Fakultätsrat überträgt einem professoralen Mitglied des Prüfungsausschusses den Vor-

sitz. Er bestimmt ein weiteres professorales Mitglied zur Stellvertretung. Der Prüfungsaus-

schuss gibt sich eine Geschäftsordnung. Zwischen den Zusammenkünften des Prüfungsaus-

schusses führt das den Vorsitz innehabende Mitglied, bei dessen Abwesenheit das stellver-

tretende Mitglied die Geschäfte. Dieses umfasst die Aufgaben gemäß § 18 Abs. 2 Nr. 8 bis 

17. Der Prüfungsausschuss kann einzelne dieser Aufgaben anderen Mitgliedern übertragen, 

jedoch nicht auf das studentische Mitglied.  

(5) Die Mitglieder des Prüfungsausschusses haben das Recht, der Abnahme von Prüfungsleis-

tungen beizuwohnen. Dies gilt nicht für studentische Mitglieder, die sich im gleichen Prü-

fungszeitraum der gleichen Prüfung unterziehen möchten. 

(6) Die Mitglieder des Prüfungsausschusses unterliegen der Amtsverschwiegenheit. Sofern sie 

nicht im öffentlichen Dienst stehen, sind sie durch das vorsitzende Mitglied zur Verschwie-

genheit zu verpflichten. Die Beratungen des Prüfungsausschusses sind nicht öffentlich. 

  

Hochschulprüfungsausschuss 

Die HSMW bildet einen Hochschulprüfungsausschuss. Die Zusammensetzung legt sie in einer Sat-

zung fest. Der Hochschulprüfungsausschuss ist Widerspruchsbehörde für alle Entscheidungen des 

Prüfungsausschusses. 

  

Zuständigkeiten 

(1) Dem Prüfungsausschuss obliegt die Kontrolle über die Einhaltung dieser Prüfungsordnung. 

(2) Der Prüfungsausschuss entscheidet über: 

1. grundsätzliche Fragen in Prüfungsangelegenheiten, 

2. die Bestellung der Prüfenden und Beisitzenden (§ 15), 

3. die Bestellung der Prüfungskommission für das Kolloquium (§ 34 Abs. 1), 

4. das Bestehen und Nichtbestehen (§ 21), 

5. die Folgen der Verstöße gegen Prüfungsvorschriften (§§ 24, 25), 

6. die Feststellung der Ungültigkeit der Bachelorprüfung nach Zeugniserteilung (§ 29), 

7. die Widersprüche gegen Prüfungsentscheidungen (§ 31), 

8. das Ablegen einer Prüfung in einer anderen als der vorgesehenen Form (§ 9 Abs. 3 und 

4), 

9. die Überprüfung der Gründe für die Verlängerung des Bewertungszeitraumes (§ 11 Abs. 

4), 

10. die Verlängerung der Regelstudienzeit (§ 19 Abs. 2 Satz 2, 3, Abs. 3). 

11. die Ablehnung oder Anerkennung eines Grundes für das Versäumnis oder den Rücktritt 

von einer Prüfungsleistung (§ 24 Abs. 1), 

12. die Anrechnung von Studienzeiten, Studien- und Prüfungsleistungen und Leistungs-

punkten (§ 26), 

13. die Anrechnung von außerhalb des Hochschulwesens erbrachten Leistungen (§ 27), 

14. die Einsicht in die Prüfungsakten (§ 30), 

15. die Zustimmung zu einer Betreuung der Bachelorarbeit durch eine nicht der HSMW an-

gehörigen Person (§ 32 Abs. 3 Satz 2), 

16. die Berechtigung zur Ausgabe der Bachelorarbeit (§ 32 Abs. 4), 

17. die Verlängerung der Bearbeitungszeit der Bachelorarbeit (§ 32 Abs. 6). 
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(3) Der Hochschulprüfungsausschuss entscheidet über Widersprüche gegen Ausgangsbe-

scheide des Prüfungsausschusses (§ 31 Abs. 2 Satz 2). 

(4) Das Referat Studienorganisation ist zuständig für die im Rahmen dieser Ordnung notwendi-

gen organisatorischen Aufgaben. Dazu gehören insbesondere: 

1. das Führen der Prüfungsakten, 

2. die zeitliche und räumliche Organisation und Koordination der Prüfungen in Zusam-

menarbeit mit den Fakultäten, 

3. die Information zu prüfungsrelevanten Vorgängen, 

4. das Ausstellen von Bescheinigungen, 

5. das Ausfertigen von Zeugnissen und Urkunden (§ 28) sowie 

6. das Ausfertigen und Unterzeichnen von Studienzeugnissen gemäß § 21 Abs. 7. 

5. Abschnitt: Verfahrensvorschriften 

  

Fristen 

(1) Die Regelstudienzeit beträgt sechs Semester. Sie umfasst die theoretischen Studiensemes-

ter, das Praxisprojekt und die Modulprüfungen einschließlich des Bachelorprojekts. Die Ba-

chelorprüfung soll innerhalb der Regelstudienzeit abgelegt werden, sie ist innerhalb von vier 

Semestern nach Abschluss der Regelstudienzeit abzulegen. Modulprüfungen sollen in dem 

in den Studienablaufplänen (Anlage 1 und 2) vorgesehenen Semester abgelegt werden. 

(2) Zeiten einer Beurlaubung werden nicht auf die Regelstudienzeit angerechnet. Bei Studieren-

den, die mindestens eine Wahlperiode in den Organen der HSMW, der Studentenschaft oder 

des Studentenwerkes oder in der Studienkommission des Bachelorstudiengangs Global 

Communication in Business and Culture mitgewirkt haben, wird die Studienzeit von einem 

Semester nicht auf die Regelstudienzeit angerechnet. Bei mehrjähriger Mitwirkung wird eine 

Studienzeit von drei Semestern nicht auf die Regelstudienzeit angerechnet. 

(3) Von einer Person nicht zu vertretende Fristversäumnisse sind bei der Berechnung ihrer Fris-

ten für Beurlaubungen und im Prüfungsverfahren nicht anzurechnen; die Regelstudienzeit 

ist entsprechend zu verlängern. Dies gilt auch für Zeiten der Mutterschutzfrist und der El-

ternzeit, die Unterbrechung des Studiums wegen längerer schwerer Krankheit oder eines 

anderen zwingenden Grundes sowie Studienverzögerungen infolge einer Behinderung so-

wie Studienzeiten im Ausland. 

(4) Bis zum Ende jedes Semesters werden mindestens diejenigen Modulprüfungen angeboten, 

die nach dem Studienablaufplan vorgesehen sind. Prüfungen sollen so anberaumt werden, 

dass keine Lehrveranstaltungen ausfallen. Prüfungen, die nicht studienbegleitend abgenom-

men werden, finden in einem Prüfungszeitraum im Anschluss an die Vorlesungszeit statt. 

Erste Wiederholungsprüfungen sind in der Regel im folgenden Semester, frühestens aber 

drei Wochen nach Bekanntgabe des Prüfungsergebnisses abzulegen. 

(5) Durch die Fakultät Medien sind innerhalb von vier Wochen nach Beginn der Lehrveranstal-

tungszeit die in diesem Semester stattfindenden Prüfungen, deren zeitliche Lage und die 

Prüfenden in geeigneter Weise als Vorinformation bekannt zu geben. Falls die Prüfung au-

ßerhalb des Prüfungszeitraumes stattfindet, ist die Angabe zur zeitlichen Lage um die An-

gabe der Kalenderwoche zu ergänzen. Die Termine der Prüfungen, die außerhalb des Prü-

fungszeitraumes stattfinden, sind in die Lehrveranstaltungsplanung einzuordnen und den 
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Studierenden spätestens zwei Wochen vor dem Prüfungstermin durch die Prüfenden be-

kannt zu geben. In die zentrale Planung der Prüfungen werden mindestens die Prüfungen 

des Studienablaufplans in Pflichtmodulen einbezogen. Die verbindliche Bekanntgabe der 

zentralen Planung der Prüfungen erfolgt spätestens zwei Wochen vor Beginn des Prüfungs-

zeitraumes. 

  

Bewertung der Prüfungsleistungen und Bildung der Noten 

(1) Prüfungsleistungen werden in der Regel benotet (Abs. 2 bis 4). Sie können auch unbenotet 

bewertet werden (Abs. 5). Für die Bachelorprüfung wird eine Gesamtnote gebildet (Abs. 6). 

Die Prüfungsergebnisse werden online bekanntgegeben. 

(2) Die Noten für die einzelnen Prüfungsleistungen werden von den jeweiligen Prüfenden fest-

gesetzt. Für die Bewertung der Prüfungsleistungen sind folgende Noten zu verwenden: 

1 sehr gut eine hervorragende Leistung 

2 gut 
eine Leistung, die erheblich über den durchschnittlichen Anfor-

derungen liegt 

3 befriedigend eine Leistung, die durchschnittlichen Anforderungen entspricht 

4 ausreichend 
eine Leistung, die trotz ihrer Mängel noch den Anforderungen 

genügt 

5 
nicht ausrei-

chend 

eine Leistung, die wegen erheblicher Mängel den Anforderun-

gen nicht mehr genügt. 

 

Zur differenzierten Bewertung der Prüfungsleistungen können einzelne Noten um 0,3 auf 

Zwischenwerte angehoben oder abgesenkt werden; die Noten 0,7; 4,3; 4,7 und 5,3 sind dabei 

ausgeschlossen. Wird eine Prüfungsleistung durch mehrere Prüfende bewertet, so erfolgt 

die Notenbildung mit dem arithmetischen Mittel der Einzelnoten. Dabei wird nur die erste 

Dezimalstelle hinter dem Komma berücksichtigt; alle weiteren Stellen werden ohne Rundung 

gestrichen. 

(3) Besteht eine Modulprüfung aus mehreren Prüfungsleistungen, errechnet sich die Modul-

note aus dem Durchschnitt der dem Studienablaufplan entsprechend gewichteten Noten 

der einzelnen Prüfungsleistungen. Absatz 2 Satz 4 gilt entsprechend. 

(4) Die Modulnote entspricht der Wertung: 

bei einem Durchschnitt bis einschließlich 1,5 = sehr gut,  

bei einem Durchschnitt von 1,6 bis einschließlich 2,5 = gut,  

bei einem Durchschnitt von 2,6 bis einschließlich 3,5 = befriedigend,  

bei einem Durchschnitt von 3,6 bis einschließlich 4,0 = ausreichend,  

bei einem Durchschnitt ab 4,1 = nicht ausreichend. 

(5) In den Studienablaufplänen (Anlage 1 und 2) als unbenotet gekennzeichnete Prüfungsleis-

tungen werden nur als bestanden oder nicht bestanden bewertet. Unbenotete Prüfungsleis-
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tungen gehen nicht in die Berechnung der Modulnote ein. Wird eine unbenotete Prüfungs-

leistung durch zwei prüfende Personen voneinander abweichend bewertet, so entscheidet 

über das Bestehen der Prüfungsleistung eine dritte prüfende Person. 

(6) In die Berechnung der Gesamtnote der Bachelorprüfung werden die Modulnoten aller be-

noteten Module der Bachelorprüfung einschließlich der Note des Bachelorprojektes einbe-

zogen. Für die Bildung der Gesamtnote gelten die Absätze 3 und 4 entsprechend. Bei einer 

Gesamtnote von 1,2 oder besser wird das Gesamtprädikat „mit Auszeichnung“ verliehen. 

  

Bestehen und Nichtbestehen 

(1) Eine Modulprüfung ist bestanden, wenn sie als bestanden bewertet wurde oder die Modul-

note mindestens „ausreichend“ (4,0) ist. Enthält eine Modulprüfung unbenotete Prüfungs-

leistungen, so müssen diese bestanden sein. In begründeten Fällen ist eine Modulprüfung 

mit mehreren Prüfungsleistungen abweichend von Satz 1 nur bestanden, wenn die in den 

Studienablaufplänen (Anlage 1 und 2) bestimmten Prüfungsleistungen mindestens mit „aus-

reichend“ (4,0) bewertet wurden. Bei Bestehen der Modulprüfung werden die in der Modul-

beschreibung ausgewiesenen Leistungspunkte des Moduls erworben.  

(2) Eine Modulprüfung ist nicht bestanden, wenn sie als nicht bestanden bewertet wurde oder 

wenn die Modulnote schlechter als „ausreichend“ (4,0) ist. Sie ist weiterhin nicht bestanden, 

wenn unbenotete Prüfungsleistungen nicht bestanden wurden oder die in Abs. 1 Satz 3 ge-

nannten Prüfungsleistungen nicht bestanden wurden. Eine Modulprüfung ist endgültig nicht 

bestanden, wenn ihre Wiederholung nicht mehr möglich ist. Eine Modulprüfung gilt als end-

gültig nicht bestanden, wenn der Student ohne triftige Gründe sich nicht fristgemäß für die 

zweite Wiederholungsprüfung eingeschrieben hat. 

(3) Die Bachelorprüfung ist bestanden, wenn sämtliche Modulprüfungen der Bachelorprüfung 

bestanden sind und das Bachelorprojekt mindestens mit „ausreichend“ (4,0) bewertet 

wurde. 

(4) Die Bachelorprüfung ist nicht bestanden, wenn eine Modulprüfung einschließlich des Ba-

chelorprojekts nicht bestanden ist. Eine Bachelorprüfung, die nicht innerhalb von vier Se-

mestern nach Abschluss der Regelstudienzeit abgelegt worden ist, gilt als nicht bestanden. 

Sie ist endgültig nicht bestanden, wenn eine Modulprüfung einschließlich des Bachelorpro-

jekts endgültig nicht bestanden ist. Der Prüfling kann an anderen Modulprüfungen noch teil-

nehmen, solange das endgültige Nichtbestehen der Bachelorprüfung noch nicht bestands-

kräftig festgestellt wurde.  

(5) Über das endgültige Nichtbestehen einer Modulprüfung und die Unmöglichkeit der erfolg-

reichen Beendigung des gewählten Studienganges wird ein Bescheid mit Rechtsbehelfsbe-

lehrung ausgestellt. 

(6) Wurde die Bachelorprüfung endgültig nicht bestanden, so wird auf Antrag gegen Vorlage der 

entsprechenden Nachweise sowie der Exmatrikulationsbescheinigung eine Bescheinigung 

ausgestellt, die die erbrachten Prüfungsleistungen, deren Noten und die erzielten Leistungs-

punkte sowie die noch fehlenden Prüfungsleistungen enthält und erkennen lässt, dass die 

Bachelorprüfung nicht bestanden ist. 
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Wiederholung der Modulprüfungen und der Bachelorprüfung 

(1) Eine nicht bestandene Modulprüfung kann nur innerhalb eines Jahres nach Abschluss des 

ersten Prüfungsversuchs einmal wiederholt werden. Nach Ablauf dieser Frist gilt sie als nicht 

bestanden. Die Zulassung zu einer zweiten Wiederholungsprüfung ist nur auf Antrag zum 

nächstmöglichen Prüfungstermin spätestens innerhalb eines Jahres möglich, danach gilt sie 

als endgültig nicht bestanden. Als Antrag gilt die Einschreibung zur Prüfung. 

(2) Die Wiederholung einer bestandenen Modulprüfung ist nicht zulässig.  

(3) Bei einer nicht bestandenen Modulprüfung, die aus mehreren Prüfungsleistungen besteht, 

sind nur die nicht mit mindestens „ausreichend“ (4,0) bewerteten und die als nicht bestan-

den bewerteten Prüfungsleistungen zu wiederholen. 

(4) Eine nicht bestandene Bachelorprüfung kann nur innerhalb eines Jahres einmal wiederholt 

werden. Nach Ablauf dieser Frist gilt die Wiederholungsprüfung als nicht bestanden. Eine 

zweite Wiederholung der Bachelorprüfung kann nur auf Antrag zum nächstmöglichen Prü-

fungstermin spätestens innerhalb eines Jahres durchgeführt werden, danach gilt die Ba-

chelorprüfung als endgültig nicht bestanden. Als Antrag zur zweiten Wiederholungsprüfung 

gilt die Einschreibung zur Prüfung. 

(5) An einer anderen Hochschule in der Bundesrepublik Deutschland im gleichen Studiengang 

oder in einem entsprechenden Studiengang unternommene Fehlversuche werden auf die 

Wiederholungsmöglichkeit angerechnet. 

  

(nicht belegt) 

  

Versäumnis, Rücktritt 

(1) Eine Prüfungsleistung gilt als mit „nicht ausreichend“ (5,0) oder als nicht bestanden bewertet, 

wenn ein bindender Prüfungstermin ohne triftigen Grund versäumt wird oder wenn nach 

Antreten zu einer Prüfungsleistung ohne triftigen Grund von dieser zurückgetreten wird. 

Dasselbe gilt bei Überschreiten der vorgegebenen Bearbeitungszeit einer Prüfungsleistung. 

(2) Der Prüfling hat den Grund für das Versäumnis oder den Rücktritt von der Prüfungsleistung 

dem Prüfungsausschuss unverzüglich schriftlich anzuzeigen und glaubhaft zu machen. Im 

Krankheitsfall hat der Prüfling innerhalb von fünf Arbeitstagen nach dem Prüfungstermin 

ein ärztliches Attest im Referat Studienorganisation vorzulegen. In Zweifelsfällen kann die 

Vorlage eines amtsärztlichen Attestes verlangt werden. Einer Krankheit des Prüflings steht 

eine Krankheit des von ihm überwiegend allein zu versorgenden Kindes oder von pflegebe-

dürftigen Angehörigen gleich. Der Grund gilt als anerkannt, wenn nicht innerhalb eines Mo-

nats nach Eingang des Antrages eine Ablehnung erfolgt. Im Falle der Anerkennung des Grun-

des gilt die Prüfungsleistung als schuldlos nicht unternommen und ein neuer Termin wird 

anberaumt. Bereits vorliegende Prüfungsergebnisse sind in diesem Fall anzurechnen. 

  

Täuschung, Ordnungsverstoß 

Versucht eine Person, das Ergebnis ihrer Prüfungsleistungen durch Drohung, Täuschung oder Be-

nutzung nicht zugelassener Hilfsmittel zu beeinflussen oder stört den ordnungsgemäßen Ablauf 
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der Prüfung, kann sie von der aufsichtführenden Person von der Fortsetzung der betreffenden 

Prüfung ausgeschlossen werden. Die betreffende Prüfungsleistung kann mit „nicht ausreichend“ 

(5,0) bewertet werden. In schwerwiegenden Fällen kann der Prüfungsausschuss diese Person von 

der Erbringung weiterer Prüfungsleistungen ausschließen. 

  

Anrechnung von Studienzeiten, Studienleistungen,  

Prüfungsleistungen und Leistungspunkten 

(1) Studienzeiten, Studienleistungen, Prüfungsleistungen und Leistungspunkte, die an einer 

Hochschule erbracht wurden, werden auf Antrag angerechnet, es sei denn, es bestehen we-

sentliche Unterschiede hinsichtlich der erworbenen Kompetenzen. Die Nichtanrechnung ist 

schriftlich zu begründen. Die für die Anrechnung erforderlichen Unterlagen sind vom An-

tragsteller vorzulegen.  

(2) Bei der Gleichwertigkeitsprüfung nach Abs. 1 ist kein schematischer Vergleich, sondern eine 

Gesamtbetrachtung und Gesamtbewertung vorzunehmen. Bei der Anrechnung von Studi-

enzeiten, Studienleistungen, Prüfungsleistungen und Leistungspunkten, die außerhalb der 

Bundesrepublik Deutschland erbracht wurden, sind die von Kultusministerkonferenz und 

Hochschulrektorenkonferenz gebilligten Äquivalenzvereinbarungen sowie Absprachen im 

Rahmen von Hochschulpartnerschaften zu beachten. 

(3) Bei Anrechnung von Studien- und Prüfungsleistungen erfolgt von Amts wegen auch die An-

rechnung der entsprechenden Studienzeiten. Die Noten sind, soweit die Notensysteme ver-

gleichbar sind, zu übernehmen und in die Berechnung der Gesamtnote einzubeziehen. Bei 

unvergleichbaren Notensystemen wird der Vermerk „bestanden“ aufgenommen. § 27 Abs. 6 

Satz 3, 2. Halbsatz, Satz 4 gilt entsprechend. Eine Kennzeichnung der Anrechnung im Zeugnis 

ist zulässig. 

(4) Bei Anrechnung von Studien- und Prüfungsleistungen erfolgt von Amts wegen auch die An-

rechnung der entsprechenden Studienzeiten. Die Noten sind, soweit die Notensysteme ver-

gleichbar sind, zu übernehmen. Bei unvergleichbaren Notensystemen sind die Noten gemäß 

Anlage 3 umzurechnen. Enthält die Anlage 3 für das Notensystem der umzurechnenden 

Note keine Umrechnungsvorschrift, so erfolgt die Umrechnung nach der in Anlage 4 darge-

stellten modifizierten bayerischen Formel. Die umgerechneten Noten sind in die Berechnung 

der Gesamtnote einzubeziehen. Eine Kennzeichnung der Anrechnung im Zeugnis ist zuläs-

sig. 

(5) Studienleistungen, Prüfungsleistungen und Leistungspunkte können nach der Anmeldung 

zu einer Prüfungsleistung nicht mehr auf diese Prüfungsleistung angerechnet werden. 

  

Anrechnung von außerhalb des Hochschulwesens 

erworbenen Kenntnissen und Fähigkeiten 

(1) Außerhalb des Hochschulwesens erworbene Kenntnisse werden vorbehaltlich der Absätze 

2 bis 5 angerechnet, wenn sie nach Inhalt und Niveau dem Teil des Studiums gleichwertig 

sind, der ersetzt werden soll. Die Gleichwertigkeit ist festzustellen, wenn die nachgewiesenen 

Lernergebnisse oder Kompetenzen den zu ersetzenden im Wesentlichen entsprechen. § 26 

Abs. 3 Satz 1 gilt entsprechend. 

(2) Eine Anrechnung findet auf Antrag statt. Die für die Anrechnung erforderlichen Unterlagen 

sind vorzulegen. § 26 Abs. 4 gilt entsprechend. 
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(3) Mit dem Antrag ist der Erwerb der Kenntnisse und Fähigkeiten, deren Anrechnung begehrt 

wird, nachzuweisen. Weiterhin ist nachzuweisen, dass diese den Anforderungen des Absat-

zes 1 entsprechen. Im Zweifel kann eine Einstufungsprüfung stattfinden. 

(4) Begehren mehrere Studierende die Anrechnung von Kenntnissen und Fähigkeiten, die auf 

gleiche Art und Weise erlangt wurden, so kann ein pauschaliertes Anrechnungsverfahren 

durchgeführt werden. Dabei wird global festgestellt, ob die anzurechnenden Kenntnisse und 

Fähigkeiten den Anforderungen des Absatzes 1 entsprechen. Diese Feststellung kann auch 

für mehrere Jahre geschehen, sie ist dabei in regelmäßigen Abständen zu überprüfen. Mit 

Antragstellung ist nachzuweisen, dass diese Kenntnisse und Fähigkeiten erworben wurden. 

(5) Außerhalb des Hochschulwesens erworbene Kenntnisse und Fähigkeiten können maximal 

die Hälfte des Studiums ersetzen. Im Modul „Bachelorprojekt“ findet keine Anrechnung von 

außerhalb des Hochschulwesens erworbenen Kenntnissen und Fähigkeiten statt. 

(6) Bei Anrechnung eines gesamten Moduls kann in diesem eine Note angerechnet werden, 

wenn die anzurechnenden Kenntnisse und Fähigkeiten in einer Prüfung benotet wurden und 

das Benotungssystem vergleichbar und gleichwertig ist. Wird keine Note angerechnet, so 

wird für das angerechnete Modul der Vermerk „bestanden“ aufgenommen. Bei Anrechnung 

von einzelnen Prüfungsleistungen eines Moduls wird für diese der Vermerk „bestanden“ auf-

genommen; zur Ermittlung der Modulnote werden nur die Prüfungsleistungen berücksich-

tigt, die abgelegt wurden. Dabei sind die abgelegten Prüfungsleistungen so zu gewichten, 

dass diese dem Verhältnis der in den Studienablaufplänen (Anlage 1 und 2) für die Prüfungs-

leistung festgelegten Gewichtung zur Summe der dort festgelegten Gewichtungen aller ab-

gelegen Prüfungsleistungen entspricht. Die Anrechnung wird im Diploma Supplement dar-

gestellt, eine Kennzeichnung im Zeugnis ist zulässig. 

  

Zeugnis und Bachelorurkunde 

(1) Über die bestandene Bachelorprüfung wird unverzüglich, möglichst innerhalb von vier Wo-

chen, ein Zeugnis ausgestellt. In das Zeugnis der Bachelorprüfung sind die Modulnoten, das 

Thema des Bachelorprojektes und dessen Note sowie die Gesamtnote aufzunehmen. Auf 

Antrag werden in eine Anlage zum Zeugnis Prüfungsleistungen von weiteren als den vorge-

schriebenen Modulen (Zusatzmodule gemäß § 14) aufgenommen.  

(2) Das Zeugnis trägt das Datum des Tages, an dem die letzte Prüfungsleistung erbracht worden 

ist. Es wird von der Dekanin oder dem Dekan der Fakultät und dem vorsitzenden Mitglied 

des Prüfungsausschusses unterzeichnet und mit dem Siegel der HSMW versehen. 

(3) Gleichzeitig mit dem Zeugnis der Bachelorprüfung erhält der Prüfling die Bachelorurkunde 

mit dem Datum des Zeugnisses. Darin wird die Verleihung des Bachelorgrades beurkundet. 

Die Urkunde wird vom Dekan der Fakultät und dem Vorsitzenden des Prüfungsausschusses 

unterzeichnet und mit dem Siegel der HSMW versehen. 

(4) Dem Zeugnis und der Bachelorurkunde ist jeweils eine englischsprachige Übersetzung bei-

zufügen. Diese wird nicht unterschrieben, aber gesiegelt. Die Unterschriftszeile wird vor dem 

Namen durch „gezeichnet:“ und die Kopfzeile durch „Translation“ ergänzt. 

(5) Die HSMW stellt ein Diploma Supplement entsprechend dem „European Diploma Supple-

ment Model“ von Europäischer Union, Europarat und UNESCO aus. Als Darstellung des nati-

onalen Bildungssystems ist der zwischen Kultusministerkonferenz und Hochschulrektoren-

konferenz abgestimmte Text in der jeweils geltenden Fassung zu verwenden. 
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(6) Im Rahmen der Zusammenarbeit mit in- und ausländischen Hochschulen wird auf Antrag 

zusätzlich zur Gesamtnote ausgewiesen, wie viele Studierende innerhalb der letzten drei 

Jahre den Studiengang absolviert haben und welcher Anteil der Absolventinnen und Absol-

venten des Studiengangs welche Gesamtnote erreicht hat (ECTS-Einstufungstabelle). 

  

Feststellung der Ungültigkeit der Bachelorprüfung nach Zeugniserteilung 

(1) Wurde bei einer Prüfungsleistung getäuscht und wird diese Tatsache erst nach Aushändi-

gung des Zeugnisses bekannt, so kann die Note der Prüfungsleistung entsprechend § 25 

berichtigt werden. Gegebenenfalls kann die Modulprüfung für „nicht ausreichend“ (5,0) und 

die Bachelorprüfung für „nicht bestanden“ erklärt werden. Entsprechendes gilt für die Ba-

chelorarbeit. 

(2) Waren die Voraussetzungen für die Abnahme einer Modulprüfung nicht erfüllt, ohne dass 

der Prüfling hierüber täuschen wollte, und wird diese Tatsache erst nach Aushändigung des 

Zeugnisses bekannt, so wird dieser Mangel durch das Bestehen der Modulprüfung behoben. 

Hat der Prüfling vorsätzlich zu Unrecht erwirkt, dass er die Prüfung ablegen konnte, so kann 

die Modulprüfung für „nicht ausreichend“ (5,0) und die Bachelorprüfung für „nicht bestan-

den“ erklärt werden. 

(3) Dem Prüfling ist vor einer Entscheidung Gelegenheit zur Äußerung zu geben. 

(4) Das unrichtige Zeugnis sowie das Diploma Supplement sind einzuziehen und durch ein rich-

tiges Zeugnis oder eine Bescheinigung über die erbrachten Leistungen zu ersetzen. Mit dem 

unrichtigen Zeugnis ist auch die Bachelorurkunde einzuziehen, wenn die Bachelorprüfung 

auf Grund einer Täuschung für „nicht bestanden“ erklärt wurde. Eine Entscheidung nach Ab-

sätzen 1 und 2 ist nach einer Frist von fünf Jahren ab dem Datum des Zeugnisses ausge-

schlossen. 

  

Einsicht in die Prüfungsakten 

Innerhalb eines Jahres nach Abschluss des Prüfungsverfahrens wird dem Prüfling auf Antrag beim 

Prüfungsausschuss in angemessener Frist Einsicht in seine schriftlichen Prüfungsarbeiten, die da-

rauf bezogenen Gutachten und in die Prüfungsprotokolle gewährt. Der Antrag auf Einsicht in die 

Unterlagen einer einzelnen Prüfungsleistung kann beim jeweiligen Prüfenden gestellt werden.  

  

Widerspruchsverfahren 

(1) Belastende Verwaltungsakte, die nach dieser Prüfungsordnung getroffen werden, sind zu 

begründen und mit einer Rechtsbehelfsbelehrung zu versehen. Gegen die Entscheidung 

kann innerhalb eines Monats nach Bekanntgabe beim Prüfungsausschuss schriftlich oder 

zur Niederschrift Widerspruch eingelegt werden. 

(2) Über den Widerspruch entscheidet der Prüfungsausschuss als Prüfungsbehörde. Soweit sich 

der Widerspruch gegen eine Entscheidung des Prüfungsausschusses richtet, entscheidet, 

wenn der Prüfungsausschuss nicht abhilft, der Hochschulprüfungsausschuss. 

(3) Soweit sich der Widerspruch gegen eine Bewertungsentscheidung eines oder mehrerer Prü-

fenden richtet, leitet der Prüfungsausschuss den Widerspruch den Prüfenden zur Überprü-
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fung zu. Wird die Prüfungsentscheidung antragsgemäß geändert, so hilft der Prüfungsaus-

schuss dem Widerspruch ab. Andernfalls erlässt der Prüfungsausschuss einen Wider-

spruchsbescheid. 

(4) Über den Widerspruch soll innerhalb von drei Monaten abschließend entschieden werden. 

Soweit dem Widerspruch nicht abgeholfen wird, ist der Bescheid zu begründen und mit einer 

Rechtsbehelfsbelehrung zu versehen. 

6. Abschnitt: Abweichende Regelungen für das Bachelorprojekt 

  

Ausgabe, Bearbeitungszeit und Abgabe der Bachelorarbeit 

(1) Mit dem Bachelorprojekt wird das Studium abgeschlossen. Es besteht aus der Bachelorar-

beit und einem Kolloquium. Die Bachelorarbeit ist eine schriftliche Prüfungsarbeit. In dieser 

soll nachgewiesen werden, dass innerhalb einer vorgegebenen Frist ein Problem des Fach-

gebiets des Studienganges selbständig nach wissenschaftlichen Methoden bearbeitet wer-

den kann. 

(2) Die Bachelorarbeit kann auch in Form einer Gruppenarbeit erbracht werden, wenn der als 

Prüfungsleistung zu bewertende Beitrag der einzelnen Person aufgrund der Angabe von Ab-

schnitten, Seitenzahlen oder anderen objektiven Kriterien, die eine eindeutige Abgrenzung 

ermöglichen, deutlich zu unterscheiden und einzeln zu bewerten ist und die Anforderungen 

nach Absatz 1 erfüllt. 

(3) Die Bachelorarbeit kann von einer Professorin oder einem Professor oder einer anderen 

nach dem Sächsischen Hochschulfreiheitsgesetz prüfungsberechtigten Person betreut wer-

den, soweit diese an der HSMW in einem für den Studiengang Global Communication in Bu-

siness and Culture relevanten Bereich tätig ist. Soll die Bachelorarbeit von einer außerhalb 

der HSMW tätigen prüfungsberechtigten Person betreut werden, bedarf es der Zustimmung 

des Prüfungsausschusses. Der Prüfling kann eine Person vorschlagen, die Bachelorarbeit 

betreut. Der Vorschlag begründet keinen Anspruch. 

(4) Die Ausgabe des Themas der Bachelorarbeit erfolgt über den Prüfungsausschuss. Thema 

und Ausgabezeitpunkt sind aktenkundig zu machen. Der Prüfling kann Themenwünsche äu-

ßern. Auf Antrag des Prüflings wird vom Prüfungsausschuss die rechtzeitige Ausgabe des 

Themas der Bachelorarbeit veranlasst. Das Thema wird spätestens vier Wochen nach Ab-

schluss der Modulprüfungen ausgegeben. Das Thema kann nur einmal und nur innerhalb 

von zwei Monaten nach Ausgabe zurückgegeben werden; in einer Wiederholung der Ba-

chelorarbeit jedoch nur, wenn es nicht schon bei einem vorangegangenen Versuch zurück-

gegeben wurde. Die Fakultät stellt sicher, dass jedem Prüfling ein Thema für die Bachelorar-

beit ausgegeben werden kann. 

(5) Die Bearbeitungszeit für die Bachelorarbeit beträgt 12 Wochen. Bei experimentellen und 

empirischen Themenstellungen, oder wenn die Bachelorarbeit in einer Einrichtung außer-

halb der Hochschule bearbeitet wird, kann die Bearbeitungszeit entsprechend verlängert 

werden, höchstens jedoch auf acht Monate. Thema, Aufgabenstellung und Umfang der Ar-

beit sind von der betreuenden Person so zu begrenzen, dass die Bearbeitungsfrist eingehal-

ten werden kann. Konsultationen, Absprachen und Recherchen in Vorbereitung auf die Fest-

legung des Themas der Bachelorarbeit zählen nicht zur Bearbeitungszeit. 
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(6) Ist die Fertigstellung der Bachelorarbeit in der Bearbeitungsfrist aus unvorhersehbaren 

Gründen, die der Prüfling nicht zu vertreten hat, nicht möglich, kann auf rechtzeitigen schrift-

lichen Antrag des Prüflings eine Verlängerung von bis zu zwei Monaten gewährt werden. 

(7) Die Bachelorarbeit ist in zwei gedruckten und gebundenen Exemplaren sowie in digitaler 

Textform fristgemäß bei der Fakultät Medien einzureichen; der Abgabezeitpunkt ist akten-

kundig zu machen. Mit Zustimmung beider prüfenden Personen kann auf die Einreichung 

der schriftlichen Exemplare verzichtet werden. Bei der Abgabe ist in Textform zu versichern, 

dass die Arbeit – bei einer Gruppenarbeit der entsprechend gekennzeichnete Anteil der Ar-

beit – selbständig verfasst, keine anderen als die angegebenen Quellen und Hilfsmittel be-

nutzt und die Arbeit noch nicht anderweitig für Prüfungszwecke vorgelegt wurde. 

  

Bewertung und Wiederholung der Bachelorarbeit 

(1) Die Bachelorarbeit wird von zwei prüfenden Personen selbständig bewertet, von denen min-

destens eine eine Professur an der HSMW innehat. Darunter soll die die Bachelorarbeit be-

treuende Person sein. Die Bewertung der Bachelorarbeit erfolgt erst dann, wenn alle ande-

ren Modulprüfungen der Bachelorprüfung erfolgreich abgelegt wurden. Die Bewertung der 

Bachelorarbeit ist vor dem Kolloquium, in der Regel innerhalb von vier Wochen nach dem 

Einreichen der Arbeit, abzuschließen. Die Bachelorarbeit wird mit der Note „nicht ausrei-

chend“ (5,0) bewertet, wenn sie nicht fristgerecht abgeliefert wird. 

(2) Die Note der Bachelorarbeit ergibt sich aus dem Durchschnitt der beiden Bewertungen. Wei-

chen im Falle des Bestehens der Arbeit die Bewertungen der Prüfer um mehr als 2,0 Noten-

stufen voneinander ab, so ist der Durchschnitt maßgeblich, wenn beide Prüfenden damit 

einverstanden sind. Ist dies nicht der Fall, so holt der Prüfungsausschuss ein weiteres Gut-

achten ein; dabei wird die Bewertung der Arbeit aus dem Durchschnitt der drei Gutachten 

gebildet. § 20 Abs. 2 Satz 2 gilt entsprechend. 

(3) Hat eine prüfende Person die Bachelorarbeit mindestens mit „ausreichend“ (4,0) oder bes-

ser, die andere mit „nicht ausreichend“ (5,0) bewertet, so holt der Prüfungsausschuss ein 

weiteres Gutachten ein. Dieses entscheidet über das Bestehen der Arbeit. Ist die Arbeit be-

standen, so wird die Bewertung der Arbeit aus dem Durchschnitt der für das Bestehen vo-

tierenden Gutachten gebildet. § 20 Abs. 2 Satz 2 gilt entsprechend. 

(4) Die Note des Bachelorprojektes ergibt sich aus dem gemäß den Studienablaufplänen (An-

lage 1 und 2) gewichteten Durchschnitt der Noten für die Bachelorarbeit und für das Kollo-

quium. § 20 Abs. 2 Satz 2 gilt entsprechend. 

(5) Der Prüfling ist verpflichtet, nach abgeschlossener Bewertung des Bachelorprojektes ein di-

gitales Exemplar (Pflichtexemplar) der Bachelorarbeit bei der Hochschulbibliothek einzu-

reichen. Die Hochschulbibliothek kann Vorgaben über die Art und Weise der Einreichung 

machen. Das Pflichtexemplar geht in den Bestand der Hochschulbibliothek über. Der Prüf-

ling überträgt der Hochschulbibliothek das Recht der Verbreitung (§ 17 UrhG) und das Recht, 

die Arbeit öffentlich zugänglich zu machen (§ 19a UrhG). Beschränkungen von Nutzungs-

rechten müssen der Hochschulbibliothek bekannt gegeben werden und sind im Erfassungs-

beleg festzuhalten. 

(6) Die Zulassung zur zweiten Wiederholungprüfung des Bachelorprojekts ist nur auf Antrag 

und nur innerhalb von zwei Wochen nach Bekanntgabe des Prüfungsergebnisses der ersten 

Wiederholungsprüfung des Bachelorprojekts möglich.  
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Kolloquium 

(1) Für das Kolloquium ist zuzulassen, wessen Bachelorarbeit durch jede prüfende Person mit 

mindestens „ausreichend“ (4,0) bewertet wurde. Im 30-minütigen Kolloquium soll in der Dis-

kussion die Kompetenz nachgewiesen werden, fächerübergreifend und problembezogen 

Fragestellungen zur Bachelorarbeit selbständig auf wissenschaftlicher Grundlage zu erör-

tern. Das Kolloquium wird von einer Prüfungskommission als Einzel- oder Gruppenprüfung 

durchgeführt. Die Prüfungskommission soll in der Regel aus der die Bachelorarbeit betreu-

enden Person und einer weiteren prüfenden Person bestehen. Weitere Prüfende können 

beigezogen werden.  

(2) Für das Kolloquium gilt § 10 Abs. 5 entsprechend. Aus wichtigen Gründen kann die Öffent-

lichkeit ausgeschlossen werden. Bei Online-Durchführung des Kolloquiums gilt weiterhin § 

10 a entsprechend. 

(3) Das Bachelorprojekt ist nur bestanden, wenn das Kolloquium mindestens mit „ausreichend“ 

(4,0) bewertet wurde. 

7. Abschnitt: Schlussbestimmungen 

  

Übergangsbestimmungen 

(4) Studenten, die ihr Studium im Bachelorstudiengang Global Communication in Business and 

Culture vor dem 1. September 2020 aufgenommen haben, sind Studenten des Direktstudi-

ums. Für diese Studenten gilt abweichend von § 4 Abs. 1 Satz 1, § 5 Abs. 2 Satz 2, Abs. 4, § 19 

Abs. 1 Satz 4, § 21 Abs. 1 Satz 2, § 27 Abs. 6 Satz 4, § 33 Abs. 4 Satz 1 der Studienablaufplan 

Direktstudium Matrikel 2019 (Anlage 5). 

(5) Für Studenten des Direktstudiums, die ihr Studium am oder nach dem 1. September 2020 

und vor dem 1. März 2021 aufgenommen haben, gilt abweichend von § 4 Abs. 1 Satz 1, § 5 

Abs. 2 Satz 2, Abs. 4, § 19 Abs. 1 Satz 4, § 21 Abs. 1 Satz 2, § 27 Abs. 6 Satz 4, § 33 Abs. 4 Satz 

1 der Studienablaufplan Direktstudium Matrikel 2020 (Anlage 6). 

(6) Für Studenten des Direktstudiums, die ihr Studium am oder nach dem 1. September 2021 

und vor dem 31. August 2022 aufgenommen haben, gilt abweichend von § 4 Abs. 1 Satz 1, § 

5 Abs. 2 Satz 2, Abs. 4, § 19 Abs. 1 Satz 4, § 21 Abs. 1 Satz 2, § 27 Abs. 6 Satz 4, § 33 Abs. 4 Satz 

1 der Studienablaufplan Direktstudium Matrikel 2021 (Anlage 7). 

(7) Für Studenten des Direktstudiums, die ihr Studium am oder nach dem 1. September 2022 

und vor dem 31. August 2023 aufgenommen haben, gilt abweichend von § 4 Abs. 1 Satz 1, § 

5 Abs. 2 Satz 2, Abs. 4, § 19 Abs. 1 Satz 4, § 21 Abs. 1 Satz 2, § 27 Abs. 6 Satz 4, § 33 Abs. 4 Satz 

1 der Studienablaufplan Direktstudium Matrikel 2022 (Anlage 8). 
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(8) Für Studenten des Direktstudiums, die ihr Studium am oder nach dem 1. September 2023 

und vor dem 31. August 2025 aufgenommen haben, gilt abweichend von § 4 Abs. 1 Satz 1, § 

5 Abs. 2 Satz 2, Abs. 4, § 19 Abs. 1 Satz 4, § 21 Abs. 1 Satz 2, § 27 Abs. 6 Satz 4, § 33 Abs. 4 Satz 

1 der Studienablaufplan Direktstudium Matrikel 2023 und 2024 (Anlage 9). 

 

  

Inkrafttreten und Außerkrafttreten 

Diese Studien- und Prüfungsordnung tritt am 01. September 2025 in Kraft. Gleichzeitig tritt die 

Studien- und Prüfungsordnung für den Bachelorstudiengang Global Communication in Business 

and Culture vom 27. Juni 2019, in der am 29. August 2025 gültigen Fassung, außer Kraft. Diese 

Ordnung wird im Mitteilungsblatt der Hochschule Mittweida und im Internetportal www.hs-mitt-

weida.de/ordnungen veröffentlicht.  

 

 

Ausgefertigt auf Grund des Fakultätsratsbeschlusses vom 11.06.2025 und der Genehmigung des 

Rektorates vom 08.09.2025. 

Mittweida, den 15.09.2025 

Der Rektor  

der Hochschule Mittweida 

 

 

Prof. Dr. rer. oec. Volker Tolkmitt 



Anlage 1 - Studienablaufplan Direktstudium 

Studienablaufplan
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Onlineversion öffnen
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Sk

al`VU\manXgYXWYoXWTXY SSp nqS kiaSXci
qmSmrms

tiaSXci
qmSmrms

a br rqn rn _Xui

vnmrXk^VRPSVVwcPcxSwSP`Xr ymX zmX X X X n _V{ym r{|z

vnmrrX}WQ~VaRU`V\]cZ` X X r{r{m{mX X X

vnmrlXkS`URSfVaRU`V\]cZ` X X r{r{m{mX X X

vnmlX_SbRSPw�U~`S ymX zmX t{m{m{mX X X n _V{ym r{|z

vnrnX�W^UPcQRVw^VXr ymX zmX t{m{m{mX X X n ��{rm _V{ym r{|z

vnmtX�P`SU\^Q`^UcQX�ScwXk^RQbRPx ymX zmX X X X n r{|z

vnmtrX�wcxSgU�xSPbSX�TSP`VXRP
�^Q`^UU�^wSP

X X r{m{m{mX X X ��{r �Qtw{rn r{l�

vnmtlXiWQQcfWUc`RWPXcPbX�ScwaWU~ X X m{l{m{mX X X �QtVP{��rn r{l�

vnmt|X��~^UVRWP X X m{r{m{mX X X

vnmnXi^Q`^UcQXiWww^PR\c`RWPXrXj
k^VRPSVVX�PxQRV]

ymX zmX m{m{t{mX X X n �SV{zm _VP{��|m r{|z

vnmzXe\RSP`RZR\X�ScVWPRPxX�X�SVScU\]
_S`]WbWQWx�

qnX qnX X X X n ��{r _V{ym r{|z

vnmzrX�RPZ�]U^PxXRPXbcVXaRVVSPV\]cZ`QR\]S
�UfSR`SPX�XjX�SVSjX^PbX�SUP~WwgS`SP�SP

X X m{r{m{mX X X

vnmzlX�RPZ�]U^PxXRPXbcVXaRVVSPV\]cZ`QR\]S
�UfSR`SPX�XjX_WbSUc`RWPVjX^Pb
�U�VSP`c`RWPV`S\]PR~SP

X X m{r{m{mX X X

vnmz|X_S`]WbSPX^PbX�S\]PR~SPXbSU
SwgRURV\]SPXeW�RcQZWUV\]^Px

X X l{r{m{mX X X

vnmqXk^VRPSVVwcPcxSwSP`Xl ymX zmX X X X n _V{ym r{|z

vnmqrXk^\]Z�]U^Px X X X r{r{m{mX X

vnmqlX�WV`SPjX^PbX�UQYVUS\]P^Px X X X r{r{m{mX X

vnmvX_SbRSPgUWb^~`RWP ymX zmX X X X n r{|z

vnmvrX�Ucwc`^UxRSX^PbX�cUUc`RWP X X X l{m{m{mX X �QtVP{��rn r{l�

vnmvlXhU^PbQcxSPX�}j�SVRxP X X X m{l{m{mX X �QtVP{�� r{l�

vnmyXi^Q`^UcQXe`^bRSV ymX zmX X X X n _VP{��|m r{|z

vnmyrX�P`UWb^\`RWPX`WXi^Q`^UcQXe`^bRSV X X X l{m{m{mX X

vnmylX�ggQRSbXi^Q`^UcQXe`^bRSV X X X m{l{m{mX X

vnrmX[^wcPX�SVVW^U\SX_cPcxSwSP` ymX zmX X X X n _V{ym r{|z

vnrmrX�SUVWPcQwcPcxSwSP` X X X l{m{m{mX X

vnrmlX�UfSR`VUS\]` X X X l{m{m{mX X

vn|rX�P`SUPS]wSPV~Www^PR~c`RWPX^Pb
��

ymX zmX X t{m{m{mX X n ��{r _V{ym r{|z

vnrlX�PV`R`^`RWPcQXicVSXe`^bRSV ymX zmX X X X n r{|z

vnrlrX�P`SUPc`RWPcQSXOUxcPRVc`RWPSPXRP
�RU`V\]cZ`dX�WQR`R~dX�^Q`^UX^PbX_SbRSP

X X X r{m{m{mX X �QtVP{��lm r{l�

vnrllXe`Uc`SxRV\]SVX_cPcxSwSP`XRP
RP`SUPc`RWPcQSPXOUxcPRVc`RWPSP

X X X r{m{m{mX X �QtVP{k r{l�

vnrl|X��~^UVRWP X X X m{l{m{mX X

akiaUYVatiaSXcXfTXgavXfZcTwa kxyz {|z tza t}a a yx ktm|y

l`VU\manXgYXWYoXWTXY SSp
~o

nqS
vXfi

kiaSXci
qmSmrms

tiaSXci
qmSmrms

br rqn rn _Xui

�}�j�WUwSPsX�SX�X�SV`c`dXVX�XV\]URZ`QR\]dXwX�Xw�PbQR\]dX��X�X�UfSR`VgUWfSdX�U�Z^PxVZWUwSPsX_X�X_Wb^QgU�Z^PxdX�QotuX�
�U�Z^PxVQSRV`^PxXo_RPbSVPW`SXtudXVX�XV\]URZ`QR\]dXwX�Xw�PbQR\]dXcX�XcQ`SUPc`RTdXVPX�XVWPV`RxSdXk�X�Xkc\]SQWUcUfSR`dXkX�XkSQSxd
�X�X�WQQW�^R^wdXOkX�XOgSPjkWW~j�U�Z^PxdX��X�X�WU`ZWQRWgU�Z^PxdX��X�X�U�VSP`c`RWPdX�kX�X�Uc�RVfSUR\]`dX��X�
�UW�S~`cUfSR`

}X�X}WUQSV^PxXoe�eudXeX�XeSwRPcU{�f^PxXoe�eudX�X�X�Uc~`R~^wXoe�eudX�X�X�^`WUR^wXoe�eudX�}�X�X�U�Z^PxVTWUQSRV`^Pxd
��X�X�U�Z^PxVQSRV`^PxdXi�X�XiUSbR`X�WRP`VdX_��X�X_Wb^QP^wwSUdX_iX�X_Wb^Q\WbSdXe�eX�XeSwSV`SUaW\]SPV`^PbSPdXee�
�XeSQfV`V`^bRSP�SR`dX�}eX�X�S]UTSUcPV`cQ`^PxVV`^PbSP

[W\]V\]^QSX_R``aSRbcdXe`^bRSPcfQc^ZgQcPXhijkXlmlnXomlpmqplmlnXrlsltu eSR`SXl



S|

al`VU\manXgYXWYoXWTXY SSp nqS |iaSXci
qmSmrms

}iaSXci
qmSmrms

a br rqn rn _Xui

vnr|X�P`SUPc`RWPcQX�ZZcRUV ymX zmX X X X n _VP{Okym r{|z

vnr|rXkSxURZZSX^PbX�]SWURSPXbSU
�P`SUPc`RWPcQSPXkS�RS]^PxSP

X X r{r{m{mX X X

vnr|lX�^�SPgWQR`R~X^PbXRP`SUPc`RWPcQS
�WWgSUc`RWP

X X r{r{m{mX X X

vnrtX�RxR`cQXk^VRPSVV ymX zmX X X X n _V{ym r{|z

vnrtrXi^V`WwSUX�SQc`RWPV]RgX_cPcxSwSP` X X r{r{m{mX X X

vnrtlX�RxR`cQSXhSV\]�Z`VwWbSQQS X X r{r{m{mX X X

vnm|X�\WPWwR\VdX_SbRcXcPbX�WQR`R\VXRP
�^UWgS

ymX zmX X X X n _VP{k r{|z

vnm|rX�cPbSV~^PbSX�^UWgc X X l{m{m{mX X X

vnm|lX�RSX��X�aRV\]SPX�P`SxUc`RWPX^Pb
�WP~^UUSP�XRPX�^UWgcX^PbXbSUX�SQ`

X X r{r{m{mX X X

vnrzX�\WPWwR\VdX_SbRcXcPbX�WQR`R\VXRP
egS\RZR\Xi^Q`^UcQX�UScV

ymX zmX X X X n r{|z

vnrzrX�\WPWwR\VdX_SbRcXcPbX�WQR`R\VXRP
egS\RZR\Xi^Q`^UcQX�UScV

X X r{m{m{mX X X �QtVP{k r{l�

vnrzlX�^VxSa�]Q`SX�PaSPb^PxVZSQbSUXRP
SRPSwX�^Q`^UUc^w

X X m{|{m{mX X X �QtVP{��|m r{l�

vnrqX�P`SU\^Q`^UcQXk^VRPSVV
iWww^PR\c`RWP

ymX zmX X X X n _VP{Okym r{|z

vnrqrXhU^PbQcxSPXbSUXRP`SU~^Q`^USQQSP
�RU`V\]cZ`V~Www^PR~c`RWP

X X l{m{m{mX X X

vnrqlX�P`SU\^Q`^UcQX�UcRPRPx X X m{l{m{mX X X

vnrvXi^Q`^UcQXiWww^PR\c`RWPXlXj
�^`WPWwSVX�USwbVgUc\]SPQSUPSPXRPXbSU
lpX�USwbVgUc\]S

|mX rlmX m{l{m{lX X X n �Sw{|m _VP{�� r{|z

vnrvrXhU^PbQcxSPXc^`WPWwSV
�USwbVgUc\]SQSUPSP

X X m{l{m{mX X X

vnrvlXegUc\]QSUPfSUc`^Px X X m{m{m{lX X X

vnryX�S]UgUW�S~`XRwXRP`SUPc`RWPcQSP
�WP`S�`

t|nX rnX X m{m{m{rX X rn _VP{k |{|z

vnlmX�Uc~`R~^wXRwXRP`SUPc`RWPcQSP
�WP`S�`

t|nX rnX X m{m{m{rX X rn _VP{�k |{|z

a|iaUYVa}iaSXcXfTXgavXfZcTwa k|zx }zx t�a ta a yx ktm|y

l`VU\manXgYXWYoXWTXY SSp
~o

nqS
vXfi

|iaSXci
qmSmrms

}iaSXci
qmSmrms

br rqn rn _Xui

�}�j�WUwSPsX�SX�X�SV`c`dXVX�XV\]URZ`QR\]dXwX�Xw�PbQR\]dX��X�X�UfSR`VgUWfSdX�U�Z^PxVZWUwSPsX_X�X_Wb^QgU�Z^PxdX�QotuX�
�U�Z^PxVQSRV`^PxXo_RPbSVPW`SXtudXVX�XV\]URZ`QR\]dXwX�Xw�PbQR\]dXcX�XcQ`SUPc`RTdXVPX�XVWPV`RxSdXk�X�Xkc\]SQWUcUfSR`dXkX�XkSQSxd
�X�X�WQQW�^R^wdXOkX�XOgSPjkWW~j�U�Z^PxdX��X�X�WU`ZWQRWgU�Z^PxdX��X�X�U�VSP`c`RWPdX�kX�X�Uc�RVfSUR\]`dX��X�
�UW�S~`cUfSR`

}X�X}WUQSV^PxXoe�eudXeX�XeSwRPcU{�f^PxXoe�eudX�X�X�Uc~`R~^wXoe�eudX�X�X�^`WUR^wXoe�eudX�}�X�X�U�Z^PxVTWUQSRV`^Pxd
��X�X�U�Z^PxVQSRV`^PxdXi�X�XiUSbR`X�WRP`VdX_��X�X_Wb^QP^wwSUdX_iX�X_Wb^Q\WbSdXe�eX�XeSwSV`SUaW\]SPV`^PbSPdXee�
�XeSQfV`V`^bRSP�SR`dX�}eX�X�S]UTSUcPV`cQ`^PxVV`^PbSP

[W\]V\]^QSX_R``aSRbcdXe`^bRSPcfQc^ZgQcPXhijkXlmlnXomlpmqplmlnXrlsltu eSR`SX|



Sz

al`VU\manXgYXWYoXWTXY SSp nqS ziaSXci
qmSmrms

yiaSXci
qmSmrms

a br rqn rn _Xui

vnlrX�ggQRSbX�P`SU\^Q`^UcQXiWwgS`SP\S ymX zmX l{l{m{mX X X n _VP{�� r{|z

vnllX�P`SUPc`RWPcQX_cPcxSwSP` ymX zmX X X X n _V{ym r{|z

vnllrX�P`SUPc`RWPcQSX�P`SUPS]wSPV`�`Rx~SR` X X r{m{m{mX X X

vnlllX�cQQV`^bRSP X X m{|{m{mX X X

vnl|X�]RQWVWg]R\cQX�SZQS\`RWP r|nX rnX m{r{m{mX X X n ��{r _w{lm r{|z

vnltX�PxSacPb`SVX�UW�S~`wcPcxSwSP` ymX zmX l{l{m{mX X X n _VP{��|m r{|z

vnlnX�bTcP\SbX_SbRcX�cf ymX zmX m{l{l{mX X X n �Sw{rn _VP{�� r{|z

vnlzXiWP`SwgWUcU�Xi]cQQSPxSVXRP
�P`SUPc`RWPcQX�SQc`RWPVXcPbXi^Q`^US
�RgQWwc\�

ymX zmX X X X n _V{ym r{|z

vnlzrX}WUQSV^PxVUSR]SX��~cbSwRV\]SU
�RcQWx�

X X l{m{m{mX X X �SV{n

vnlzlX�Sfc``SPX^PbX�USPbVXRPXc^VxSa�]Q`SP
�WQR`R~ZSQbSUP

X X m{l{m{mX X X

vnlqXe\RSP`RZR\X�UR`RPx ymX zmX X X X n �SV{r _VP{k r{|z

vnlqrX�ScbRPxVXe~RQQV X X X m{r{m{mX X

vnlqlX�SVScU\]Xe~RQQV X X X m{r{m{mX X

vnlq|X�UR`RPxXe~RQQV X X X r{r{m{mX X

vnlvX�P`SU\^Q`^UcQXk^VRPSVVXeRw^Qc`RWP rvmX rlmX X X X rm _VP{�� l{|z

vnlvrX�QS�RfQSX�Www^PR~c`RWPXRw
cPcQWxSPwXbRxR`cQSPX^PbX]�fURbSPX�WP`S�`

X X X l{m{m{mX X

vnlvlX�PaSPb^PxX^PbX�UcPVZSUXTWPXVgRSQj{
VRw^Qc`RWPVfcVRSU`SPX_S`]WbSPXbSU
�UWfQSwQYV^PxXRwXxQWfcQSPX�c^w

X X X m{z{m{mX X

vnlyXkc\]SQWUgUW�S~` t|nX rnX X X X rn |{|z

vnlyrXkc\]SQWU`^`WUR^w X X X m{m{m{rX X

vnlytXkc\]SQWUcUfSR` X X X X X k� l{|�

vnlynX�WQQW�^R^w X X X X X �QtVP{� r{|�

aziaUYVayiaSXcXfTXgavXfZcTwa kt�x zkx tka k|a a yx ktm|y

l`VU\manXgYXWYoXWTXY SSp
~o

nqS
vXfi

ziaSXci
qmSmrms

yiaSXci
qmSmrms

br rqn rn _Xui

�}�j�WUwSPsX�SX�X�SV`c`dXVX�XV\]URZ`QR\]dXwX�Xw�PbQR\]dX��X�X�UfSR`VgUWfSdX�U�Z^PxVZWUwSPsX_X�X_Wb^QgU�Z^PxdX�QotuX�
�U�Z^PxVQSRV`^PxXo_RPbSVPW`SXtudXVX�XV\]URZ`QR\]dXwX�Xw�PbQR\]dXcX�XcQ`SUPc`RTdXVPX�XVWPV`RxSdXk�X�Xkc\]SQWUcUfSR`dXkX�XkSQSxd
�X�X�WQQW�^R^wdXOkX�XOgSPjkWW~j�U�Z^PxdX��X�X�WU`ZWQRWgU�Z^PxdX��X�X�U�VSP`c`RWPdX�kX�X�Uc�RVfSUR\]`dX��X�
�UW�S~`cUfSR`

}X�X}WUQSV^PxXoe�eudXeX�XeSwRPcU{�f^PxXoe�eudX�X�X�Uc~`R~^wXoe�eudX�X�X�^`WUR^wXoe�eudX�}�X�X�U�Z^PxVTWUQSRV`^Pxd
��X�X�U�Z^PxVQSRV`^PxdXi�X�XiUSbR`X�WRP`VdX_��X�X_Wb^QP^wwSUdX_iX�X_Wb^Q\WbSdXe�eX�XeSwSV`SUaW\]SPV`^PbSPdXee�
�XeSQfV`V`^bRSP�SR`dX�}eX�X�S]UTSUcPV`cQ`^PxVV`^PbSP

[W\]V\]^QSX_R``aSRbcdXe`^bRSPcfQc^ZgQcPXhijkXlmlnXomlpmqplmlnXrlsltu eSR`SXt



STUVWXYZ[\ZU]^\ZY

_\`[Z\ab`ccUYWdeaWYafUgWYXggaZYVabU\TUhX
if\XYVXVjaifeSdej

OPQRPSTSUVRWPXYZZPSP

[W\]V\]^QSX_R``aSRbcdXe`^bRSPcfQc^ZgQcPXhijkXlmlnXomlpmqplmlnXrstnqu eSR`SXr

Anlage 2 – Studienablaufplan CMU



Sk

al`VU\manXhYXWYoXWTXY SSp nqS keaSXce
qmSmrms

teaSXce
qmSmrms

a br rqn rn _Xue

vqmsXk^VRPSVVX_cPcwSxSP`Xr ymX ymX X X X q _Vzym rz{m

vqmsrXkS`URSfVaRU`V\]cZ` X X rzrzmzrX X X

vqmslX|WQ}VaRU`V\]cZ` X X rzrzmzrX X X

vqmlXe\RSP`RZR\Xe}RQQV rlmX qmX X X X q _VPzk rz{m

vqmlrX~S\]PR}SPXaRVVSPV\]cZ`QR\]SP
�UfSR`SPV

X X rzmzmzrX X X

vqmllX�WUV\]^PwVgUW�SVV X X rzmzmzrX X X

vqm{X�RwR`cQXe}RQQVX�X�UW�S}`xcPcwSxSP` rmnX �nX X X X q _VPz�~{m rz{m

vqm{rX�RwR`cQXe}RQQV X X rzmzmzrX X X

vqm{lX�UW�S}`xcPcwSxSP` X X rzrzmzrX X X

vqlqX�Wxx^PR}c`RWPVjX^Pb
_SbRSPaRVVSPV\]cZ`SP

rlmX qmX X X X q _Vzym rz{m

vqlqrX�Wxx^PR}c`RWPdX_SbRSPdX�ZZSP`QR\]}SR` X X rzmzmzmX X X

vqlqlX�Wxx^PR}c`RWPVZWUxSP X X rzmzmzmX X X

vqlq{X_SbRSPUS�Sg`RWPX�XjaRU}^Pw X X mzlzmzmX X X

vqmrXk^VRPSVVX�PwQRV] ymX ymX X X X q _Vzym rz{m

vqmrrXk^VRPSVVX�PwQRV] X X mzszmzmX X X

vqmrlXiQWfcQX�PwQRV] X X mzlzmzmX X X

vqrrX�P`SU\^Q`^UcQXk^VRPSVV
�Wxx^PR\c`RWP

ymX ymX X X X q _Vzym rz{m

vqrrrXiU^PbQcwSPXbSUXRP`SU}^Q`^USQQSP
�RU`V\]cZ`V}Wxx^PR}c`RWP

X X X lzrzmzrX X

vqrrlX�P`SU\^Q`^UcQX~UcRPRPw X X X mzlzmzmX X

vql�X�P`SU\^Q`^UcQX~ScxXk^RQbRPw rmnX �nX X X X q rz{m

vql�rX�xcwSgU�wSPbSX�TSP`VXRP
�^Q`^UU�^xSP

X X X lzmzmzmX X ��zr

vql�lX�WQQcfWUc`RWPXcPbX~ScxaWU} X X X mzlzmzmX X �Qsxzrn

vql�{X��}^UVRWP X X X mzrzmzmX X

vqlvX|RV^SQQSX�Wxx^PR}c`RWP rmnX �nX X X X q _VPz�� rz{m

vqlvrXiU^PbQcwSPXc^bRWTRV^SQQSU
�c]UPS]x^Pw

X X X rzrzmzmX X

vqlvlX�PcQ�VSXxSbRcQSU
iSV`cQ`^PwVV�SPcURSP

X X X mzmzlzrX X

vqlyX_SbRSPaRU`V\]cZ`dX�S\]`X�X�WQR`R} ymX ymX X {z{zmzmX X q _VPzk rz{m

vqmqX�^Q`^UcQXe`^bRSV rmnX �nX X X X q _VPz�~{m rz{m

vqmqrX�P`UWb^\`RWPX`WX�^Q`^UcQXe`^bRSV
�cU`R\Rgc`WU�X�^Q`^US

X X X {zmzmzmX X

vqmqlX�ggQRSbX�^Q`^UcQXe`^bRSV X X X mzlzmzmX X

akeaUYVateaSXcXgTXhavXgZcTwa kxtx yzx t{a tya a |x kxm}x

l`VU\manXhYXWYoXWTXY SSp
~o

nqS
vXge

keaSXce
qmSmrms

teaSXce
qmSmrms

br rqn rn _Xue

�|�j�WUxSPtX~SX�X~SV`c`dXVX�XV\]URZ`QR\]dXxX�Xx�PbQR\]dX��X�X�UfSR`VgUWfSdX�U�Z^PwVZWUxSPtX_X�X_Wb^QgU�Z^PwdX�QosuX�
�U�Z^PwVQSRV`^PwXo_RPbSVPW`SXsudXVX�XV\]URZ`QR\]dXxX�Xx�PbQR\]dXcX�XcQ`SUPc`RTdXVPX�XVWPV`RwSdXk�X�Xkc\]SQWUcUfSR`dXkX�XkSQSwd
�X�X�WQQW�^R^xdX�~X�X�U�VSP`c`RWPdX�kX�X�Uc�RVfSUR\]`dX��X�X�UW�S}`cUfSR`

|X�X|WUQSV^PwXoe�eudXeX�XeSxRPcUz�f^PwXoe�eudX�X�X�Uc}`R}^xXoe�eudX~X�X~^`WUR^xXoe�eudX�|�X�X�U�Z^PwVTWUQSRV`^Pwd
��X�X�U�Z^PwVQSRV`^PwdX��X�X�USbR`X�WRP`VdX_��X�X_Wb^QP^xxSUdX_�X�X_Wb^Q\WbSdXe�eX�XeSxSV`SUaW\]SPV`^PbSPdXee�
�XeSQfV`V`^bRSP�SR`dX�|eX�X�S]UTSUcPV`cQ`^PwVV`^PbSP

[W\]V\]^QSX_R``aSRbcdXe`^bRSPcfQc^ZgQcPXhijkXlmlnXomlpmqplmlnXrstnqu eSR`SXl



S}

al`VU\manXhYXWYoXWTXY SSp nqS }eaSXce
qmSmrms

�eaSXce
qmSmrms

a br rqn rn _Xue

vq{mX�WUgWUc`SX�SVgWPVRfRQR`� rmnX �nX {zrzmzrX X X q _Vzym rz{m

vqmnX�WUgWUc`SX�Wxx^PR\c`RWPXcPb
�^fQR\X�SQc`RWPV

rmnX �nX lzlzmzrX X X q ��zr _Vzym rz{m

vq{rX�P`SU}^Q`^USQQSX�SUVWPcQjX^Pb
�WPZQR}`gV�\]WQWwRS

ymX ymX rzlzrzlX X X q _VPz�~{m rz{m

vq{lXe`Uc`SwRV\]SVX^PbXWgSUc`RTSV
_cU}S`RPw

ymX ymX X X X q _Vzym rz{m

vq{lrXe`Uc`SwRV\]SVX_cU}S`RPw X X rzrzmzrX X X

vq{llXOgSUc`RTSVX_cU}S`RPw X X rzrzmzrX X X

vqm�XiQWfcQRVc`RWPXcPbXiQWfcQ
�R`R�SPV]Rg

rmnX �nX X X X q _VPz�~{m rz{m

vqm�rXiU^PbQcwSPXiQWfcQRVc`RWPXcPbXiQWfcQ
�R`R�SPV]Rg

X X lzmzmzmX X X

vqm�lX�cQQV`^bRSP X X mzrzmzlX X X

vq{{Xk^VRPSVVdX�^Q`^USXcPbX�WQR`R\VXRP
�^UWgS

rmnX �nX X X X q _VPzk rz{m

vq{{rX�cPbSV}^PbSX�^UWgc X X X lzrzmzmX X

vq{{lX�^UWgcXRxXRP`SUPc`RWPcQSPX�WP`S�` X X X rzrzmzmX X

vq{sX�ggQRSbX�P`SU\^Q`^UcQX�WxgS`SP\S rmnX �nX X lzlzmzrX X q _VPz�� rz{m

vq{nX�WUgWUc`SX�Wxx^PR\c`RWPX�� rlmX qmX X lzlzmzmX X q ~SV _Vzym rz{m

vq{qX�Uc�RVj�UW�S}`tX�RwR`cQX_SbRcX�cf rlmX qmX X rzrzrzrX X q _VPzk rz{m

vq{�X�RwR`cQSXiSV\]�Z`VxWbSQQS ymX ymX X X X q _VPz�~{m rz{m

vq{�rXo�RwR`cQSuXiSV\]�Z`VxWbSQQS X X X lzrzmzrX X

vq{�lX�xgQSxSP`RSU^PwXk^VRPSVVgQ�PSX�
�RPcP�RSU^PwdXe`cU`j^gjiU�Pb^Pwd
�P`USgUSPS^UV]Rg

X X X rzrzmzmX X

a}eaUYVa�eaSXcXgTXhavXgZcTwa kx}{ y|{ tya t�a a |x kxm}x

l`VU\manXhYXWYoXWTXY SSp
~o

nqS
vXge

}eaSXce
qmSmrms

�eaSXce
qmSmrms

br rqn rn _Xue

�|�j�WUxSPtX~SX�X~SV`c`dXVX�XV\]URZ`QR\]dXxX�Xx�PbQR\]dX��X�X�UfSR`VgUWfSdX�U�Z^PwVZWUxSPtX_X�X_Wb^QgU�Z^PwdX�QosuX�
�U�Z^PwVQSRV`^PwXo_RPbSVPW`SXsudXVX�XV\]URZ`QR\]dXxX�Xx�PbQR\]dXcX�XcQ`SUPc`RTdXVPX�XVWPV`RwSdXk�X�Xkc\]SQWUcUfSR`dXkX�XkSQSwd
�X�X�WQQW�^R^xdX�~X�X�U�VSP`c`RWPdX�kX�X�Uc�RVfSUR\]`dX��X�X�UW�S}`cUfSR`

|X�X|WUQSV^PwXoe�eudXeX�XeSxRPcUz�f^PwXoe�eudX�X�X�Uc}`R}^xXoe�eudX~X�X~^`WUR^xXoe�eudX�|�X�X�U�Z^PwVTWUQSRV`^Pwd
��X�X�U�Z^PwVQSRV`^PwdX��X�X�USbR`X�WRP`VdX_��X�X_Wb^QP^xxSUdX_�X�X_Wb^Q\WbSdXe�eX�XeSxSV`SUaW\]SPV`^PbSPdXee�
�XeSQfV`V`^bRSP�SR`dX�|eX�X�S]UTSUcPV`cQ`^PwVV`^PbSP

[W\]V\]^QSX_R``aSRbcdXe`^bRSPcfQc^ZgQcPXhijkXlmlnXomlpmqplmlnXrstnqu eSR`SX{



S{

al`VU\manXhYXWYoXWTXY SSp nqS {eaSXce
qmSmrms

|eaSXce
qmSmrms

a br rqn rn _Xue

vq{vX�S]UxWb^QXRxXRP`SUPc`RWPcQSP
�WP`S�`Xo�RR�uXrtXk^VRPSVVdX�^Q`^USXcPb
�WQR`R\VXRPXegS\RZR\X�^Q`^UcQX�UScV

rmnX �nX X X X q rz{m

vq{vrX�cPbSV}^PbSX�^xX�^Q`^UUc^x X X rzrzmzmX X X �QsVzym

vq{vlX�^VwSa�]Q`SX�PaSPb^PwVZSQbSUXRP
SRPSxX�^Q`^UUc^x

X X mz{zmzmX X X ~SV

vq{yX�S]UxWb^QXRxXRP`SUPc`RWPcQSP
�WP`S�`Xo�RR�uXltX�PV`R`^`RWPcQX�cVS
e`^bRSV

rmnX �nX X X X q rz{m

vq{yrXiU^PbQcwSPX�PV`R`^`RWPcQX�cVSXe`^bRSV X X lzrzmzmX X X

vq{ylX�PaSPb^PwX^PbX��}^UVRWP X X mzlzmzmX X X �QsVPzk

vqsmX�S]UxWb^QXRxXRP`SUPc`RWPcQSP
�WP`S�`Xo�RR�uX{tX�P`SUPc`RWPcQ
_cPcwSxSP`

ymX ymX X X X q _Vzym rz{m

vqsmrX�c]xSPfSbRPw^PwSPXbSU
iQWfcQRVRSU^Pw

X X rzrzmzmX X X

vqsmlX�P`SUPc`RWPcQSXhP`SUPS]xSPV`�`Rw}SR`
�cQQV`^bRSP

X X rzrzmzlX X X

vqsrX�S]UxWb^QXRxXRP`SUPc`RWPcQSP
�WP`S�`Xo�RR�uXstX�P`SUPc`RWPcQX�ZZcRUV

rmnX �nX X X X q _Vzym rz{m

vqsrrXkSwURZZSX^PbX~]SWURSPXbSU
�P`SUPc`RWPcQSPXkS�RS]^PwSP

X X rzrzmzmX X X

vqsrlX�^�SPgWQR`R}X^PbXRP`SUPc`RWPcQS
�WWgSUc`RWP

X X rzrzmzmX X X

vqsr{X�P`SUPc`RWPcQSX|SU`US`^PwX^Pb
�RgQWxc`RS

X X mzrzmzmX X X

vqslX�S]UxWb^QXRxXRP`SUPc`RWPcQSP
�WP`S�`Xo�RR�uXntX�^`WPWxSV
�USxbVgUc\]SPQSUPSPXRPXbSUXlp
�USxbVgUc\]S

rnmX {mX X X X q ~SV _VPz�� rz{m

vqslrXiU^PbQcwSPXc^`WPWxSV
�USxbVgUc\]SQSUPSP

X X mzrzmzmX X X

vqsllXegUc\]QSUPfSUc`^Pw X X mzmzmzrX X X

vqs{X�Uc}`R}^xXRxXRP`SUPc`RWPcQSP
�WP`S�`

s{nX rnX X mzmzmzrX X rn _VPz�k lz{m

vqlnXkc\]SQWUgUW�S}` s{nX rnX X X X rn {z{m

vqlnrXkc\]SQWU`^`WUR^x X X X mzmzmzrX X

vqlnlXkc\]SQWUcUfSR` X X X X X k�

vqln{X�WQQW�^R^x X X X X X �QsVPz�{m

a{eaUYVa|eaSXcXgTXhavXgZcTwa k�t{ }y{ t}a ta a |x kxm}x

l`VU\manXhYXWYoXWTXY SSp
~o

nqS
vXge

{eaSXce
qmSmrms

|eaSXce
qmSmrms

br rqn rn _Xue

�|�j�WUxSPtX~SX�X~SV`c`dXVX�XV\]URZ`QR\]dXxX�Xx�PbQR\]dX��X�X�UfSR`VgUWfSdX�U�Z^PwVZWUxSPtX_X�X_Wb^QgU�Z^PwdX�QosuX�
�U�Z^PwVQSRV`^PwXo_RPbSVPW`SXsudXVX�XV\]URZ`QR\]dXxX�Xx�PbQR\]dXcX�XcQ`SUPc`RTdXVPX�XVWPV`RwSdXk�X�Xkc\]SQWUcUfSR`dXkX�XkSQSwd
�X�X�WQQW�^R^xdX�~X�X�U�VSP`c`RWPdX�kX�X�Uc�RVfSUR\]`dX��X�X�UW�S}`cUfSR`

|X�X|WUQSV^PwXoe�eudXeX�XeSxRPcUz�f^PwXoe�eudX�X�X�Uc}`R}^xXoe�eudX~X�X~^`WUR^xXoe�eudX�|�X�X�U�Z^PwVTWUQSRV`^Pwd
��X�X�U�Z^PwVQSRV`^PwdX��X�X�USbR`X�WRP`VdX_��X�X_Wb^QP^xxSUdX_�X�X_Wb^Q\WbSdXe�eX�XeSxSV`SUaW\]SPV`^PbSPdXee�
�XeSQfV`V`^bRSP�SR`dX�|eX�X�S]UTSUcPV`cQ`^PwVV`^PbSP

[W\]V\]^QSX_R``aSRbcdXe`^bRSPcfQc^ZgQcPXhijkXlmlnXomlpmqplmlnXrstnqu eSR`SXs
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Wichtige Hinweise zur Verwendung dieser Tabelle:

1. Bei der Umrechnung fremder Notensysteme ist die einer HSMW-Note zugeordnete fremde Note immer die 
Schwelle, ab der diese HSMW-Note vergeben wird. Beispiel: Die brasilianische Note 8 wird zu einer 2,0 an 
der HSMW umgerechnet, gleiches gilt für eine brasilianische Note 8,1; 8,2; etc. Erst eine Note 8,5 wird zu 
einer 1,7 an der HSMW. 

2. Für alle Hochschulen, die nicht explizit vermerkt sind, sollte das detaillierteste System auf dem 
Leistungsnachweis verwendet werden und die entsprechende Umrechnung des Landes verwendet 
werden. Beispiel: Eine Hochschule in China gibt das nationale Notensystem (60-100) und zusätzlich das 
ECTS-Notensystem (A-F) an, so wird das nationale verwendet. 

3. Wenn Hochschulen explizit in Klammer vermerkt sind, wird hier die entsprechende Umrechnung 
empfohlen, es sei denn ein detaillierteres Notensystem ist ausgewiesen. 

4. Bei Umrechnungen mit * wurde eine Anpassung der effektiven Bestnote aufgrund erwiesener 
Vergabepraxis und/oder einem einschlägigen Beschluss der KMK vorgenommen, siehe dazu auch die 
Hinweise zur Bestnote. Beispiel: Für das belgische System mit Noten von 10-20 wurde die Bestnote 
aufgrund erwiesener Vergabepraxis auf 18 herabgesetzt.

5. Alle Angaben sind ohne Gewähr, Änderungen vorbehalten! Diese Übersicht hat einen informellen 
Charakter, aus dem sich keine Rechtsansprüche ableiten.
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Allgemeines

Die vorliegende Empfehlung zur Umrechnung ausländischer Noten zum Zweck der Anerkennung von im 
Ausland erbrachten Studien- und Prüfungsleistungen im Rahmen temporärer Auslandsaufenthalte von HSMW-
Studierenden wurde von einer Fachkommission in Auftrag gegeben, um eine faire, transparente und HSMW-
weit einheitliche Umrechnung von ausländischen Noten zu ermöglichen. 

Wenn über diese Empfehlung hinausgehende Absprachen zur Notenumrechnung mit ausländischen 
Partnerhochschulen oder fachspezifische Umrechnungssysteme existieren, können diese verwendet werden, 
dies sollte jedoch transparent dargestellt werden. 

Die inhaltliche Prüfung bei Anträgen auf Anerkennung von Studien- und Prüfungsleistungen anderer 
Hochschulen erfolgt durch die Prüfungsausschüsse oder durch von diesen beauftragten Personen der 
Fakultäten. 
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Grundsätze bei der Umrechnung ausländischer Noten zur Anerkennung an 
der HSMW und der Verwendung der Umrechnungstabelle und -formel: 

1. Bei der Umrechnung von Noten im Ausland erbrachter Studien- und Prüfungsleistungen soll die vorliegende 
Umrechnungstabelle verwendet werden. 

2. Umrechnungstabellen ausländischer Hochschulen haben an der HSMW keine Gültigkeit. 

3. Wenn eine anzuerkennende Leistung im Ausland benotet wurde, so ist die entsprechende Anerkennung nach Umrechnung 
auch an der HSMW zu benoten. Anzuerkennende Leistungen ohne Note können mit „bestanden“ anerkannt werden. 

4. Die Umrechnungstabelle gilt nicht für Abschlussnoten, da in einigen Ländern bei der Benotung zwischen 
Prüfungsleistungen und Gesamtnoten unterschieden wird. 

5. Eine Nutzung der Umrechnungstabelle an anderen Hochschulen oder für andere Zwecke (z.B. zur Umrechnung von HSMW-
Noten in fremde Notensysteme) wird ausdrücklich nicht empfohlen und es kann in diesen Fällen auch keinerlei Gewähr 
übernommen werden. 

6. Notensysteme, die nicht in der Tabelle enthalten sind, können unter Beachtung der Hinweise und anhand der unten 
erläuterten Umrechnungsmethode transferiert werden, kontaktieren sie in diesen Fällen auch Ihre/n Studienkoordinator/in 
für entsprechende Anpassungen beim nächsten Update. 
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Umrechnungsformel: 
Die zu Grunde liegende Idee ist eine lineare Abbildung zwischen der auswärtigen und der hiesigen Notenskala, ähnlich wie sie die „Bayerische Formel“ für 
Abschlussnoten vornimmt. Zunächst stellt man fest, dass die hiesige Notenskala aus 10 Einzelnoten zwischen der Bestehensgrenze 4,0 und der Bestnote 1,0 
besteht, denen die Noten eines auswärtigen Systems zugeordnet werden sollen. 

Dies sei am Beispiel des nicht-numerischen Notensystems der USA illustriert. Dieses besitzt formal 12 Notenstufen im Bestehensbereich zwischen der 
Bestehensgrenze von D- und der Bestnote von A+: 

Da man zu Gunsten der oder des Studierenden davon ausgeht, dass sie oder er innerhalb der erreichten auswärtigen Notenstufe die bestmögliche Leistung 
erzielt hat (siehe Abbildungspfeile in der Tabelle), kann die auswärtige Notenstufe wie folgt in die Notenstufe an der HSMW umgerechnet werden

wobei

Noten der HSMW
Notenstufen HSMW

Notenstufen USA
Noten der USA

die erreichte Notenstufe im Bestehensbereich des auswärtigen Notensystems,

die Gesamtzahl der Notenstufen im Bestehensbereich des auswärtigen Notensystems sowie

die umgerechnete Notenstufe an der HSMW.

sind und das Ergebnis dieser Berechnung immer auf die nächste ganze Zahl aufgerundet wird (keine mathematische Auf- oder Abrundung). Beispielsweis 
ergäbe sich für ein C- im USA Notensystem damit Folgendes:

d.h. die HSMW Notenstufe 4 und damit die Note 3,0.

HSMW

HSMW

HSMW
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Anlage 4: Modifizierte bayerische Formel 
 

 

 

N  umgerechnete Note 
P  im Zeugnis ausgewiesene Note oder Punktanzahl (umzurechnende Note) 
Pmax  Oberer Eckwert (bestmögliche Note oder Punktanzahl) 
Pmin  Unterer Eckwert (Bestehensgrenze) 
 

N = 1,0 für P > Pmax 
Der Gültigkeitsbereich ist auf genügende Noten eingeschränkt. 



Anlage 5 -Studienablaufplan Direktstudium 2019

_\`[Z\ab`ccUYWdZTW`YaWYaeUfWYXffaZYVabU\TUgXa
heiSdij

OPQRPSTSUVRWPXYZZPSP

[W\]V\]^QSX_R``aSRbcdXe`^bRSPcfQc^ZgQcPXhijkXlmnoXpqmrmsrlmlsXnqtnnu eSR`SXn
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Sk

al`VU\manXgYXWYoXWTXY SSp nqS kiaSXci
qmSmrms

tiaSXci
qmSmrms

a br rqn rn _Xui

vQc``ZWUwXk^VRPSVVX_cPcxSwSP`XpqXc^V
qu

X X X X X

ysmnXk^VRPSVVwcPcxSwSP`Xn omX zmX X X X s _V{om n{qz

ysmnnX|WQ}VaRU`V\]cZ` X X n{n{m{mX X X

ysmnlXkS`URSfVaRU`V\]cZ` X X n{n{m{mX X X

ysm~Xk^VRPSVVwcPcxSwSP`Xl omX zmX X X X s _V{om n{qz

ysm~nXk^\]Z�]U^Px X X X n{n{m{mX X

ysm~lX�WV`SPjX^PbX�UQYVUS\]P^Px X X X n{n{m{mX X

kcVRVgQc``ZWUwX_SbRSPXplXc^VXlu X X X X X

ysmlX_SbRSPw�U}`S omX zmX X X X s _V{om n{qz

ysmlnX_SbRSPV�V`SwSX^PbX_SbRSPc}`S^US X X n{n{m{mX X X

ysmllX_SbRSPw�U}`SX^Pb
hSV\]�Z`VwWbSQQS

X X n{n{m{mX X X

ysmyX_SbRSPgUWb^}`RWP omX zmX X X X s n{qz

ysmynX�W^UPcQRV`RV\]SXvUWb^}`RWP X X X l{m{m{mX X vQ�V{om n{l�

ysmylXhU^PbQcxSPX^PbX�PaSPb^PxXbSU
_SbRSPgUWb^}`RWP

X X X m{l{m{mX X vQ�VP{v� n{l�

ysmqX�\WPWwR\VdX_SbRcXcPbXvWQR`R\VXRP
�^UWgS

~sX ~sX X X X s _V{om n{qz

ysmqnX�RPZ�]U^PxXRPXbRS
�^UWgcaRVVSPV\]cZ`SP

X X n{n{m{mX X X

ysmqlX�RSX�^UWg�RV\]SX�PRWPX�aRV\]SP
�P`SxUc`RWPX^PbX|RSQZcQ`

X X n{n{m{mX X X

ysmqqX�}`^SQQSX�VgS}`SXTWPX�RU`V\]cZ`X^Pb
_SbRSPXRPX�^UWgc

X X m{n{m{mX X X

ysm�X�P`SU\^Q`^UcQX�ScwXk^RQbRPx omX zmX X X X s _VP{k n{qz

ysm�nX�wcxSgU�xSPbSX�TSP`VXRP
�^Q`^UU�^wSP

X X n{m{m{mX X X

ysm�lXiWQQcfWUc`RWPXcPbX�ScwaWU} X X m{l{m{mX X X

ysm�qX��}^UVRWP X X m{n{m{mX X X

ysmsXi^Q`^UcQXiWww^PR\c`RWPXnXj
k^VRPSVVX�PxQRV]XiSU`RZR\c`S

omX zmX m{�{m{mX X X s �SV{zm n{qz

ysmsp�nuXV\]URZ`QR\] X X X X X vQ�V{nsm q{��

ysmsp�luXw�PbQR\] X X X X X vQ�w{ns n{��

ysmzXe\RSP`RZR\X�ScVWPRPxX�X�SVScU\]
_S`]WbWQWx�

~sX ~sX X X X s �v _V{om n{qz

ysmznX�RPZ�]U^PxXRPXbcVXaRVVSPV\]cZ`QR\]S
�UfSR`SPX�XjX�SVSjX^PbX�SUP}WwgS`SP�SP

X X m{n{m{mX X X

ysmzlX�RPZ�]U^PxXRPXbcVXaRVVSPV\]cZ`QR\]S
�UfSR`SPX�XjX_WbSUc`RWPVjX^Pb
vU�VSP`c`RWPV`S\]PR}SP

X X m{n{m{mX X X

ysmzqX_S`]WbSPX^PbX�S\]PR}SPXbSU
SwgRURV\]SPXeW�RcQZWUV\]^Px

X X l{n{m{mX X X

ysmoXi^Q`^UcQXe`^bRSV omX zmX X X X s �SV{zm _VP{k n{qz

ysmonX�RPZ�]U^PxXRPXbRSX�^Q`^UaRVVSPV\]cZ` X X X l{m{m{mX X

ysmolX�^VxSa�]Q`SX�]SwSPXbSU
�^Q`^UaRVVSPV\]cZ`

X X X m{l{m{mX X

l`VU\manXgYXWYoXWTXY SSp
vo

nqS
wXfi

kiaSXci
qmSmrms

tiaSXci
qmSmrms

br rqn rn _Xui

v|�j�WUwSPtX�SX�X�SV`c`dXVX�XV\]URZ`QR\]dXwX�Xw�PbQR\]dX�vX�X�UfSR`VgUWfSdXvU�Z^PxVZWUwSPtX_X�X_Wb^QgU�Z^PxdXvQp�uX�
vU�Z^PxVQSRV`^PxXp_RPbSVPW`SX�udXVX�XV\]URZ`QR\]dXwX�Xw�PbQR\]dXcX�XcQ`SUPc`RTdXVPX�XVWPV`RxSdXk�X�Xkc\]SQWUcUfSR`dXkX�XkSQSxd
�X�X�WQQW�^R^wdXv�X�XvWU`ZWQRWgU�Z^PxdXv�X�XvU�VSP`c`RWPdXvkX�XvUc�RVfSUR\]`dXv�X�XvUW�S}`cUfSR`

|X�X|WUQSV^PxXpe�eudXeX�XeSwRPcU{�f^PxXpe�eudXvX�XvUc}`R}^wXpe�eudX�X�X�^`WUR^wXpe�eudXv|�X�XvU�Z^PxVTWUQSRV`^Pxd
v�X�XvU�Z^PxVQSRV`^PxdXivX�XiUSbR`XvWRP`VdX_��X�X_Wb^QP^wwSUdX_iX�X_Wb^Q\WbSdXe�eX�XeSwSV`SUaW\]SPV`^PbSPdXee�
�XeSQfV`V`^bRSP�SR`dX�|eX�X�S]UTSUcPV`cQ`^PxVV`^PbSP

[W\]V\]^QSX_R``aSRbcdXe`^bRSPcfQc^ZgQcPXhijkXlmnoXpqmrmsrlmlsXnqtnnu eSR`SXl



ysnmX�P`SUPc`RWPcQX�ZZcRUV ~sX ~sX X X X s _V{om n{qz

ysnmnXkSxURZZSX^PbX�]SWURSPXbSU
�P`SUPc`RWPcQSPXkS�RS]^PxSP

X X X n{m{m{mX X

ysnmlX�^�SPgWQR`R}X^PbXRP`SUPc`RWPcQS
�WWgSUc`RWP

X X X n{n{m{mX X

ysnmqX�]SWURSX^PbXvUc�RVXbSVX|YQ}SUUS\]`V X X X n{n{m{mX X

ysnlXi^Q`^UcQXiWww^PR\c`RWPXlXjXhQWfcQ
�PxQRV]

omX zmX X X X s �SV{zm n{qz

ysnlnX�P`UWb^\`RWPX`WX�P`SUPc`RWPcQX�PxQRV] X X X m{l{m{mX X vQ�VP{v�ns n{l�

ysnllXhQWfcQXiWww^PR\c`RWPXvUW�S\` X X X m{l{m{mX X vQ�VP{v� n{l�

ysn~X�PV`R`^`RWPcQXicVSXe`^bRSV omX zmX X X X s n{qz

ysn~nX�P`SUPc`RWPcQSX�PV`R`^`RWPSPXRPX�^Q`^U
^PbX_SbRSP

X X X n{m{m{mX X vQ�VP{v�lm n{l�

ysn~lXe`Uc`SxRV\]SVX_cPcxSwSP`XRP
RP`SUPc`RWPcQSPXOUxcPRVc`RWPSP

X X X n{m{m{mX X vQ�VP{k n{l�

ysn~qX��}^UVRWP X X X m{l{m{mX X

akiaUYVatiaSXcXfTXgawXfZcTxa kyz{ k||{ y}a yya a ~| k�my�

l`VU\manXgYXWYoXWTXY SSp
vo

nqS
wXfi

kiaSXci
qmSmrms

tiaSXci
qmSmrms

br rqn rn _Xui

v|�j�WUwSPtX�SX�X�SV`c`dXVX�XV\]URZ`QR\]dXwX�Xw�PbQR\]dX�vX�X�UfSR`VgUWfSdXvU�Z^PxVZWUwSPtX_X�X_Wb^QgU�Z^PxdXvQp�uX�
vU�Z^PxVQSRV`^PxXp_RPbSVPW`SX�udXVX�XV\]URZ`QR\]dXwX�Xw�PbQR\]dXcX�XcQ`SUPc`RTdXVPX�XVWPV`RxSdXk�X�Xkc\]SQWUcUfSR`dXkX�XkSQSxd
�X�X�WQQW�^R^wdXv�X�XvWU`ZWQRWgU�Z^PxdXv�X�XvU�VSP`c`RWPdXvkX�XvUc�RVfSUR\]`dXv�X�XvUW�S}`cUfSR`

|X�X|WUQSV^PxXpe�eudXeX�XeSwRPcU{�f^PxXpe�eudXvX�XvUc}`R}^wXpe�eudX�X�X�^`WUR^wXpe�eudXv|�X�XvU�Z^PxVTWUQSRV`^Pxd
v�X�XvU�Z^PxVQSRV`^PxdXivX�XiUSbR`XvWRP`VdX_��X�X_Wb^QP^wwSUdX_iX�X_Wb^Q\WbSdXe�eX�XeSwSV`SUaW\]SPV`^PbSPdXee�
�XeSQfV`V`^bRSP�SR`dX�|eX�X�S]UTSUcPV`cQ`^PxVV`^PbSP

[W\]V\]^QSX_R``aSRbcdXe`^bRSPcfQc^ZgQcPXhijkXlmnoXpqmrmsrlmlsXnqtnnu eSR`SXq



Sy

al`VU\manXgYXWYoXWTXY SSp nqS yiaSXci
qmSmrms

}iaSXci
qmSmrms

a br rqn rn _Xui

vQc``ZWUwXk^VRPSVVX_cPcxSwSP`XpqXc^V
qu

X X X X X

ysnqX�RxR`cQXk^VRPSVV omX zmX X X X s _V{om n{qz

ysnqnXi^V`WwSUX�SQc`RWPV]Rg
_cPcxSwSP`

X X n{n{m{mX X X

ysnqlX�RxR`cQSXhSV\]�Z`VwWbSQQS X X n{n{m{mX X X

ysnnX[^wcPX�SVW^U\SX_cPcxSwSP` omX zmX X X X s _V{om n{qz

ysnnnX[^wcPX�SVW^U\SX_cPcxSwSP` X X l{m{m{mX X X

ysnnlXe`Uc`SxRV\]SVXvSUVWPcQwcPcxSwSP` X X n{m{m{mX X X

ysnnqXOUxcPRVc`RWPVgV�\]WQWxRS X X n{m{m{mX X X

ysn�X�Ucwc`^UxRSX^PbXe`WU�`SQQRPx omX zmX l{l{m{mX X X s _VP{v� n{qz

ysnsX�\WPWwR\VdX_SbRcXcPbXvWQR`R\VXRP
egS\RZR\Xi^Q`^UcQX�UScV

omX zmX X X X s n{qz

ysnsnX�\WPWwR\VdX_SbRcXcPbXvWQR`R\VXRP
egS\RZR\Xi^Q`^UcQX�UScV

X X n{m{m{mX X X vQ�VP{k n{l�

ysnslX�^VxSa�]Q`SX�PaSPb^PxVZSQbSUXRP
SRPSwX�^Q`^UUc^w

X X m{q{m{mX X X vQ�VP{v�qm n{l�

ysnzX�P`SU\^Q`^UcQXk^VRPSVV
iWww^PR\c`RWP

omX zmX X X X s _V{om n{qz

ysnznXhU^PbQcxSPXbSUXRP`SU}^Q`^USQQSP
�RU`V\]cZ`V}Www^PR}c`RWP

X X l{m{m{mX X X

ysnzlX�P`SU\^Q`^UcQX�UcRPRPx X X m{l{m{mX X X

ysnyXi^Q`^UcQXiWww^PR\c`RWPXqXj
�^`WPWwSVX�USwbVgUc\]SPQSUPSPXRPXbSU
lrX�USwbVgUc\]S

omX zmX m{l{m{lX X X s �Sw{ns _VP{v� n{qz

ysnoX�S]UgUW�S}`XRwXRP`SUPc`RWPcQSP
�WP`S�`

�qsX nsX X m{m{m{nX X ns _VP{k q{qz

yslmXvUc}`R}^wXRwXRP`SUPc`RWPcQSP
�WP`S�`

�qsX nsX X m{m{m{nX X ns _VP{vknl q{qz

ayiaUYVa}iaSXcXfTXgawXfZcTxa k{z| {k| yta ta a �| k}my�

l`VU\manXgYXWYoXWTXY SSp
vo

nqS
wXfi

yiaSXci
qmSmrms

}iaSXci
qmSmrms

br rqn rn _Xui

v|�j�WUwSPtX�SX�X�SV`c`dXVX�XV\]URZ`QR\]dXwX�Xw�PbQR\]dX�vX�X�UfSR`VgUWfSdXvU�Z^PxVZWUwSPtX_X�X_Wb^QgU�Z^PxdXvQp�uX�
vU�Z^PxVQSRV`^PxXp_RPbSVPW`SX�udXVX�XV\]URZ`QR\]dXwX�Xw�PbQR\]dXcX�XcQ`SUPc`RTdXVPX�XVWPV`RxSdXk�X�Xkc\]SQWUcUfSR`dXkX�XkSQSxd
�X�X�WQQW�^R^wdXv�X�XvWU`ZWQRWgU�Z^PxdXv�X�XvU�VSP`c`RWPdXvkX�XvUc�RVfSUR\]`dXv�X�XvUW�S}`cUfSR`

|X�X|WUQSV^PxXpe�eudXeX�XeSwRPcU{�f^PxXpe�eudXvX�XvUc}`R}^wXpe�eudX�X�X�^`WUR^wXpe�eudXv|�X�XvU�Z^PxVTWUQSRV`^Pxd
v�X�XvU�Z^PxVQSRV`^PxdXivX�XiUSbR`XvWRP`VdX_��X�X_Wb^QP^wwSUdX_iX�X_Wb^Q\WbSdXe�eX�XeSwSV`SUaW\]SPV`^PbSPdXee�
�XeSQfV`V`^bRSP�SR`dX�|eX�X�S]UTSUcPV`cQ`^PxVV`^PbSP

[W\]V\]^QSX_R``aSRbcdXe`^bRSPcfQc^ZgQcPXhijkXlmnoXpqmrmsrlmlsXnqtnnu eSR`SX�



S{

al`VU\manXgYXWYoXWTXY SSp nqS {iaSXci
qmSmrms

�iaSXci
qmSmrms

a br rqn rn _Xui

yslnX�ggQRSbX�P`SU\^Q`^UcQXiWwgS`SP\S omX zmX X X X s _VP{v� n{qz

yslnnX�]SWURSPX^PbX�PcQ�VSPXRP`SU}^Q`^USQQSU
vSUVWPcQjX^PbX�ScwSP`aR\}Q^PxVgUW�SVVS

X X l{m{m{mX X X

yslnlXvUc�RVXRP`SU}^Q`^USQQSPX�Scw]cPbSQPV X X m{l{m{mX X X

ysllXv]RQWVWg]R\cQX�SZQS\`RWP nqsX nsX m{n{m{mX X X s �v{n _w{lm n{qz

yslqXvUW�S}`wcPcxSwSP`X^Pb
�P`USgUSPS^UV]Rg

omX zmX X X X s _VP{v�qm n{qz

yslqnXvUW�S}`wcPcxSwSP` X X n{n{m{nX X X

yslqlXhU�Pb^PxVwcPcxSwSP`XRw
RP`SUPc`RWPcQSPX�WP`S�`

X X m{n{m{mX X X

ysl�X�P`SUPc`RWPcQX_cPcxSwSP` omX zmX X X X s _V{om n{qz

ysl�nX�P`SUPc`RWPcQSX�P`SUPS]wSPV`�`Rx}SR` X X n{m{m{mX X X

ysl�lX�cQQV`^bRSP X X m{q{m{mX X X

yslzXi^Q`^UcQXiWww^PR\c`RWPX�Xj
�^`WPWwSVX�USwbVgUc\]SPQSUPSPXRPXbSU
lrX�USwbVgUc\]S

omX zmX m{l{m{lX X X s �Sw{ns _VP{v� n{qz

yslyX�bTcP\SbX_SbRcX�cf omX zmX m{l{l{mX X X s _VP{v� n{qz

yslsXe\RSP`RZR\X�UR`RPxX�X�\cbSwR\Xe}RQQV omX zmX X X X s n{qz

yslsnXe\RSP`RZR\X�UR`RPxX�X�\cbSwR\Xe}RQQV X X X m{q{m{mX X vQ�VP{k l{q�

yslslX�\cbSwR\X�PxQRV] X X X m{n{m{mX X vQ�V{�s n{q�

ysl~X�P`SU\^Q`^UcQXk^VRPSVVXeRw^Qc`RWP nymX nlmX X X X nm _VP{v� l{qz

ysl~nX�QS�RfQSX�Www^PR}c`RWPXRwXcPcQWxSPd
bRxR`cQSPX^PbX]�fURbSPX�WP`S�`

X X X l{m{m{mX X

ysl~lX�PaSPb^PxX^PbX�UcPVZSUXTWPXVgRSQj{
VRw^Qc`RWPVfcVRSU`SPX_S`]WbSPXbSU
vUWfQSwQYV^PxXRwXxQWfcQSPX�c^w

X X X m{z{m{mX X

ysloXkc\]SQWUgUW�S}` �qsX nsX X X X ns q{qz

yslolXkc\]SQWU`^`WUR^w X X X m{m{m{nX X

yslop�nuXkc\]SQWUcUfSR` X X X X X k� l{q�

yslop�luX�WQQW�^R^w X X X X X vQ�VP{�qm n{q�

a{iaUYVa�iaSXcXfTXgawXfZcTxa ktz| {k| tka kya a �| ktmy�

l`VU\manXgYXWYoXWTXY SSp
vo

nqS
wXfi

{iaSXci
qmSmrms

�iaSXci
qmSmrms

br rqn rn _Xui

v|�j�WUwSPtX�SX�X�SV`c`dXVX�XV\]URZ`QR\]dXwX�Xw�PbQR\]dX�vX�X�UfSR`VgUWfSdXvU�Z^PxVZWUwSPtX_X�X_Wb^QgU�Z^PxdXvQp�uX�
vU�Z^PxVQSRV`^PxXp_RPbSVPW`SX�udXVX�XV\]URZ`QR\]dXwX�Xw�PbQR\]dXcX�XcQ`SUPc`RTdXVPX�XVWPV`RxSdXk�X�Xkc\]SQWUcUfSR`dXkX�XkSQSxd
�X�X�WQQW�^R^wdXv�X�XvWU`ZWQRWgU�Z^PxdXv�X�XvU�VSP`c`RWPdXvkX�XvUc�RVfSUR\]`dXv�X�XvUW�S}`cUfSR`

|X�X|WUQSV^PxXpe�eudXeX�XeSwRPcU{�f^PxXpe�eudXvX�XvUc}`R}^wXpe�eudX�X�X�^`WUR^wXpe�eudXv|�X�XvU�Z^PxVTWUQSRV`^Pxd
v�X�XvU�Z^PxVQSRV`^PxdXivX�XiUSbR`XvWRP`VdX_��X�X_Wb^QP^wwSUdX_iX�X_Wb^Q\WbSdXe�eX�XeSwSV`SUaW\]SPV`^PbSPdXee�
�XeSQfV`V`^bRSP�SR`dX�|eX�X�S]UTSUcPV`cQ`^PxVV`^PbSP

[W\]V\]^QSX_R``aSRbcdXe`^bRSPcfQc^ZgQcPXhijkXlmnoXpqmrmsrlmlsXnqtnnu eSR`SXs
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Sk

al`VU\manXgYXWYoXWTXY SSp nqS kiaSXci
qmSmrms

tiaSXci
qmSmrms

a br rqn rn _Xui

uqmrXk^VRPSVVvcPcwSvSP`Xr xmX ymX X X X q _Vzxm rzoy

uqmrrX{WQ|VaRU`V\]cZ` X X rzrzmzmX X X

uqmrlXkS`URSfVaRU`V\]cZ` X X rzrzmzmX X X

uqmlX_SbRSPv}U|`S xmX ymX X X X q _Vzxm rzoy

uqmlrX_SbRSPV~V`SvSX^PbX_SbRSPc|`S^US X X rzrzmzmX X X

uqmllX_SbRSPv}U|`SX^PbXhSV\]}Z`VvWbSQQS X X rzrzmzmX X X

uqmoX�\WPWvR\VdX_SbRcXcPbX�WQR`R\VXRP
�^UWgS

�qX �qX X X X q _Vzxm rzoy

uqmorX�RPZ�]U^PwXRPXbRS
�^UWgcaRVVSPV\]cZ`SP

X X rzrzmzmX X X

uqmolX�RSX�^UWg}RV\]SX�PRWPX�aRV\]SP
�P`SwUc`RWPX^PbX{RSQZcQ`

X X rzrzmzmX X X

uqmooX�|`^SQQSX�VgS|`SXTWPX�RU`V\]cZ`X^Pb
_SbRSPXRPX�^UWgc

X X mzrzmzmX X X

uqm�X�P`SU\^Q`^UcQX�ScvXk^RQbRPw xmX ymX X X X q rzoy

uqm�rX�vcwSgU}wSPbSX�TSP`VXRP
�^Q`^UU}^vSP

X X rzmzmzmX X X �Q�VPzk rzl�

uqm�lXiWQQcfWUc`RWPXcPbX�ScvaWU| X X mzlzmzmX X X �Q�VPz��rq rzl�

uqm�oX��|^UVRWP X X mzrzmzmX X X

uqmqXi^Q`^UcQXiWvv^PR\c`RWPXrXj
k^VRPSVVX�PwQRV]XiSU`RZR\c`S

xmX ymX mz�zmzmX X X q �Svzrq _Vzrqm rzoy

uqmyXe\RSP`RZR\X�ScVWPRPwX�X�SVScU\]
_S`]WbWQWw~

ymX xmX X X X q �� _Vzxm rzoy

uqmyrX�RPZ�]U^PwXRPXbcVXaRVVSPV\]cZ`QR\]S
�UfSR`SPX�XjX�SVSjX^PbX�SUP|WvgS`SP�SP

X X rzmzmzmX X X

uqmylX�RPZ�]U^PwXRPXbcVXaRVVSPV\]cZ`QR\]S
�UfSR`SPX�XjX_WbSUc`RWPVjX^Pb
�U}VSP`c`RWPV`S\]PR|SP

X X mzrzmzmX X X

uqmyoX_S`]WbSPX^PbX�S\]PR|SPXbSU
SvgRURV\]SPXeW�RcQZWUV\]^Pw

X X lzlzmzmX X X

uqm�Xk^VRPSVVvcPcwSvSP`Xl xmX ymX X X X q _Vzxm rzoy

uqm�rXk^\]Z�]U^Pw X X X rzrzmzmX X

uqm�lX�WV`SPjX^PbX�UQYVUS\]P^Pw X X X rzrzmzmX X

uqmuX_SbRSPgUWb^|`RWP xmX ymX X X X q rzoy

uqmurX�W^UPcQRV`RV\]SX�UWb^|`RWP X X X lzmzmzmX X �Q�Vzxm rzl�

uqmulXhU^PbQcwSPX^PbX�PaSPb^PwXbSU
_SbRSPgUWb^|`RWP

X X X mzlzmzmX X �Q�VPz�� rzl�

uqmxXi^Q`^UcQXe`^bRSV xmX ymX X X X q rzoy

uqmxrX�RPZ�]U^PwXRPXbRSX�^Q`^UaRVVSPV\]cZ` X X X lzmzmzmX X �Q�VPzk rzl�

uqmxlX�^VwSa}]Q`SX�]SvSPXbSU
�^Q`^UaRVVSPV\]cZ`

X X X mzlzmzmX X �Q�VPz��lq rzl�

uqrmX�P`SUPc`RWPcQX�ZZcRUV �qX �qX X X X q _Vzxm rzoy

uqrmrXkSwURZZSX^PbX�]SWURSPXbSU
�P`SUPc`RWPcQSPXkS�RS]^PwSP

X X X rzmzmzmX X

uqrmlX�^�SPgWQR`R|X^PbXRP`SUPc`RWPcQS
�WWgSUc`RWP

X X X rzrzmzmX X

uqrmoX�]SWURSX^PbX�Uc�RVXbSVX{YQ|SUUS\]`V X X X rzrzmzmX X

l`VU\manXgYXWYoXWTXY SSp
vo

nqS
wXfi

kiaSXci
qmSmrms

tiaSXci
qmSmrms

br rqn rn _Xui

�{�j�WUvSPsX�SX�X�SV`c`dXVX�XV\]URZ`QR\]dXvX�Xv�PbQR\]dX��X�X�UfSR`VgUWfSdX�U�Z^PwVZWUvSPsX_X�X_Wb^QgU�Z^PwdX�Qn�tX�
�U�Z^PwVQSRV`^PwXn_RPbSVPW`SX�tdXVX�XV\]URZ`QR\]dXvX�Xv�PbQR\]dXcX�XcQ`SUPc`RTdXVPX�XVWPV`RwSdXk�X�Xkc\]SQWUcUfSR`dXkX�XkSQSwd
�X�X�WQQW�^R^vdX��X�X�WU`ZWQRWgU�Z^PwdX��X�X�U}VSP`c`RWPdX�kX�X�Uc�RVfSUR\]`dX��X�X�UW�S|`cUfSR`

{X�X{WUQSV^PwXne�etdXeX�XeSvRPcUz�f^PwXne�etdX�X�X�Uc|`R|^vXne�etdX�X�X�^`WUR^vXne�etdX�{�X�X�U�Z^PwVTWUQSRV`^Pwd
��X�X�U�Z^PwVQSRV`^PwdXi�X�XiUSbR`X�WRP`VdX_��X�X_Wb^QP^vvSUdX_iX�X_Wb^Q\WbSdXe�eX�XeSvSV`SUaW\]SPV`^PbSPdXee�
�XeSQfV`V`^bRSP�SR`dX�{eX�X�S]UTSUcPV`cQ`^PwVV`^PbSP

[W\]V\]^QSX_R``aSRbcdXe`^bRSPcfQc^ZgQcPXhijkXlmlmXnompmqplmlqXrosrlt eSR`SXl



uqrrXi^Q`^UcQXiWvv^PR\c`RWPXlXjXhQWfcQ
�PwQRV]

xmX ymX X X X q �SVzym rzoy

uqrrrX�P`UWb^\`RWPX`WX�P`SUPc`RWPcQX�PwQRV] X X X mzlzmzmX X �Q�VPz��rq rzl�

uqrrlXhQWfcQXiWvv^PR\c`RWPX�UW�S\` X X X mzlzmzmX X �Q�VPz�� rzl�

uqrlX�PV`R`^`RWPcQXicVSXe`^bRSV xmX ymX X X X q rzoy

uqrlrX�P`SUPc`RWPcQSX�PV`R`^`RWPSPXRPX�^Q`^U
^PbX_SbRSP

X X X rzmzmzmX X �Q�VPz��lm rzl�

uqrllXe`Uc`SwRV\]SVX_cPcwSvSP`XRP
RP`SUPc`RWPcQSPXOUwcPRVc`RWPSP

X X X rzmzmzmX X �Q�VPzk rzl�

uqrloX��|^UVRWP X X X mzlzmzmX X

akiaUYVatiaSXcXfTXgawXfZcTxa kyty z{y tza t|a a }y ktm~}

l`VU\manXgYXWYoXWTXY SSp
vo

nqS
wXfi

kiaSXci
qmSmrms

tiaSXci
qmSmrms

br rqn rn _Xui

�{�j�WUvSPsX�SX�X�SV`c`dXVX�XV\]URZ`QR\]dXvX�Xv�PbQR\]dX��X�X�UfSR`VgUWfSdX�U�Z^PwVZWUvSPsX_X�X_Wb^QgU�Z^PwdX�Qn�tX�
�U�Z^PwVQSRV`^PwXn_RPbSVPW`SX�tdXVX�XV\]URZ`QR\]dXvX�Xv�PbQR\]dXcX�XcQ`SUPc`RTdXVPX�XVWPV`RwSdXk�X�Xkc\]SQWUcUfSR`dXkX�XkSQSwd
�X�X�WQQW�^R^vdX��X�X�WU`ZWQRWgU�Z^PwdX��X�X�U}VSP`c`RWPdX�kX�X�Uc�RVfSUR\]`dX��X�X�UW�S|`cUfSR`

{X�X{WUQSV^PwXne�etdXeX�XeSvRPcUz�f^PwXne�etdX�X�X�Uc|`R|^vXne�etdX�X�X�^`WUR^vXne�etdX�{�X�X�U�Z^PwVTWUQSRV`^Pwd
��X�X�U�Z^PwVQSRV`^PwdXi�X�XiUSbR`X�WRP`VdX_��X�X_Wb^QP^vvSUdX_iX�X_Wb^Q\WbSdXe�eX�XeSvSV`SUaW\]SPV`^PbSPdXee�
�XeSQfV`V`^bRSP�SR`dX�{eX�X�S]UTSUcPV`cQ`^PwVV`^PbSP

[W\]V\]^QSX_R``aSRbcdXe`^bRSPcfQc^ZgQcPXhijkXlmlmXnompmqplmlqXrosrlt eSR`SXo



S~

al`VU\manXgYXWYoXWTXY SSp nqS ~iaSXci
qmSmrms

�iaSXci
qmSmrms

a br rqn rn _Xui

uqroX[^vcPX�SVW^U\SX_cPcwSvSP` xmX ymX X X X q _Vzxm rzoy

uqrorX�SUVWPcQZ�]U^PwXRvX�P`SUPS]vSP X X lzmzmzmX X X

uqrolXe`Uc`SwRV\]SVX�SUVWPcQvcPcwSvSP` X X lzmzmzmX X X

uqr�X�RwR`cQXk^VRPSVV xmX ymX X X X q _Vzxm rzoy

uqr�rXi^V`WvSUX�SQc`RWPV]RgX_cPcwSvSP` X X rzrzmzmX X X

uqr�lX�RwR`cQSXhSV\]}Z`VvWbSQQS X X rzrzmzmX X X

uqrqX�Ucvc`^UwRSX^PbXe`WU~`SQQRPw xmX ymX lzlzmzmX X X q _VPz�� rzoy

uqryX�\WPWvR\VdX_SbRcXcPbX�WQR`R\VXRP
egS\RZR\Xi^Q`^UcQX�UScV

xmX ymX X X X q rzoy

uqryrX�\WPWvR\VdX_SbRcXcPbX�WQR`R\VXRP
egS\RZR\Xi^Q`^UcQX�UScV

X X rzmzmzmX X X �Q�VPzk rzl�

uqrylX�^VwSa}]Q`SX�PaSPb^PwVZSQbSUXRP
SRPSvX�^Q`^UUc^v

X X mzozmzmX X X �Q�VPz��om rzl�

uqr�X�P`SU\^Q`^UcQXk^VRPSVV
iWvv^PR\c`RWP

xmX ymX X X X q _Vzxm rzoy

uqr�rXhU^PbQcwSPXbSUXRP`SU|^Q`^USQQSP
�RU`V\]cZ`V|Wvv^PR|c`RWP

X X lzmzmzmX X X

uqr�lX�P`SU\^Q`^UcQX�UcRPRPw X X mzlzmzmX X X

uqruXi^Q`^UcQXiWvv^PR\c`RWPXoXj
�^`WPWvSVX�USvbVgUc\]SPQSUPSPXRPXbSU
lpX�USvbVgUc\]S

xmX ymX mzlzmzlX X X q �Svzrq _VPz�� rzoy

uqrxX�S]UgUW�S|` �oqX rqX X mzmzmzrX X rq _VPzk ozoy

uqlmX�Uc|`R|^vXRvXRP`SUPc`RWPcQSP
�WP`S�`

�oqX rqX X mzmzmzrX X rq _VPz�krl ozoy

a~iaUYVa�iaSXcXfTXgawXfZcTxa k�ky ~�y t�a ta a }y ktm~}

l`VU\manXgYXWYoXWTXY SSp
vo

nqS
wXfi

~iaSXci
qmSmrms

�iaSXci
qmSmrms

br rqn rn _Xui

�{�j�WUvSPsX�SX�X�SV`c`dXVX�XV\]URZ`QR\]dXvX�Xv�PbQR\]dX��X�X�UfSR`VgUWfSdX�U�Z^PwVZWUvSPsX_X�X_Wb^QgU�Z^PwdX�Qn�tX�
�U�Z^PwVQSRV`^PwXn_RPbSVPW`SX�tdXVX�XV\]URZ`QR\]dXvX�Xv�PbQR\]dXcX�XcQ`SUPc`RTdXVPX�XVWPV`RwSdXk�X�Xkc\]SQWUcUfSR`dXkX�XkSQSwd
�X�X�WQQW�^R^vdX��X�X�WU`ZWQRWgU�Z^PwdX��X�X�U}VSP`c`RWPdX�kX�X�Uc�RVfSUR\]`dX��X�X�UW�S|`cUfSR`

{X�X{WUQSV^PwXne�etdXeX�XeSvRPcUz�f^PwXne�etdX�X�X�Uc|`R|^vXne�etdX�X�X�^`WUR^vXne�etdX�{�X�X�U�Z^PwVTWUQSRV`^Pwd
��X�X�U�Z^PwVQSRV`^PwdXi�X�XiUSbR`X�WRP`VdX_��X�X_Wb^QP^vvSUdX_iX�X_Wb^Q\WbSdXe�eX�XeSvSV`SUaW\]SPV`^PbSPdXee�
�XeSQfV`V`^bRSP�SR`dX�{eX�X�S]UTSUcPV`cQ`^PwVV`^PbSP

[W\]V\]^QSX_R``aSRbcdXe`^bRSPcfQc^ZgQcPXhijkXlmlmXnompmqplmlqXrosrlt eSR`SX�



S|

al`VU\manXgYXWYoXWTXY SSp nqS |iaSXci
qmSmrms

}iaSXci
qmSmrms

a br rqn rn _Xui

uqlrX�ggQRSbX�P`SU\^Q`^UcQXiWvgS`SP\S xmX ymX X X X q _VPz�� rzoy

uqlrrX�]SWURSPX^PbX�PcQ~VSPXRP`SU|^Q`^USQQSU
�SUVWPcQjX^PbX�ScvSP`aR\|Q^PwVgUW�SVVS

X X lzmzmzmX X X

uqlrlX�Uc�RVXRP`SU|^Q`^USQQSPX�Scv]cPbSQPV X X mzlzmzmX X X

uqllX�]RQWVWg]R\cQX�SZQS\`RWP roqX rqX mzrzmzmX X X q ��zr _vzlm rzoy

uqloX�UW�S|`vcPcwSvSP`X^Pb
�P`USgUSPS^UV]Rg

xmX ymX X X X q _VPz��om rzoy

uqlorX�UW�S|`vcPcwSvSP` X X rzrzmzrX X X

uqlolXhU�Pb^PwVvcPcwSvSP`XRv
RP`SUPc`RWPcQSPX�WP`S�`

X X mzrzmzmX X X

uql�X�P`SUPc`RWPcQX_cPcwSvSP` xmX ymX X X X q _Vzxm rzoy

uql�rX�P`SUPc`RWPcQSX�P`SUPS]vSPV`}`Rw|SR` X X rzmzmzmX X X

uql�lX�cQQV`^bRSP X X mzozmzmX X X

uqlqX�bTcP\SbX_SbRcX�cf xmX ymX mzlzlzmX X X q _VPz�� rzoy

uqlyXi^Q`^UcQXiWvv^PR\c`RWPX�Xj
�^`WPWvSVX�USvbVgUc\]SPQSUPSPXRPXbSU
lpX�USvbVgUc\]S

xmX ymX mzlzmzlX X X q �Svzrq _VPz�� rzoy

uql�Xe\RSP`RZR\X�UR`RPwX�X�\cbSvR\Xe|RQQV xmX ymX X X X q rzoy

uql�rXe\RSP`RZR\X�UR`RPwX�X�\cbSvR\Xe|RQQV X X X mzozmzmX X �Q�VPzk lzo�

uql�lX�\cbSvR\X�PwQRV] X X X mzrzmzmX X �Q�Vz�q rzo�

uqluX�P`SU\^Q`^UcQXk^VRPSVVXeRv^Qc`RWP rumX rlmX X X X rm _VPz�� lzoy

uqlurX�QS�RfQSX�Wvv^PR|c`RWPXRvXcPcQWwSPd
bRwR`cQSPX^PbX]~fURbSPX�WP`S�`

X X X lzmzmzmX X

uqlulX�PaSPb^PwX^PbX�UcPVZSUXTWPXVgRSQjz
VRv^Qc`RWPVfcVRSU`SPX_S`]WbSPXbSU
�UWfQSvQYV^PwXRvXwQWfcQSPX�c^v

X X X mzyzmzmX X

uqlxXkc\]SQWUgUW�S|` �oqX rqX X X X rq ozoy

uqlxlXkc\]SQWU`^`WUR^v X X X mzmzmzrX X

uqlxn�rtXkc\]SQWUcUfSR` X X X X X k� lzo�

uqlxn�ltX�WQQW�^R^v X X X X X �QVPz�om rzo�

a|iaUYVa}iaSXcXfTXgawXfZcTxa kt�y |ky tka k~a a }y ktm~}

l`VU\manXgYXWYoXWTXY SSp
vo

nqS
wXfi

|iaSXci
qmSmrms

}iaSXci
qmSmrms

br rqn rn _Xui

�{�j�WUvSPsX�SX�X�SV`c`dXVX�XV\]URZ`QR\]dXvX�Xv�PbQR\]dX��X�X�UfSR`VgUWfSdX�U�Z^PwVZWUvSPsX_X�X_Wb^QgU�Z^PwdX�Qn�tX�
�U�Z^PwVQSRV`^PwXn_RPbSVPW`SX�tdXVX�XV\]URZ`QR\]dXvX�Xv�PbQR\]dXcX�XcQ`SUPc`RTdXVPX�XVWPV`RwSdXk�X�Xkc\]SQWUcUfSR`dXkX�XkSQSwd
�X�X�WQQW�^R^vdX��X�X�WU`ZWQRWgU�Z^PwdX��X�X�U}VSP`c`RWPdX�kX�X�Uc�RVfSUR\]`dX��X�X�UW�S|`cUfSR`

{X�X{WUQSV^PwXne�etdXeX�XeSvRPcUz�f^PwXne�etdX�X�X�Uc|`R|^vXne�etdX�X�X�^`WUR^vXne�etdX�{�X�X�U�Z^PwVTWUQSRV`^Pwd
��X�X�U�Z^PwVQSRV`^PwdXi�X�XiUSbR`X�WRP`VdX_��X�X_Wb^QP^vvSUdX_iX�X_Wb^Q\WbSdXe�eX�XeSvSV`SUaW\]SPV`^PbSPdXee�
�XeSQfV`V`^bRSP�SR`dX�{eX�X�S]UTSUcPV`cQ`^PwVV`^PbSP

[W\]V\]^QSX_R``aSRbcdXe`^bRSPcfQc^ZgQcPXhijkXlmlmXnompmqplmlqXrosrlt eSR`SXq
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Sk

al`VU\manXgYXWYoXWTXY SSp nqS kiaSXci
qmSmrms

tiaSXci
qmSmrms

a br rqn rn _Xui

urmnXk^VRPSVVvcPcwSvSP`Xn xmX ymX X X X r _Vzxm nzpy

urmnnX{WQ|VaRU`V\]cZ` X X nznzmzmX X X

urmnlXkS`URSfVaRU`V\]cZ` X X nznzmzmX X X

urmlX_SbRSPv}U|`SX^PbXjV~V`SvS xmX ymX �zmzmzmX X X r _Vzxm nzpy

urmpX�\WPWvR\VdX_SbRcXcPbX�WQR`R\VXRP
�^UWgS

�rX �rX X X X r _VPzk nzpy

urmpnX�RPZ�]U^PwXRPXbRS
�^UWgcaRVVSPV\]cZ`SP

X X nznzmzmX X X

urmplX�RSX�^UWg}RV\]SX�PRWPX�aRV\]SP
�P`SwUc`RWPX^PbX{RSQZcQ`

X X nznzmzmX X X

urmppX�|`^SQQSX�VgS|`SXTWPX�RU`V\]cZ`X^Pb
_SbRSPXRPX�^UWgc

X X nzmzmzmX X X

urm�X�P`SU\^Q`^UcQX�ScvXk^RQbRPw xmX ymX X X X r nzpy

urm�nX�vcwSgU}wSPbSX�TSP`VXRP
�^Q`^UU}^vSP

X X nzmzmzmX X X �QVPzk nzl�

urm�lXiWQQcfWUc`RWPXcPbX�ScvaWU| X X mzlzmzmX X X �QVPz��nr nzl�

urm�pX��|^UVRWP X X mznzmzmX X X

urmrXi^Q`^UcQXiWvv^PR\c`RWPXnXj
k^VRPSVVX�PwQRV]XiSU`RZR\c`S

xmX ymX mz�zmzmX X X r �Svznr _Vznrm nzpy

urmyXe\RSP`RZR\X�ScVWPRPwX�X�SVScU\]
_S`]WbWQWw~

�rX �rX X X X r �� _Vzxm nzpy

urmynX�RPZ�]U^PwXRPXbcVXaRVVSPV\]cZ`QR\]S
�UfSR`SPX�XjX�SVSjX^PbX�SUP|WvgS`SP�SP

X X mznzmzmX X X

urmylX�RPZ�]U^PwXRPXbcVXaRVVSPV\]cZ`QR\]S
�UfSR`SPX�XjX_WbSUc`RWPVjX^Pb
�U}VSP`c`RWPV`S\]PR|SP

X X mznzmzmX X X

urmypX_S`]WbSPX^PbX�S\]PR|SPXbSU
SvgRURV\]SPXeW�RcQZWUV\]^Pw

X X lznzmzmX X X

urm�Xk^VRPSVVvcPcwSvSP`Xl xmX ymX X X X r _Vzxm nzpy

urm�nXk^\]Z�]U^Pw X X X nznzmzmX X

urm�lX�WV`SPjX^PbX�UQYVUS\]P^Pw X X X nznzmzmX X

urmuX_SbRSPgUWb^|`RWP xmX ymX X X X r nzpy

urmunX�W^UPcQRV`RV\]SX�UWb^|`RWP X X X lzmzmzmX X �Q�Vzxm nzl�

urmulXhU^PbQcwSPX^PbX�PaSPb^PwXbSU
_SbRSPgUWb^|`RWP

X X X mzlzmzmX X �Q�VPz�� nzl�

urmxXi^Q`^UcQXe`^bRSV xmX ymX X X X r nzpy

urmxnX�RPZ�]U^PwXRPXbRSX�^Q`^UaRVVSPV\]cZ` X X X lzmzmzmX X �QVPzk nzl�

urmxlX�^VwSa}]Q`SX�]SvSPXbSU
�^Q`^UaRVVSPV\]cZ`

X X X mzlzmzmX X �QVPz��lr nzl�

urnmX�P`SUPc`RWPcQX�ZZcRUV �rX �rX X X X r _Vzxm nzpy

urnmnXkSwURZZSX^PbX�]SWURSPXbSU
�P`SUPc`RWPcQSPXkS�RS]^PwSP

X X X nzmzmzmX X

urnmlX�^�SPgWQR`R|X^PbXRP`SUPc`RWPcQS
�WWgSUc`RWP

X X X nznzmzmX X

urnmpX�]SWURSX^PbX�Uc�RVXbSVX{YQ|SUUS\]`V X X X nznzmzmX X

l`VU\manXgYXWYoXWTXY SSp
vo

nqS
wXfi

kiaSXci
qmSmrms

tiaSXci
qmSmrms

br rqn rn _Xui

�{�j�WUvSPsX�SX�X�SV`c`dXVX�XV\]URZ`QR\]dXvX�Xv�PbQR\]dX��X�X�UfSR`VgUWfSdX�U�Z^PwVZWUvSPsX_X�X_Wb^QgU�Z^PwdX�Qo�tX�
�U�Z^PwVQSRV`^PwXo_RPbSVPW`SX�tdXVX�XV\]URZ`QR\]dXvX�Xv�PbQR\]dXcX�XcQ`SUPc`RTdXVPX�XVWPV`RwSdXk�X�Xkc\]SQWUcUfSR`dXkX�XkSQSwd
�X�X�WQQW�^R^vdX��X�X�WU`ZWQRWgU�Z^PwdX��X�X�U}VSP`c`RWPdX�kX�X�Uc�RVfSUR\]`dX��X�X�UW�S|`cUfSR`

{X�X{WUQSV^PwXoe�etdXeX�XeSvRPcUz�f^PwXoe�etdX�X�X�Uc|`R|^vXoe�etdX�X�X�^`WUR^vXoe�etdX�{�X�X�U�Z^PwVTWUQSRV`^Pwd
��X�X�U�Z^PwVQSRV`^PwdXi�X�XiUSbR`X�WRP`VdX_��X�X_Wb^QP^vvSUdX_iX�X_Wb^Q\WbSdXe�eX�XeSvSV`SUaW\]SPV`^PbSPdXee�
�XeSQfV`V`^bRSP�SR`dX�{eX�X�S]UTSUcPV`cQ`^PwVV`^PbSP

[W\]V\]^QSX_R``aSRbcdXe`^bRSPcfQc^ZgQcPXhijkXlmlnXopmqmrqlmlrXnpsnlt eSR`SXl



urnnXi^Q`^UcQXiWvv^PR\c`RWPXlXjXhQWfcQ
�PwQRV]

xmX ymX X X X r �SVzym nzpy

urnnnX�P`UWb^\`RWPX`WX�P`SUPc`RWPcQX�PwQRV] X X X mzlzmzmX X �Q�VPz��nr nzl�

urnnlXhQWfcQXiWvv^PR\c`RWPX�UW�S\` X X X mzlzmzmX X �Q�VPz�� nzl�

urnlX�PV`R`^`RWPcQXicVSXe`^bRSV xmX ymX X X X r nzpy

urnlnX�P`SUPc`RWPcQSXOUwcPRVc`RWPSPXRP
�RU`V\]cZ`dX�WQR`R|dX�^Q`^UX^PbX_SbRSP

X X X nzmzmzmX X �QVPz��lm nzl�

urnllXe`Uc`SwRV\]SVX_cPcwSvSP`XRP
RP`SUPc`RWPcQSPXOUwcPRVc`RWPSP

X X X nzmzmzmX X �QVPzk nzl�

urnlpX��|^UVRWP X X X mzlzmzmX X

akiaUYVatiaSXcXfTXgawXfZcTxa kyz{ |}{ t}a t{a a }y ktmz}

l`VU\manXgYXWYoXWTXY SSp
vo

nqS
wXfi

kiaSXci
qmSmrms

tiaSXci
qmSmrms

br rqn rn _Xui

�{�j�WUvSPsX�SX�X�SV`c`dXVX�XV\]URZ`QR\]dXvX�Xv�PbQR\]dX��X�X�UfSR`VgUWfSdX�U�Z^PwVZWUvSPsX_X�X_Wb^QgU�Z^PwdX�Qo�tX�
�U�Z^PwVQSRV`^PwXo_RPbSVPW`SX�tdXVX�XV\]URZ`QR\]dXvX�Xv�PbQR\]dXcX�XcQ`SUPc`RTdXVPX�XVWPV`RwSdXk�X�Xkc\]SQWUcUfSR`dXkX�XkSQSwd
�X�X�WQQW�^R^vdX��X�X�WU`ZWQRWgU�Z^PwdX��X�X�U}VSP`c`RWPdX�kX�X�Uc�RVfSUR\]`dX��X�X�UW�S|`cUfSR`

{X�X{WUQSV^PwXoe�etdXeX�XeSvRPcUz�f^PwXoe�etdX�X�X�Uc|`R|^vXoe�etdX�X�X�^`WUR^vXoe�etdX�{�X�X�U�Z^PwVTWUQSRV`^Pwd
��X�X�U�Z^PwVQSRV`^PwdXi�X�XiUSbR`X�WRP`VdX_��X�X_Wb^QP^vvSUdX_iX�X_Wb^Q\WbSdXe�eX�XeSvSV`SUaW\]SPV`^PbSPdXee�
�XeSQfV`V`^bRSP�SR`dX�{eX�X�S]UTSUcPV`cQ`^PwVV`^PbSP

[W\]V\]^QSX_R``aSRbcdXe`^bRSPcfQc^ZgQcPXhijkXlmlnXopmqmrqlmlrXnpsnlt eSR`SXp



Sz

al`VU\manXgYXWYoXWTXY SSp nqS ziaSXci
qmSmrms

~iaSXci
qmSmrms

a br rqn rn _Xui

urnpX[^vcPX�SVW^U\SX_cPcwSvSP` xmX ymX X X X r _Vzxm nzpy

urnpnX�SUVWPcQZ�]U^PwXRvX�P`SUPS]vSP X X lzmzmzmX X X

urnplXe`Uc`SwRV\]SVX�SUVWPcQvcPcwSvSP` X X lzmzmzmX X X

urn�X�RwR`cQXk^VRPSVV xmX ymX X X X r _Vzxm nzpy

urn�nXi^V`WvSUX�SQc`RWPV]RgX_cPcwSvSP` X X nznzmzmX X X

urn�lX�RwR`cQSXhSV\]}Z`VvWbSQQS X X nznzmzmX X X

urnrX�Ucvc`^UwRSX^PbXe`WU~`SQQRPw xmX ymX lzlzmzmX X X r _VPz�� nzpy

urnyX�\WPWvR\VdX_SbRcXcPbX�WQR`R\VXRP
egS\RZR\Xi^Q`^UcQX�UScV

xmX ymX X X X r nzpy

urnynX�\WPWvR\VdX_SbRcXcPbX�WQR`R\VXRP
egS\RZR\Xi^Q`^UcQX�UScV

X X nzmzmzmX X X �QVPzk nzl�

urnylX�^VwSa}]Q`SX�PaSPb^PwVZSQbSUXRP
SRPSvX�^Q`^UUc^v

X X mzpzmzmX X X �QVPz��pm nzl�

urn�X�P`SU\^Q`^UcQXk^VRPSVV
iWvv^PR\c`RWP

xmX ymX X X X r _Vzxm nzpy

urn�nXhU^PbQcwSPXbSUXRP`SU|^Q`^USQQSP
�RU`V\]cZ`V|Wvv^PR|c`RWP

X X lzmzmzmX X X

urn�lX�P`SU\^Q`^UcQX�UcRPRPw X X mzlzmzmX X X

urnuXi^Q`^UcQXiWvv^PR\c`RWPXpXj
�^`WPWvSVX�USvbVgUc\]SPQSUPSPXRPXbSU
lqX�USvbVgUc\]S

xmX ymX mzlzmzlX X X r �Svznr _VPz�� nzpy

urnxX�S]UgUW�S|`XRvXRP`SUPc`RWPcQSP
�WP`S�`

�prX nrX X mzmzmznX X nr _VPzk pzpy

urlmX�Uc|`R|^vXRvXRP`SUPc`RWPcQSP
�WP`S�`

�prX nrX X mzmzmznX X nr _VPz�knl pzpy

aziaUYVa~iaSXcXfTXgawXfZcTxa k~ky z�y t~a ta a }y ktmz}

l`VU\manXgYXWYoXWTXY SSp
vo

nqS
wXfi

ziaSXci
qmSmrms

~iaSXci
qmSmrms

br rqn rn _Xui

�{�j�WUvSPsX�SX�X�SV`c`dXVX�XV\]URZ`QR\]dXvX�Xv�PbQR\]dX��X�X�UfSR`VgUWfSdX�U�Z^PwVZWUvSPsX_X�X_Wb^QgU�Z^PwdX�Qo�tX�
�U�Z^PwVQSRV`^PwXo_RPbSVPW`SX�tdXVX�XV\]URZ`QR\]dXvX�Xv�PbQR\]dXcX�XcQ`SUPc`RTdXVPX�XVWPV`RwSdXk�X�Xkc\]SQWUcUfSR`dXkX�XkSQSwd
�X�X�WQQW�^R^vdX��X�X�WU`ZWQRWgU�Z^PwdX��X�X�U}VSP`c`RWPdX�kX�X�Uc�RVfSUR\]`dX��X�X�UW�S|`cUfSR`

{X�X{WUQSV^PwXoe�etdXeX�XeSvRPcUz�f^PwXoe�etdX�X�X�Uc|`R|^vXoe�etdX�X�X�^`WUR^vXoe�etdX�{�X�X�U�Z^PwVTWUQSRV`^Pwd
��X�X�U�Z^PwVQSRV`^PwdXi�X�XiUSbR`X�WRP`VdX_��X�X_Wb^QP^vvSUdX_iX�X_Wb^Q\WbSdXe�eX�XeSvSV`SUaW\]SPV`^PbSPdXee�
�XeSQfV`V`^bRSP�SR`dX�{eX�X�S]UTSUcPV`cQ`^PwVV`^PbSP

[W\]V\]^QSX_R``aSRbcdXe`^bRSPcfQc^ZgQcPXhijkXlmlnXopmqmrqlmlrXnpsnlt eSR`SX�



S{

al`VU\manXgYXWYoXWTXY SSp nqS {iaSXci
qmSmrms

}iaSXci
qmSmrms

a br rqn rn _Xui

urlnX�ggQRSbX�P`SU\^Q`^UcQXiWvgS`SP\S xmX ymX lzlzmzmX X X r _VPz�� nzpy

urllX�P`SUPc`RWPcQX_cPcwSvSP` xmX ymX X X X r _Vzxm nzpy

urllnX�P`SUPc`RWPcQSX�P`SUPS]vSPV`}`Rw|SR` X X nzmzmzmX X X

urlllX�cQQV`^bRSP X X mzpzmzmX X X

urlpX�]RQWVWg]R\cQX�SZQS\`RWP nprX nrX mznzmzmX X X r ��zn _vzlm nzpy

url�X�PwSacPb`SVX�UW�S|`vcPcwSvSP` xmX ymX lzlzmzmX X X r _VPz��pm nzpy

urlrX�bTcP\SbX_SbRcX�cf xmX ymX mzlzlzmX X X r _VPz�� nzpy

urlyXiWP`SvgWUcU~Xi]cQQSPwSVXRP
�P`SUPc`RWPcQX�SQc`RWPVXcPbXi^Q`^US
�RgQWvc\~

xmX ymX X X X r _Vzxm nzpy

urlynX{WUQSV^PwVUSR]SX��|cbSvRV\]SU
�RcQWw�

X X lzmzmzmX X X �SVzr

urlylX�Sfc``SPX^PbX�USPbVXRPXc^VwSa}]Q`SP
�WQR`R|ZSQbSUP

X X mzlzmzmX X X

url�Xe\RSP`RZR\X�UR`RPw xmX ymX X X X r _Vzxm nzpy

url�nX�ScbRPwVXe|RQQV X X X mznzmzmX X

url�lX�SVScU\]Xe|RQQV X X X mznzmzmX X

url�pX�UR`RPwXe|RQQV X X X nznzmzmX X

urluX�P`SU\^Q`^UcQXk^VRPSVVXeRv^Qc`RWP numX nlmX X X X nm _VPz�� lzpy

urlunX�QS�RfQSX�Wvv^PR|c`RWPXRvXcPcQWwSPd
bRwR`cQSPX^PbX]~fURbSPX�WP`S�`

X X X lzmzmzmX X

urlulX�PaSPb^PwX^PbX�UcPVZSUXTWPXVgRSQjz
VRv^Qc`RWPVfcVRSU`SPX_S`]WbSPXbSU
�UWfQSvQYV^PwXRvXwQWfcQSPX�c^v

X X X mzyzmzmX X

urlxXkc\]SQWUgUW�S|` �prX nrX X X X nr pzpy

urlxnXkc\]SQWU`^`WUR^v X X X mzmzmznX X

urlx�Xkc\]SQWUcUfSR` X X X X X k� lzp�

urlxrX�WQQW�^R^v X X X X X �Q�VPz� nzp�

a{iaUYVa}iaSXcXfTXgawXfZcTxa kt�y {ky tka kza a }y ktmz}

l`VU\manXgYXWYoXWTXY SSp
vo

nqS
wXfi

{iaSXci
qmSmrms

}iaSXci
qmSmrms

br rqn rn _Xui

�{�j�WUvSPsX�SX�X�SV`c`dXVX�XV\]URZ`QR\]dXvX�Xv�PbQR\]dX��X�X�UfSR`VgUWfSdX�U�Z^PwVZWUvSPsX_X�X_Wb^QgU�Z^PwdX�Qo�tX�
�U�Z^PwVQSRV`^PwXo_RPbSVPW`SX�tdXVX�XV\]URZ`QR\]dXvX�Xv�PbQR\]dXcX�XcQ`SUPc`RTdXVPX�XVWPV`RwSdXk�X�Xkc\]SQWUcUfSR`dXkX�XkSQSwd
�X�X�WQQW�^R^vdX��X�X�WU`ZWQRWgU�Z^PwdX��X�X�U}VSP`c`RWPdX�kX�X�Uc�RVfSUR\]`dX��X�X�UW�S|`cUfSR`

{X�X{WUQSV^PwXoe�etdXeX�XeSvRPcUz�f^PwXoe�etdX�X�X�Uc|`R|^vXoe�etdX�X�X�^`WUR^vXoe�etdX�{�X�X�U�Z^PwVTWUQSRV`^Pwd
��X�X�U�Z^PwVQSRV`^PwdXi�X�XiUSbR`X�WRP`VdX_��X�X_Wb^QP^vvSUdX_iX�X_Wb^Q\WbSdXe�eX�XeSvSV`SUaW\]SPV`^PbSPdXee�
�XeSQfV`V`^bRSP�SR`dX�{eX�X�S]UTSUcPV`cQ`^PwVV`^PbSP

[W\]V\]^QSX_R``aSRbcdXe`^bRSPcfQc^ZgQcPXhijkXlmlnXopmqmrqlmlrXnpsnlt eSR`SXr
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Sk

al`VU\manXgYXWYoXWTXY SSp nqS kiaSXci
qmSmrms

tiaSXci
qmSmrms

a br rqn rn _Xui

uqmrXk^VRPSVVvcPcwSvSP`Xr xmX ymX X X X q _Vzxm rzoy

uqmrrX{WQ|VaRU`V\]cZ` X X rzrzmzmX X X

uqmrlXkS`URSfVaRU`V\]cZ` X X rzrzmzmX X X

uqmlX_SbRSPv}U|`SX^PbXjV~V`SvS xmX ymX �zmzmzmX X X q _Vzxm rzoy

uqmoX�\WPWvR\VdX_SbRcXcPbX�WQR`R\VXRP
�^UWgS

�qX �qX X X X q _VPzk rzoy

uqmorX�RPZ�]U^PwXRPXbRS
�^UWgcaRVVSPV\]cZ`SP

X X rzrzmzmX X X

uqmolX�RSX�^UWg}RV\]SX�PRWPX�aRV\]SP
�P`SwUc`RWPX^PbX{RSQZcQ`

X X rzrzmzmX X X

uqmooX�|`^SQQSX�VgS|`SXTWPX�RU`V\]cZ`X^Pb
_SbRSPXRPX�^UWgc

X X rzmzmzmX X X

uqm�X�P`SU\^Q`^UcQX�ScvXk^RQbRPw xmX ymX X X X q rzoy

uqm�rX�vcwSgU}wSPbSX�TSP`VXRP
�^Q`^UU}^vSP

X X rzmzmzmX X X �Q�VPzk rzl�

uqm�lXiWQQcfWUc`RWPXcPbX�ScvaWU| X X mzlzmzmX X X �Q�VPz��rq rzl�

uqm�oX��|^UVRWP X X mzrzmzmX X X

uqmqXi^Q`^UcQXiWvv^PR\c`RWPXrXj
k^VRPSVVX�PwQRV]XiSU`RZR\c`S

xmX ymX mz�zmzmX X X q _VPz�� rzoy

uqmyXe\RSP`RZR\X�ScVWPRPwX�X�SVScU\]
_S`]WbWQWw~

�qX �qX X X X q �� _Vzxm rzoy

uqmyrX�RPZ�]U^PwXRPXbcVXaRVVSPV\]cZ`QR\]S
�UfSR`SPX�XjX�SVSjX^PbX�SUP|WvgS`SP�SP

X X mzrzmzmX X X

uqmylX�RPZ�]U^PwXRPXbcVXaRVVSPV\]cZ`QR\]S
�UfSR`SPX�XjX_WbSUc`RWPVjX^Pb
�U}VSP`c`RWPV`S\]PR|SP

X X mzrzmzmX X X

uqmyoX_S`]WbSPX^PbX�S\]PR|SPXbSU
SvgRURV\]SPXeW�RcQZWUV\]^Pw

X X lzrzmzmX X X

uqm�Xk^VRPSVVvcPcwSvSP`Xl xmX ymX X X X q _Vzxm rzoy

uqm�rXk^\]Z�]U^Pw X X X rzrzmzmX X

uqm�lX�WV`SPjX^PbX�UQYVUS\]P^Pw X X X rzrzmzmX X

uqmuX_SbRSPgUWb^|`RWP xmX ymX X X X q rzoy

uqmurX�Ucvc`^UwRSX^PbXe`WU~`SQQRPw X X X lzmzmzmX X �Q�VPz��rq rzl�

uqmulXhU^PbQcwSPX^PbX�PaSPb^PwXbSU
_SbRSPgUWb^|`RWP

X X X mzlzmzmX X �Q�VPz�� rzl�

uqmxXi^Q`^UcQXe`^bRSV xmX ymX X X X q rzoy

uqmxrX�RPZ�]U^PwXRPXbRSX�^Q`^UaRVVSPV\]cZ` X X X lzmzmzmX X �QVPzk rzl�

uqmxlX�^VwSa}]Q`SX�]SvSPXbSU
�^Q`^UaRVVSPV\]cZ`

X X X mzlzmzmX X �QVPz��lq rzl�

uqrmX�P`SUPc`RWPcQX�ZZcRUV �qX �qX X X X q _Vzxm rzoy

uqrmrXkSwURZZSX^PbX�]SWURSPXbSU
�P`SUPc`RWPcQSPXkS�RS]^PwSP

X X X rzmzmzmX X

uqrmlX�^�SPgWQR`R|X^PbXRP`SUPc`RWPcQS
�WWgSUc`RWP

X X X rzrzmzmX X

uqrmoX�]SWURSX^PbX�Uc�RVXbSVX{YQ|SUUS\]`V X X X rzrzmzmX X

uqrrXi^Q`^UcQXiWvv^PR\c`RWPXlXj
k^VRPSVVX�PwQRV]XiSU`RZR\c`S

xmX ymX X mz�zmzmX X q _Vzrqm rzoy

l`VU\manXgYXWYoXWTXY SSp
vo

nqS
wXfi

kiaSXci
qmSmrms

tiaSXci
qmSmrms

br rqn rn _Xui

�{�j�WUvSPsX�SX�X�SV`c`dXVX�XV\]URZ`QR\]dXvX�Xv�PbQR\]dX��X�X�UfSR`VgUWfSdX�U�Z^PwVZWUvSPsX_X�X_Wb^QgU�Z^PwdX�Qn�tX�
�U�Z^PwVQSRV`^PwXn_RPbSVPW`SX�tdXVX�XV\]URZ`QR\]dXvX�Xv�PbQR\]dXcX�XcQ`SUPc`RTdXVPX�XVWPV`RwSdXk�X�Xkc\]SQWUcUfSR`dXkX�XkSQSwd
�X�X�WQQW�^R^vdX��X�X�WU`ZWQRWgU�Z^PwdX��X�X�U}VSP`c`RWPdX�kX�X�Uc�RVfSUR\]`dX��X�X�UW�S|`cUfSR`

{X�X{WUQSV^PwXne�etdXeX�XeSvRPcUz�f^PwXne�etdX�X�X�Uc|`R|^vXne�etdX�X�X�^`WUR^vXne�etdX�{�X�X�U�Z^PwVTWUQSRV`^Pwd
��X�X�U�Z^PwVQSRV`^PwdXi�X�XiUSbR`X�WRP`VdX_��X�X_Wb^QP^vvSUdX_iX�X_Wb^Q\WbSdXe�eX�XeSvSV`SUaW\]SPV`^PbSPdXee�
�XeSQfV`V`^bRSP�SR`dX�{eX�X�S]UTSUcPV`cQ`^PwVV`^PbSP

[W\]V\]^QSX_R``aSRbcdXe`^bRSPcfQc^ZgQcPXhijkXlmllXnompmqplmlqXrosrot eSR`SXl



uqrlX�PV`R`^`RWPcQXicVSXe`^bRSV xmX ymX X X X q rzoy

uqrlrX�P`SUPc`RWPcQSXOUwcPRVc`RWPSPXRP
�RU`V\]cZ`dX�WQR`R|dX�^Q`^UX^PbX_SbRSP

X X X rzmzmzmX X �Q�VPz��lm rzl�

uqrllXe`Uc`SwRV\]SVX_cPcwSvSP`XRP
RP`SUPc`RWPcQSPXOUwcPRVc`RWPSP

X X X rzmzmzmX X �Q�VPzk rzl�

uqrloX��|^UVRWP X X X mzlzmzmX X

akiaUYVatiaSXcXfTXgawXfZcTxa kyz{ |}{ t}a t{a a }y ktmz}

l`VU\manXgYXWYoXWTXY SSp
vo

nqS
wXfi

kiaSXci
qmSmrms

tiaSXci
qmSmrms

br rqn rn _Xui

�{�j�WUvSPsX�SX�X�SV`c`dXVX�XV\]URZ`QR\]dXvX�Xv�PbQR\]dX��X�X�UfSR`VgUWfSdX�U�Z^PwVZWUvSPsX_X�X_Wb^QgU�Z^PwdX�Qn�tX�
�U�Z^PwVQSRV`^PwXn_RPbSVPW`SX�tdXVX�XV\]URZ`QR\]dXvX�Xv�PbQR\]dXcX�XcQ`SUPc`RTdXVPX�XVWPV`RwSdXk�X�Xkc\]SQWUcUfSR`dXkX�XkSQSwd
�X�X�WQQW�^R^vdX��X�X�WU`ZWQRWgU�Z^PwdX��X�X�U}VSP`c`RWPdX�kX�X�Uc�RVfSUR\]`dX��X�X�UW�S|`cUfSR`

{X�X{WUQSV^PwXne�etdXeX�XeSvRPcUz�f^PwXne�etdX�X�X�Uc|`R|^vXne�etdX�X�X�^`WUR^vXne�etdX�{�X�X�U�Z^PwVTWUQSRV`^Pwd
��X�X�U�Z^PwVQSRV`^PwdXi�X�XiUSbR`X�WRP`VdX_��X�X_Wb^QP^vvSUdX_iX�X_Wb^Q\WbSdXe�eX�XeSvSV`SUaW\]SPV`^PbSPdXee�
�XeSQfV`V`^bRSP�SR`dX�{eX�X�S]UTSUcPV`cQ`^PwVV`^PbSP

[W\]V\]^QSX_R``aSRbcdXe`^bRSPcfQc^ZgQcPXhijkXlmllXnompmqplmlqXrosrot eSR`SXo



Sz

al`VU\manXgYXWYoXWTXY SSp nqS ziaSXci
qmSmrms

~iaSXci
qmSmrms

a br rqn rn _Xui

uqroX[^vcPX�SVW^U\SX_cPcwSvSP` xmX ymX X X X q _Vzxm rzoy

uqrorX�SUVWPcQZ�]U^PwXRvX�P`SUPS]vSP X X lzmzmzmX X X

uqrolXe`Uc`SwRV\]SVX�SUVWPcQvcPcwSvSP` X X lzmzmzmX X X

uqr�X�RwR`cQXk^VRPSVV xmX ymX X X X q _Vzxm rzoy

uqr�rXi^V`WvSUX�SQc`RWPV]RgX_cPcwSvSP` X X rzrzmzmX X X

uqr�lX�RwR`cQSXhSV\]}Z`VvWbSQQS X X rzrzmzmX X X

uqrqX�W^UPcQRV`RV\]SVX�UfSR`SP xmX ymX X X X q �SVzxm _Vzxm rzoy

uqrqrX�W^UPcQRV`RV\]SXhU^PbQcwSP X X lzmzmzmX X X

uqrqlX�W^UPcQRV`RV\]SX�UfSR`V`S\]PR|SP X X mzlzmzmX X X

uqryX�\WPWvR\VdX_SbRcXcPbX�WQR`R\VXRP
egS\RZR\Xi^Q`^UcQX�UScV

xmX ymX X X X q rzoy

uqryrX�\WPWvR\VdX_SbRcXcPbX�WQR`R\VXRP
egS\RZR\Xi^Q`^UcQX�UScV

X X rzmzmzmX X X �QVPzk rzl�

uqrylX�^VwSa}]Q`SX�PaSPb^PwVZSQbSUXRP
SRPSvX�^Q`^UUc^v

X X mzozmzmX X X �QVPz��om rzl�

uqr�X�P`SU\^Q`^UcQXk^VRPSVV
iWvv^PR\c`RWP

xmX ymX X X X q _Vzxm rzoy

uqr�rXhU^PbQcwSPXbSUXRP`SU|^Q`^USQQSP
�RU`V\]cZ`V|Wvv^PR|c`RWP

X X lzmzmzmX X X

uqr�lX�P`SU\^Q`^UcQX�UcRPRPw X X mzlzmzmX X X

uqruXi^Q`^UcQXiWvv^PR\c`RWPXoXj
�^`WPWvSVX�USvbVgUc\]SPQSUPSPXRPXbSU
lpX�USvbVgUc\]S

omX rlmX mzlzmzlX X X q �Svzom _VPz�� rzoy

uqrurXhU^PbQcwSPXc^`WPWvSV
�USvbVgUc\]SQSUPSP

X X mzlzmzmX X X

uqrulXegUc\]QSUPfSUc`^Pw X X mzmzmzlX X X

uqrxX�S]UgUW�S|`XRvXRP`SUPc`RWPcQSP
�WP`S�`

�oqX rqX X mzmzmzrX X rq _VPzk ozoy

uqlmX�Uc|`R|^vXRvXRP`SUPc`RWPcQSP
�WP`S�`

�oqX rqX X mzmzmzrX X rq _VPz�krl ozoy

aziaUYVa~iaSXcXfTXgawXfZcTxa kz{y ~{y t�a ta a }y ktmz}

l`VU\manXgYXWYoXWTXY SSp
vo

nqS
wXfi

ziaSXci
qmSmrms

~iaSXci
qmSmrms

br rqn rn _Xui

�{�j�WUvSPsX�SX�X�SV`c`dXVX�XV\]URZ`QR\]dXvX�Xv�PbQR\]dX��X�X�UfSR`VgUWfSdX�U�Z^PwVZWUvSPsX_X�X_Wb^QgU�Z^PwdX�Qn�tX�
�U�Z^PwVQSRV`^PwXn_RPbSVPW`SX�tdXVX�XV\]URZ`QR\]dXvX�Xv�PbQR\]dXcX�XcQ`SUPc`RTdXVPX�XVWPV`RwSdXk�X�Xkc\]SQWUcUfSR`dXkX�XkSQSwd
�X�X�WQQW�^R^vdX��X�X�WU`ZWQRWgU�Z^PwdX��X�X�U}VSP`c`RWPdX�kX�X�Uc�RVfSUR\]`dX��X�X�UW�S|`cUfSR`

{X�X{WUQSV^PwXne�etdXeX�XeSvRPcUz�f^PwXne�etdX�X�X�Uc|`R|^vXne�etdX�X�X�^`WUR^vXne�etdX�{�X�X�U�Z^PwVTWUQSRV`^Pwd
��X�X�U�Z^PwVQSRV`^PwdXi�X�XiUSbR`X�WRP`VdX_��X�X_Wb^QP^vvSUdX_iX�X_Wb^Q\WbSdXe�eX�XeSvSV`SUaW\]SPV`^PbSPdXee�
�XeSQfV`V`^bRSP�SR`dX�{eX�X�S]UTSUcPV`cQ`^PwVV`^PbSP

[W\]V\]^QSX_R``aSRbcdXe`^bRSPcfQc^ZgQcPXhijkXlmllXnompmqplmlqXrosrot eSR`SX�



S{

al`VU\manXgYXWYoXWTXY SSp nqS {iaSXci
qmSmrms

}iaSXci
qmSmrms

a br rqn rn _Xui

uqlrX�ggQRSbX�P`SU\^Q`^UcQXiWvgS`SP\S xmX ymX lzlzmzmX X X q _VPz�� rzoy

uqllX�P`SUPc`RWPcQX_cPcwSvSP` xmX ymX X X X q _Vzxm rzoy

uqllrX�P`SUPc`RWPcQSX�P`SUPS]vSPV`}`Rw|SR` X X rzmzmzmX X X

uqlllX�cQQV`^bRSP X X mzozmzmX X X

uqloX�]RQWVWg]R\cQX�SZQS\`RWP roqX rqX mzrzmzmX X X q ��zr _vzlm rzoy

uql�X�PwSacPb`SVX�UW�S|`vcPcwSvSP` xmX ymX lzlzmzmX X X q _VPz��om rzoy

uqlqX�bTcP\SbX_SbRcX�cf xmX ymX mzlzlzmX X X q _VPz�� rzoy

uqlyXiWP`SvgWUcU~Xi]cQQSPwSVXRP
�P`SUPc`RWPcQX�SQc`RWPVXcPbXi^Q`^US
�RgQWvc\~

xmX ymX X X X q _Vzxm rzoy

uqlyrX{WUQSV^PwVUSR]SX��|cbSvRV\]SU
�RcQWw�

X X lzmzmzmX X X �SVzq

uqlylX�Sfc``SPX^PbX�USPbVXRPXc^VwSa}]Q`SP
�WQR`R|ZSQbSUP

X X mzlzmzmX X X

uql�Xe\RSP`RZR\X�UR`RPw xmX ymX X X X q _Vzxm rzoy

uql�rX�ScbRPwVXe|RQQV X X X mzrzmzmX X

uql�lX�SVScU\]Xe|RQQV X X X mzrzmzmX X

uql�oX�UR`RPwXe|RQQV X X X rzrzmzmX X

uqluX�P`SU\^Q`^UcQXk^VRPSVVXeRv^Qc`RWP rumX rlmX X X X rm _VPz�� lzoy

uqlurX�QS�RfQSX�Wvv^PR|c`RWPXRv
cPcQWwSPvXbRwR`cQSPX^PbX]~fURbSPX�WP`S�`

X X X lzmzmzmX X

uqlulX�PaSPb^PwX^PbX�UcPVZSUXTWPXVgRSQjz
VRv^Qc`RWPVfcVRSU`SPX_S`]WbSPXbSU
�UWfQSvQYV^PwXRvXwQWfcQSPX�c^v

X X X mzyzmzmX X

uqlxXkc\]SQWUgUW�S|` �oqX rqX X X X rq ozoy

uqlxrXkc\]SQWU`^`WUR^v X X X mzmzmzrX X

uqlx�Xkc\]SQWUcUfSR` X X X X X k� lzo�

uqlxqX�WQQW�^R^v X X X X X �Q�VPz� rzo�

a{iaUYVa}iaSXcXfTXgawXfZcTxa kt�y {ky tka kza a }y ktmz}

l`VU\manXgYXWYoXWTXY SSp
vo

nqS
wXfi

{iaSXci
qmSmrms

}iaSXci
qmSmrms

br rqn rn _Xui

�{�j�WUvSPsX�SX�X�SV`c`dXVX�XV\]URZ`QR\]dXvX�Xv�PbQR\]dX��X�X�UfSR`VgUWfSdX�U�Z^PwVZWUvSPsX_X�X_Wb^QgU�Z^PwdX�Qn�tX�
�U�Z^PwVQSRV`^PwXn_RPbSVPW`SX�tdXVX�XV\]URZ`QR\]dXvX�Xv�PbQR\]dXcX�XcQ`SUPc`RTdXVPX�XVWPV`RwSdXk�X�Xkc\]SQWUcUfSR`dXkX�XkSQSwd
�X�X�WQQW�^R^vdX��X�X�WU`ZWQRWgU�Z^PwdX��X�X�U}VSP`c`RWPdX�kX�X�Uc�RVfSUR\]`dX��X�X�UW�S|`cUfSR`

{X�X{WUQSV^PwXne�etdXeX�XeSvRPcUz�f^PwXne�etdX�X�X�Uc|`R|^vXne�etdX�X�X�^`WUR^vXne�etdX�{�X�X�U�Z^PwVTWUQSRV`^Pwd
��X�X�U�Z^PwVQSRV`^PwdXi�X�XiUSbR`X�WRP`VdX_��X�X_Wb^QP^vvSUdX_iX�X_Wb^Q\WbSdXe�eX�XeSvSV`SUaW\]SPV`^PbSPdXee�
�XeSQfV`V`^bRSP�SR`dX�{eX�X�S]UTSUcPV`cQ`^PwVV`^PbSP

[W\]V\]^QSX_R``aSRbcdXe`^bRSPcfQc^ZgQcPXhijkXlmllXnompmqplmlqXrosrot eSR`SXq
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Sk

al`VU\manXgYXWYoXWTXY SSp nqS kiaSXci
qmSmrms

tiaSXci
qmSmrms

a br rqn rn _Xui

vqmrXk^VRPSVVwcPcxSwSP`Xr ymX zmX X X X q _V{ym r{nz

vqmrrX|WQ}VaRU`V\]cZ` X X r{r{m{mX X X

vqmrlXkS`URSfVaRU`V\]cZ` X X r{r{m{mX X X

vqmlX_SbRSPw~U}`S ymX zmX t{m{m{mX X X q _V{ym r{nz

vqmnX�\WPWwR\VdX_SbRcXcPbX�WQR`R\VXRP
�^UWgS

�qX �qX X X X q _VP{k r{nz

vqmnrX�RPZ�]U^PxXRPXbRS
�^UWgcaRVVSPV\]cZ`SP

X X r{r{m{mX X X

vqmnlX�RSX�^UWg~RV\]SX�PRWPX�aRV\]SP
�P`SxUc`RWPX^PbX|RSQZcQ`

X X r{r{m{mX X X

vqmnnX�}`^SQQSX�VgS}`SXTWPX�RU`V\]cZ`X^Pb
_SbRSPXRPX�^UWgc

X X r{m{m{mX X X

vqmtX�P`SU\^Q`^UcQX�ScwXk^RQbRPx ymX zmX X X X q r{nz

vqmtrX�wcxSgU~xSPbSX�TSP`VXRP
�^Q`^UU~^wSP

X X r{m{m{mX X X �QtVP{k r{l�

vqmtlXiWQQcfWUc`RWPXcPbX�ScwaWU} X X m{l{m{mX X X �QtVP{��rq r{l�

vqmtnX��}^UVRWP X X m{r{m{mX X X

vqmqXi^Q`^UcQXiWww^PR\c`RWPX�Xj
k^VRPSVVX�PxQRV]X�

ymX zmX m{t{m{mX X X q _VP{�� r{nz

vqmzXe\RSP`RZR\X�ScVWPRPxX�X�SVScU\]
_S`]WbWQWx�

�qX �qX X X X q �� _V{ym r{nz

vqmzrX�RPZ�]U^PxXRPXbcVXaRVVSPV\]cZ`QR\]S
�UfSR`SPX�XjX�SVSjX^PbX�SUP}WwgS`SP�SP

X X m{r{m{mX X X

vqmzlX�RPZ�]U^PxXRPXbcVXaRVVSPV\]cZ`QR\]S
�UfSR`SPX�XjX_WbSUc`RWPVjX^Pb
�U~VSP`c`RWPV`S\]PR}SP

X X m{r{m{mX X X

vqmznX_S`]WbSPX^PbX�S\]PR}SPXbSU
SwgRURV\]SPXeW�RcQZWUV\]^Px

X X l{r{m{mX X X

vqm�Xk^VRPSVVwcPcxSwSP`Xl ymX zmX X X X q _V{ym r{nz

vqm�rXk^\]Z�]U^Px X X X r{r{m{mX X

vqm�lX�WV`SPjX^PbX�UQYVUS\]P^Px X X X r{r{m{mX X

vqmvX_SbRSPgUWb^}`RWP ymX zmX X X X q r{nz

vqmvrX�Ucwc`^UxRSX^PbXe`WU�`SQQRPx X X X l{m{m{mX X �QtVP{��rq r{l�

vqmvlXhU^PbQcxSPX^PbX�PaSPb^PxXbSU
_SbRSPgUWb^}`RWP

X X X m{l{m{mX X �QtVP{�� r{l�

vqmyXi^Q`^UcQXe`^bRSV ymX zmX X X X q _VP{��nm r{nz

vqmyrX�P`UWb^\`RWPX`WXi^Q`^UcQXe`^bRSV X X X l{m{m{mX X

vqmylX�ggQRSbXi^Q`^UcQXe`^bRSV X X X m{l{m{mX X

vqrmX[^wcPX�SVVW^U\SX_cPcxSwSP` ymX zmX X X X q _V{ym r{nz

vqrmrX�SUVWPcQwcPcxSwSP` X X X l{m{m{mX X

vqrmlX�UfSR`VUS\]` X X X l{m{m{mX X

vqrrXi^Q`^UcQXiWww^PR\c`RWPX��Xj
k^VRPSVVX�PxQRV]X��

ymX zmX X m{t{m{mX X q _w{rq r{nz

l`VU\manXgYXWYoXWTXY SSp
vo

nqS
wXfi

kiaSXci
qmSmrms

tiaSXci
qmSmrms

br rqn rn _Xui

�|�j�WUwSPsX�SX�X�SV`c`dXVX�XV\]URZ`QR\]dXwX�Xw�PbQR\]dX��X�X�UfSR`VgUWfSdX�U�Z^PxVZWUwSPsX_X�X_Wb^QgU�Z^PxdX�QotuX�
�U�Z^PxVQSRV`^PxXo_RPbSVPW`SXtudXVX�XV\]URZ`QR\]dXwX�Xw�PbQR\]dXcX�XcQ`SUPc`RTdXVPX�XVWPV`RxSdXk�X�Xkc\]SQWUcUfSR`dXkX�XkSQSxd
�X�X�WQQW�^R^wdXOkX�XOgSPjkWW}j�U�Z^PxdX��X�X�WU`ZWQRWgU�Z^PxdX��X�X�U~VSP`c`RWPdX�kX�X�Uc�RVfSUR\]`dX��X�
�UW�S}`cUfSR`

|X�X|WUQSV^PxXoe�eudXeX�XeSwRPcU{�f^PxXoe�eudX�X�X�Uc}`R}^wXoe�eudX�X�X�^`WUR^wXoe�eudX�|�X�X�U�Z^PxVTWUQSRV`^Pxd
��X�X�U�Z^PxVQSRV`^PxdXi�X�XiUSbR`X�WRP`VdX_��X�X_Wb^QP^wwSUdX_iX�X_Wb^Q\WbSdXe�eX�XeSwSV`SUaW\]SPV`^PbSPdXee�
�XeSQfV`V`^bRSP�SR`dX�|eX�X�S]UTSUcPV`cQ`^PxVV`^PbSP

[W\]V\]^QSX_R``aSRbcdXe`^bRSPcfQc^ZgQcPXhijkXlmlnXonmpmqplmlqXrnsltu eSR`SXl



vqrlX�PV`R`^`RWPcQXicVSXe`^bRSV ymX zmX X X X q r{nz

vqrlrX�P`SUPc`RWPcQSXOUxcPRVc`RWPSPXRP
�RU`V\]cZ`dX�WQR`R}dX�^Q`^UX^PbX_SbRSP

X X X r{m{m{mX X �QtVP{��lm r{l�

vqrllXe`Uc`SxRV\]SVX_cPcxSwSP`XRP
RP`SUPc`RWPcQSPXOUxcPRVc`RWPSP

X X X r{m{m{mX X �QtVP{k r{l�

vqrlnX��}^UVRWP X X X m{l{m{mX X

akiaUYVatiaSXcXfTXgawXfZcTxa kyzy {zy t|a t}a a |y ktm~|

l`VU\manXgYXWYoXWTXY SSp
vo

nqS
wXfi

kiaSXci
qmSmrms

tiaSXci
qmSmrms

br rqn rn _Xui

�|�j�WUwSPsX�SX�X�SV`c`dXVX�XV\]URZ`QR\]dXwX�Xw�PbQR\]dX��X�X�UfSR`VgUWfSdX�U�Z^PxVZWUwSPsX_X�X_Wb^QgU�Z^PxdX�QotuX�
�U�Z^PxVQSRV`^PxXo_RPbSVPW`SXtudXVX�XV\]URZ`QR\]dXwX�Xw�PbQR\]dXcX�XcQ`SUPc`RTdXVPX�XVWPV`RxSdXk�X�Xkc\]SQWUcUfSR`dXkX�XkSQSxd
�X�X�WQQW�^R^wdXOkX�XOgSPjkWW}j�U�Z^PxdX��X�X�WU`ZWQRWgU�Z^PxdX��X�X�U~VSP`c`RWPdX�kX�X�Uc�RVfSUR\]`dX��X�
�UW�S}`cUfSR`

|X�X|WUQSV^PxXoe�eudXeX�XeSwRPcU{�f^PxXoe�eudX�X�X�Uc}`R}^wXoe�eudX�X�X�^`WUR^wXoe�eudX�|�X�X�U�Z^PxVTWUQSRV`^Pxd
��X�X�U�Z^PxVQSRV`^PxdXi�X�XiUSbR`X�WRP`VdX_��X�X_Wb^QP^wwSUdX_iX�X_Wb^Q\WbSdXe�eX�XeSwSV`SUaW\]SPV`^PbSPdXee�
�XeSQfV`V`^bRSP�SR`dX�|eX�X�S]UTSUcPV`cQ`^PxVV`^PbSP

[W\]V\]^QSX_R``aSRbcdXe`^bRSPcfQc^ZgQcPXhijkXlmlnXonmpmqplmlqXrnsltu eSR`SXn



S~

al`VU\manXgYXWYoXWTXY SSp nqS ~iaSXci
qmSmrms

}iaSXci
qmSmrms

a br rqn rn _Xui

vqrnX�P`SUPc`RWPcQX�ZZcRUV ymX zmX X X X q _VP{Okym r{nz

vqrnrXkSxURZZSX^PbX�]SWURSPXbSU
�P`SUPc`RWPcQSPXkS�RS]^PxSP

X X r{r{m{mX X X

vqrnlX�^�SPgWQR`R}X^PbXRP`SUPc`RWPcQS
�WWgSUc`RWP

X X r{r{m{mX X X

vqrtX�RxR`cQXk^VRPSVV ymX zmX X X X q _V{ym r{nz

vqrtrXi^V`WwSUX�SQc`RWPV]RgX_cPcxSwSP` X X r{r{m{mX X X

vqrtlX�RxR`cQSXhSV\]~Z`VwWbSQQS X X r{r{m{mX X X

vqrqX�W^UPcQRVw^VXr ymX zmX t{m{m{mX X X q �SV{ym _V{ym r{nz

vqrzX�\WPWwR\VdX_SbRcXcPbX�WQR`R\VXRP
egS\RZR\Xi^Q`^UcQX�UScV

ymX zmX X X X q r{nz

vqrzrX�\WPWwR\VdX_SbRcXcPbX�WQR`R\VXRP
egS\RZR\Xi^Q`^UcQX�UScV

X X r{m{m{mX X X �QtVP{k r{l�

vqrzlX�^VxSa~]Q`SX�PaSPb^PxVZSQbSUXRP
SRPSwX�^Q`^UUc^w

X X m{n{m{mX X X �QtVP{��nm r{l�

vqr�X�P`SU\^Q`^UcQXk^VRPSVV
iWww^PR\c`RWP

ymX zmX X X X q _VP{Okym r{nz

vqr�rXhU^PbQcxSPXbSUXRP`SU}^Q`^USQQSP
�RU`V\]cZ`V}Www^PR}c`RWP

X X l{m{m{mX X X

vqr�lX�P`SU\^Q`^UcQX�UcRPRPx X X m{l{m{mX X X

vqrvXi^Q`^UcQXiWww^PR\c`RWPXnXj
�^`WPWwSVX�USwbVgUc\]SPQSUPSPXRPXbSU
lpX�USwbVgUc\]S

nmX rlmX m{l{m{lX X X q �Sw{nm _VP{�� r{nz

vqrvrXhU^PbQcxSPXc^`WPWwSV
�USwbVgUc\]SQSUPSP

X X m{l{m{mX X X

vqrvlXegUc\]QSUPfSUc`^Px X X m{m{m{lX X X

vqryX�S]UgUW�S}`XRwXRP`SUPc`RWPcQSP
�WP`S�`

tnqX rqX X m{m{m{rX X rq _VP{k n{nz

vqlmX�Uc}`R}^wXRwXRP`SUPc`RWPcQSP
�WP`S�`

tnqX rqX X m{m{m{rX X rq _VP{�krl n{nz

a~iaUYVa}iaSXcXfTXgawXfZcTxa k~zy }zy t�a ta a |y ktm~|

l`VU\manXgYXWYoXWTXY SSp
vo

nqS
wXfi

~iaSXci
qmSmrms

}iaSXci
qmSmrms

br rqn rn _Xui

�|�j�WUwSPsX�SX�X�SV`c`dXVX�XV\]URZ`QR\]dXwX�Xw�PbQR\]dX��X�X�UfSR`VgUWfSdX�U�Z^PxVZWUwSPsX_X�X_Wb^QgU�Z^PxdX�QotuX�
�U�Z^PxVQSRV`^PxXo_RPbSVPW`SXtudXVX�XV\]URZ`QR\]dXwX�Xw�PbQR\]dXcX�XcQ`SUPc`RTdXVPX�XVWPV`RxSdXk�X�Xkc\]SQWUcUfSR`dXkX�XkSQSxd
�X�X�WQQW�^R^wdXOkX�XOgSPjkWW}j�U�Z^PxdX��X�X�WU`ZWQRWgU�Z^PxdX��X�X�U~VSP`c`RWPdX�kX�X�Uc�RVfSUR\]`dX��X�
�UW�S}`cUfSR`

|X�X|WUQSV^PxXoe�eudXeX�XeSwRPcU{�f^PxXoe�eudX�X�X�Uc}`R}^wXoe�eudX�X�X�^`WUR^wXoe�eudX�|�X�X�U�Z^PxVTWUQSRV`^Pxd
��X�X�U�Z^PxVQSRV`^PxdXi�X�XiUSbR`X�WRP`VdX_��X�X_Wb^QP^wwSUdX_iX�X_Wb^Q\WbSdXe�eX�XeSwSV`SUaW\]SPV`^PbSPdXee�
�XeSQfV`V`^bRSP�SR`dX�|eX�X�S]UTSUcPV`cQ`^PxVV`^PbSP

[W\]V\]^QSX_R``aSRbcdXe`^bRSPcfQc^ZgQcPXhijkXlmlnXonmpmqplmlqXrnsltu eSR`SXt



Sz

al`VU\manXgYXWYoXWTXY SSp nqS ziaSXci
qmSmrms

|iaSXci
qmSmrms

a br rqn rn _Xui

vqlrX�ggQRSbX�P`SU\^Q`^UcQXiWwgS`SP\S ymX zmX l{l{m{mX X X q _VP{�� r{nz

vqllX�P`SUPc`RWPcQX_cPcxSwSP` ymX zmX X X X q _V{ym r{nz

vqllrX�P`SUPc`RWPcQSX�P`SUPS]wSPV`~`Rx}SR` X X r{m{m{mX X X

vqlllX�cQQV`^bRSP X X m{n{m{mX X X

vqlnX�]RQWVWg]R\cQX�SZQS\`RWP rnqX rqX m{r{m{mX X X q ��{r _w{lm r{nz

vqltX�PxSacPb`SVX�UW�S}`wcPcxSwSP` ymX zmX l{l{m{mX X X q _VP{��nm r{nz

vqlqX�bTcP\SbX_SbRcX�cf ymX zmX m{l{l{mX X X q _VP{�� r{nz

vqlzXiWP`SwgWUcU�Xi]cQQSPxSVXRP
�P`SUPc`RWPcQX�SQc`RWPVXcPbXi^Q`^US
�RgQWwc\�

ymX zmX X X X q _V{ym r{nz

vqlzrX|WUQSV^PxVUSR]SX��}cbSwRV\]SU
�RcQWx�

X X l{m{m{mX X X �SV{q

vqlzlX�Sfc``SPX^PbX�USPbVXRPXc^VxSa~]Q`SP
�WQR`R}ZSQbSUP

X X m{l{m{mX X X

vql�Xe\RSP`RZR\X�UR`RPx ymX zmX X X X q _V{ym r{nz

vql�rX�ScbRPxVXe}RQQV X X X m{r{m{mX X

vql�lX�SVScU\]Xe}RQQV X X X m{r{m{mX X

vql�nX�UR`RPxXe}RQQV X X X r{r{m{mX X

vqlvX�P`SU\^Q`^UcQXk^VRPSVVXeRw^Qc`RWP rvmX rlmX X X X rm _VP{�� l{nz

vqlvrX�QS�RfQSX�Www^PR}c`RWPXRw
cPcQWxSPwXbRxR`cQSPX^PbX]�fURbSPX�WP`S�`

X X X l{m{m{mX X

vqlvlX�PaSPb^PxX^PbX�UcPVZSUXTWPXVgRSQj{
VRw^Qc`RWPVfcVRSU`SPX_S`]WbSPXbSU
�UWfQSwQYV^PxXRwXxQWfcQSPX�c^w

X X X m{z{m{mX X

vqlyXkc\]SQWUgUW�S}` tnqX rqX X X X rq n{nz

vqlyrXkc\]SQWU`^`WUR^w X X X m{m{m{rX X

vqlytXkc\]SQWUcUfSR` X X X X X k� l{n�

vqlyqX�WQQW�^R^w X X X X X �QtVP{�tq r{n�

aziaUYVa|iaSXcXfTXgawXfZcTxa kt�y zky tka k~a a |y ktm~|

l`VU\manXgYXWYoXWTXY SSp
vo

nqS
wXfi

ziaSXci
qmSmrms

|iaSXci
qmSmrms

br rqn rn _Xui

�|�j�WUwSPsX�SX�X�SV`c`dXVX�XV\]URZ`QR\]dXwX�Xw�PbQR\]dX��X�X�UfSR`VgUWfSdX�U�Z^PxVZWUwSPsX_X�X_Wb^QgU�Z^PxdX�QotuX�
�U�Z^PxVQSRV`^PxXo_RPbSVPW`SXtudXVX�XV\]URZ`QR\]dXwX�Xw�PbQR\]dXcX�XcQ`SUPc`RTdXVPX�XVWPV`RxSdXk�X�Xkc\]SQWUcUfSR`dXkX�XkSQSxd
�X�X�WQQW�^R^wdXOkX�XOgSPjkWW}j�U�Z^PxdX��X�X�WU`ZWQRWgU�Z^PxdX��X�X�U~VSP`c`RWPdX�kX�X�Uc�RVfSUR\]`dX��X�
�UW�S}`cUfSR`

|X�X|WUQSV^PxXoe�eudXeX�XeSwRPcU{�f^PxXoe�eudX�X�X�Uc}`R}^wXoe�eudX�X�X�^`WUR^wXoe�eudX�|�X�X�U�Z^PxVTWUQSRV`^Pxd
��X�X�U�Z^PxVQSRV`^PxdXi�X�XiUSbR`X�WRP`VdX_��X�X_Wb^QP^wwSUdX_iX�X_Wb^Q\WbSdXe�eX�XeSwSV`SUaW\]SPV`^PbSPdXee�
�XeSQfV`V`^bRSP�SR`dX�|eX�X�S]UTSUcPV`cQ`^PxVV`^PbSP

[W\]V\]^QSX_R``aSRbcdXe`^bRSPcfQc^ZgQcPXhijkXlmlnXonmpmqplmlqXrnsltu eSR`SXq
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